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Neurüth vor der ausländischen Presse

Durchkreuzte Schachzüge
Wie Deutschland zum zweiten Male entwaffnet werden sollte

Der aufgegebene Maetonalö-Plan / Der Besuch der Einheitsfront
WTB Berlin , 14. Oktober .

Reichsaußenminister Freiherr v . Neu -
r a t h unterrichtete heute die ausländische
Presse über die Gründe und Ziele der am
Samstag getroffenen Eytscheidungen der
Reichsregierung . Er knüpfte dabei an die
bedeutsamen Sätze der letzten Rundfunkrede
des Kanzlers an . Am letzten Samstag sei
in Genf klar zutage getreten , daß man dem
deutschen Volk in einer seiner höchsten Exi-
stenzfragen , in der Frage seiner nationalen
Sicherheit , die Gleichberech -
t i g u n g versagt . Damit haben die Mäckte
das Fundament zerstört , auf dem allein sich
ein ehrliches und fruchtbares Zusammen -
wirken der Völker denken läßt . Mit dem
offenbaren Willen zur grundsätzlichen Dis -
kriminierung Deutschlands , haben sie den
Grundgedanken des Völkerbundes verletzt ,
haben sie selbst bekundet , daß sie auf eine
aufrichtige und reale Zusammenarbeit mit
Deutschland keinen Wert legen . Deutschland
hat die Forderung der Gleichberechtigung
seit dem Tag erhoben , an dem sein Eintritt
in den Völkerbund zum ersten Male in die
Diskussion kam. In der ersten amtlichen
Kundgebung des Völkerbundsrats an die
deutsche Regierung vom Dezember 1924
stehen die folgenden Worte , die ohne jeden
Kommentar für sich selbst sprechen:

„Der Rat nimmt Kenntnis davon , dah
die deutsche Regierung in Ansehung der
Voraussetzungen , unter denen Deutschland
in de» Völkerbund einzutreten wünscht,
auf jede Absicht verzichtet , für Deutschland
besondere Vergünstigungen zu verlange «,
daß sie aber erwartet , daß dieser Eintritt
sich auf dem Fuße der Gleichberechtigung
vollzieht . Der Rat stellt fest, daß die 10

befragten Regierungen , d. h. die Rats -
mächte, über diese Voraussetzung völlig
einig sind."
Diese Feststellung allein konnte die

Grundlage für die Haltung Deutschlands in
der Abrüstungsfrage sein . Der Reichsaußen -
minister ging dann auf den Macdonald -

plan ein , der wenigstens einen brauchbaren
Rahmen für die Durchführung der allge -
meinen Abrüstung und damit für die Ver -

wirklichung der deutschen Gleichberechtigung
darstellte und der vom 9 . Oktober in zweiter
Lesung durchberaten werden sollte .

Als man aber endlich an den entscher-
denden Punkt der Verhandlungen kam
und die hochgerüsteten Staaten mit
ihrem Abrüstungswillen Farbe beken-
nen sollten , setzte bezeichnenderweise die-
jenigc Wendung ein . die in de? Erklä -
rung des englischen Außenministers
vom Samstag ausmündete . Die Grund¬
lage für diese Wendung ist in den
Pariser Verhandlungen Mischen der
französischen, englischen und amerikani -

schen Regierung geschaffen worden . Als
wir nach diesen Verhandlungen wieder
an den diplomatischen Besprechungen
beteiligt wurden , mußten wir mit Ent¬

täuschung und Befremde « feststellen,
daß die bisherige Grundlage der Kon -

fexenzverhandlungen gar nicht mehr
bestand .

Es stellte sich heraus , daß der englische Plan
von seinen Urhebern selbst nicht mehr an -

erkannt wurde , und daß man ihn grund -

legend ändern wollte . Gegenüber diesem
Entschluß , die mit so viel Mühe aufgebaute
Grundlage für ein befriedigendes Ab-

rüstungsabkommen einseitig zum Nachteil
Deutschlands wieder zu beseitigen und sich
damit über die Dezember -Vereinbarung hin-

wegzusetzen, gab es für uns noch eine Ant -

wort , den Austritt aus der Konferenz . Die
Staatsmänner und Diplomaten aber , die an
den Verhandlungen beteiligt waren , sind
durch unseren Schritt in keiner Weise über -

roscht worden . Wir haben während der letz-

ten Genfer Besprechungen mit aller Deut -

lichkeit auf die Konsequenzen hingewiesen ,
tie wir ziehen müßten , wenn man uns m

der jetzt geplanten Weise die Gleichberech-
tigung versagen würde .

Mit Befriedigung stelle ich fest, daß es
während dieser letzten Verhandlungen von
feiten der Vertreter der Vereinigten Staa -
ten und Italien nicht an ernsten Bemühun -
gen gefehlt hat , zu vermitteln . Alle diese
Bemühungen scheiterten an dem Bestreben
der anderen Mächte , eine E i n b e i t s -
front gegen Deutschland zustande -
zubringen .

Ebenso wie unser Anspruch auf Gleich-
berechtigung schon früher zum Vorwand ge-
nommen wurde , um uns als Störenfried
der Abrüstungsverhandlungen zu diskredi -
tieren , wird dies auch jetzt wieder versucht.
Kann es der Sinn eines Abkommens über
allgemeine Abrüstung sein, einer derartigen ,
den elementarsten Rechts - und Lebens -
ansprächen eines großen Volkes widerspre -
chenden Zustand zu verewigen ?

v. Neurath nahm sodann Bezug auf die

Instruktion an die deutsche Botschaft
in London .

Wir hielten an dem englischen Plan fest,
lehnten den Gedanken einer Bewährungs¬
frist ab und beständen darauf , daß die Ver -
wirklichung unserer Gleichberechtigung nicht
nur nach Jahren , sondern sofort beginnen
müsse. Wir seien bereit , die Umwand -
lung der Reichswehr in ein kurz -
dienendes Heer sofort in Angriff zu
nehmen . Welche Bewaffnung dieses Heer
haben müsse, würde jedoch erst klargestellt
werden können , wenn bekannt sei . welche
konkreten Abrüstungsmaßnahmen hinsichtlich
des Kriegsmaterials von den hochgerüsteten
Staaten übernommen werden würden .

Der Minister fuhr dann fort : Ich muß
hiernach mit aller Bestimmtheit feststellen,
daß nicht unsere Forderungen , sondern die
Haltung der Gegenseite es gewesen ist , die
eine Fortführung der Verhandlungen un -
möglich gemacht hat . Der englische Außen -
minister hat in seiner Erklärung vom Sams -
tag unter Zustimmung Frankreichs und der
USA an die Stelle des Macdonald -Planes
einen neuen Plan gesetzt .

Die Abrüstung der hochgerüsteten Staaten
soll darnach um vier Jahre hinausgeschoben ,
soll aber auch für die spätere Periode jetzt
keineswegs bindend vereinbart werden , da
sie von dem Erfolg des Kontrollsystems ab-
hängig gemacht wird . Praktisch beschränkt
sich die Kontrolle aber aus Deutschland , weil
dieses allein in den nächsten Jahren ein-
schneidenden Rüstungsbeschränkungen unter -
worfen wäre . Die anderen Mächte hätten
es also jederzeit in der Hand , sich auf das
Nichtfunktionieren der Kontrolle oder an -
gebliche deutsche Vertragsverletzungen zu be-

rufen , um ihrer materiellen Äbrüstungsver -
pflichtung auszuweichen . Es kommt hinzu ,
daß für die Zeit nach vier Jahren auch das
Maß der dann eventuell beabsichtigten ma-
teriellcn Abrüstung trotz unserer fortgesetzten
Klärungsversuche voll im Dunkel gelassen
worden ist. Die auch nach dem neuen Plan
sofort vorzunehmende Umwandlung der
Reichswehr in eine kurz dienende Miliz ist
nicht eine Konzession an Deutschland , sondern
eine Konzession Deutschlands an die anderen
Mächte .

Die Ersetzung der vorzüglich ausgebil -
deten 100 000 Mann der Reichswehr durch
die doppelte Zahl turzdiencnder Mannschaf -
ten ist offensichtlich noch eine weitere
Schwäche unserer jetzigen minimalen Wehr -
kraft , zumal da selbst die uns jetzt gestatte -
ten Bcrsaillcr Wassen nur sür die jeweils
im Dienste stehenden 200 000 Mann , nicht
aber für die zur Entlassung kommenden
Mannschaften bewilligt werde « solle».
Deutschland hätte also 200000 G e -
wehre in den Hände « kurz aus -
gebildeter Leute gegenüber
etwa 8 Millionen Gewehren der
Franzosen . Es ist geradezu ein Hohn ,
wenn diese zweite Entwaffnung Deutsch-
lands mit dem Schlagwort der Nichtauf -
rüstung Deutschlands begründet wird .

Deutschland wird , so schloß Freiherr vo-n
Neurath , selbstverständlich ernste Abrüstungs -
Vorschläge jederzeit prüfen und auch weiter -
hin bereit bleiben , sich auf der Grundlage
der Gleichberechtigung über fein künftiges
Rüstungsregime zu verständigen .

Die Antwort der Konferenz
TU Berlin . 16 . Oktober .

Das Präsidium der Abrüstungskonferenz
hat am Montag nachmittag nach einstün -

diger Sitzung den Text der Antwortnote

angenommen , der jetzt der Reichsregierung
auf die am Samstag übermittelte Austritts -

erklärung aus der Abrüstungskonferenz hin

übersandt wird . Die Note wird dem anschlie¬
ßend zusammentretenden Hauptausschu ^ zur
Bestätigung vorgelegt werden . D,e Note ,
die vom Präsidenten Henderson unterzeichnet

ist, ist an den deutschen Außenminister Frei -

Herrn von Neurath gerichtet, sie ist in

maßvoller , höflicher Sprache gehalten und

hat folgenden Wortlaut :

„Ich habe dem Hauptausschuß das Tele -

gramm Euer Exzellenz
übermittelt , in dem der Entfckt »ß j»er

deutschen Regierung übermittelt wird ,

jede weitere Teilnahme a« den Arvettey

der Abrüstungskonferenz aufzugcb n und

in dem die Gründe d ' -s-r Entiche .dung

dargelegt werden . Die deutsche Legierung
hat diese Maßnahme

Augenblick

gefaßt , in dem das Präsidium de« Hampt -

ausfchuß gerade mit -wk« / ^
umr .siene»

Abrüstungsabkommen besaßt hatte . Kleies
Programm , das innerhalb einer f Ig

ten Frist durchgeführt werden soll» , wurde

in progressiver . Weise
von der Konferenz "

Eutschlie .
Deutschland » angenommene » uuqqit

ßungen die Durchführung der Herabsetzung
der Rüstungen in einer Weise ermög -
lichen, wie sie in dem dem Hauptausschuß
vorgelegten Abkommensentwurs vorge -
sehen ist.

Dieses Programm würde gleichfalls be -
gleitet von entsprechenden Sicherheits -
maßnahmen , die Verwirklichung der
Gleichberechtigung sichern , die die deutsche
Regierung stets in den Vordergrund ihrer
Forderungen gestellt hatte . Unter diesen
Bedingungen bedauere ich , daß Ihre Re -

gierung diese schweren Entscheidungen aus
Gründen gefaßt hat , die ich nicht als be -
gründet ansehen kann.
Das Präsidium hat ferner beschlossen , dem

Hauptausschuß vorzuschlagen , daß die Ver -

Handlungen der Konferenz bis zum 26 .
Oktober unterbrochen werden . Das Prä -
sidium soll bereits am 25 . Oktober wieder
zusammentreten . Diese beiden Vorschläge
Sitzung des Hauptausschusses zur Verhand -

lung gelangen . Wie hier verlautet , herrscht
bei einigen Mächten die Tendenz vor , dem
letzten Satz der Note an Freiherrn von Neu -
rath , in dem allein eine gewisse Schärfe ge-
gen Deutschland zum Ausdruck kommt, noch
weiter abzumildern . Es zeigt sich allgemein
das Bestreben , die bereits an sich maßvolle
und unter amerikanischem und italienischem
Einfluß abgefaßte Note noch weiter von
?llen Schärfen gegen Deutschland zu be-
freien .

Die Entscheidung
E .B . In dem Augenblick , wo es feststand ,

daß die Hauptmächte des Versailler Diktates ,
Frankreich und England , entschlossen waren ,
sich der uns durch den Vertrag feierlich ver-

briesten Verpflichtung ihrer eigenen Ab-

rüstung unter ganz eitelen Vorwänden zu
entziehen und Deutschland wiederum ein-

seitlg zu belasten, ist das Deutsche Reich aus
dem Völkerbunde ausgeschieden und hat die
Abrüstungskonferenz verlassen . Es ist nötig ,
sich über diesen Schritt eine ganz klare
Rechenschaft zu geben , zumal das deutsche
Volk in einer großen Volksab -

st i m m u n g aufgerufen wird , sich geschlossen
hinter diese Politik der Regierung und des

Führers eindeutig zu . stellen .
Moralisch : was hat sich abgespielt ?

Die Siegermächte haben einen Völkerbund
gegründet — nicht einen Völkerbund in der
Wilsonschen Konzeption , sondern in der fehl-

konstruktiven Anlage , eine Front der Sieger
gegen die Besiegten herzustellen . Die ersten
Jahre seiner Wirksamkeit haben diesen
Stempel mit nur zu großer Deutlichkeit ge-

tragen . Der Völkerbund wurde zu Frank -

reichs Instrument . Dieser Zustand aber
wurde in dem Augenblick sür alle andern
eine unbequeme Last , als Frankreichs Hege-
inonie dadurch zu einer dauernden Einrich¬
tung zu werden schien . Italien und später
England setzten sich für Deutschlands Ein -
tritt ein . Deutschland tat den Schritt im
guten Glauben , seine Isolierung zu ver-
lieren , die Gleichberechtigung zu erlangen
und der Versöhnung in aktiver Mitarbeit
auch seinerseits den Weg zu bahnen . Das
war der Sinn , der der damaligen deutschen
amtlichen Haltung bewußt zugrunde lag —
und es ehrt den Führer Adolf Hitler , daß er

in seiner großen Rundfunkrede den früheren
deutschen Regierungen diese Einstellung und
Absicht auch öffentlich bestätigt hat .

'
Der Völkerbund hat manche ernste und

schwere Krise durchgemacht . Er mußte sich
ganz klar darüber sein, daß die Ab -
rüstungsfrage seine eigene
Schicksalsfrage i st . Denn hier lag
ein feierlich verbrieftes Recht vor , auf Grund
dessen die hochgerüsteten Staaten die Ver-
pflichtung haben , nachdem Deutschland effek-
tiv entwaffnet ist , ihre eigenen Heere zahlen-
mäßig und materiell abzurüsten und herab -
zusetzen. Vor diese Frage gestellt ,
hat der Völkerbund versagt . Es
zeigte sich, daß seine Einrichtung nicht in der
Lage war . dem Vertrage dort Geltung zu
verschaffen , wo es einmal einwandfrei uuj
klar um das Recht eines unter -

legenen Staates ging , und es offen-
barte sich hier mit einer geradezu erschüt-
ternden Deutlichkeit , wie wenig sich der Geist
gewandelt hat und wie sehr die Sieger auch
heute noch in den Gleisen der Politik fahren ,
die von ihren Staatsmännern vor vierzehn
Jahren gezogen worden sind. Am aller -

schlimmsten aber ist, daß Sir Simon , der
Vertreter Englands , fast unrettbar wieder
in die Politik des ehemaligen Leiters des
Foreign Office Lord Chamberlain hineinge¬
glitten ist — eine Zeit , in der England seine
außenpolitische Selbständigkeit sozusagen
aufgegeben hatte . Denn in der Hauptsache
Simons Erklärung hat den deutschen Schritt
herbeigeführt . Der englische Vertreter hat
sich nicht einmal mehr an den Macdonald -

Plan gehalten . Sachlich und rhetorisch ist er
über Daladier hinausgegangen und es
scheint, als ob e r es übernommen hatte , die
These der Rüstungsindustrie und der sran -

zösischen Generalstabskreise um das scharf -

macherische „Echo de Paris " im Namen Eng -
lands zu vertreten .

Hat in der Frage der Abrüstung der Völ-

kerbund die Front der Sieger gegen die Be-

siegten , der Starken gegen die Schwachen
wieder aufgerichtet und das moralische und
vertragliche Recht Deutschlands einfach ab-

gelehnt , so konnte vom Völkerbund für die

Idee der Abrüstung nichts mehr erwar -

tet werden , und der deutsche Schritt stellt
sichalsFolgederUnsähigkeit dar .
aus dem Wege einer Völkerbundsentschei -

dung auch nur um einen Meter weit zu kam -

men . Im Gegenteil : Wenn der „Sunday
Expreß " des Lord Beaverbrvok zutreffend
unterrichtet ist, dann hätten Polen und die

Tschechoslowakei unter Führung Frankreichs
die Absicht gehabt , im Falle einer bestimmt

zu erwartenden Ablehnugn der einschränken.
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den Bestimmungen der Abrüstungskonferenz
unsererseits den Völkerbundsrat um die Bil -
dung einer Art von Polizeistreitmacht zu
ersuchen, um das Versailler Diktat in die-
fem Punkte nicht etwa wie es sich gehörte ,
gegen sich anzuwenden , sondern uns neue
Beschränkungen aufzuerlegen . Man mache
uns doch nicht den Vorwurf sachlicher
Halsstarrigkeit . Der Reichskanzler hat in
seiner Rundfunkrede den deutsch e-n
Standpunkt auch in der Material -
frage ganz unmißverständlich klargelegt .
Es geht um die Gleich be rech -
t i g u n g . Sollen alle Waffen aller Vernich -
tet werden , werden wir auch unsere Vernich-
ten . Sollen bestimmte Angriffs Waffen
vernichtet werden , wir werden keine bauen .
Sollen aber für die Sicherheit jedes Volkes
nötige Verteidigungs Waffen allge -
mein erlaubt sein, wir erheben den An-
spruch, sie auch unsererseits für u n s er e
Sicherheit zu haben . Das dürfte eine
durchaus begründete und rechtmäßige For -
derung sein.

Der deutsche Schritt hat mit einem inter -
nationalen Bruche nichts zu tun . Wenn
natürlich das „Echo de Paris " schreibt,
„Deutschland will den Krieg "

, oder wenn
der „Temps " die Kanzlerrede so schlecht der-
standen hat , daß er uns „die Ruinierung der
Politik der Zusammenarbeit und Solidari -
tat " zuschiebt, weil wir uns vom Völker-
bund zurückgezogen hätten , obwohl seine
Politik „die einzig mögliche Friedenspolitik "
in Europa sei , so ist in einer solchen Atmo -
sphäre eben keine Politik zu machen . Soli¬
darität ? Sie ist nicht da . wenn die einen
den anderen vergewaltigen . Und : nur im
Völkerbund werde wahre Friedenspolitik ge-
macht? Ja — so hätte es unter völliger
Gleichberechtigung seiner Glieder sein sollen.
Wir sagen : Friedenspolitik kann auch auf
anderen Wegen gemacht werden . Der
deutsche Reichskanzler und Führer hat den
Kurs der deutschen Außenpolitik vollkom-
men unmißverständlich klar gelegt und es
gehört nur guter Wille dazu , seine Worte
so zu nehmen , wie sie gesprochen sind und
nichts anderes in sie hineinzuinterpretieren .
In dieser Beziehung hat sich Adolf Hitler
soyar mit sehr warmen Worten an Frank -
reich selbst gewendet . Welcher Kanzler hat
so deutlich darauf hingewiesen , daß es nach
der Rückkehr des Saargebiets zum Reich
zwischen Deutschland und Frankreich keine
territorialen Konflikte mehr geben könne?
Das kann ein Kanzler so feierlich und frei -
mutig sagen , der eben tatsächlich das ganze
Volk hinter sich hat und dessen Garantie um
so mehr Geltung und Bedeutung besitzt . Ist
das etwa für Frankreich ein Grund , beun -
ruhigt zu sein !

In seinem Aufruf an das deutsche Volk
hat der Führer die deutsche Außen -
Politik eindeutig gekennzeichnet. Die
Gewalt wird als ein untaugliches Mittel
zur Behebung bestehender Differenzen in -
nerhalb der europäischen Staatengemein -
schaff abgelehnt . Die deutsche Reichs-
regierung will alle vorliegenden Fragen
leidenschaftslos auf dem SBege von 2} er »
Handlungen prüfen und : lösen . Die
deutsche Reichsregierung ist bereit , durch den
Abschluß kontinentaler Nicht -
angriffspakte auf längste Sicht
den Frieden Europas sicherzustellen, damit
die Wirtschaft gedeihen und der kulturelle
Neuaufbau des abendländischen Erdteils
vollzogen werden kann . Das ist das deutsche
Außenprogramm . Es enthüllt , daß es eine
wahre Friedenspolitik auch außerhalb

d es Völkerbundes gibt , daß diese
Politik unser Ziel ist und daß es eine Politik
der Aufrichtigkeit von Volk zu Volk
und . dabei eine Politik sein soll , bei der die
Ehre des deutschen Namens in der
Staatengemeinschaft Europas endlich aner -
kannt wird . Die unsachlichen Pressestimmen
des Auslandes können den Sinn dieser
Politik nicht trüben — auch dann nicht , wenn
sie wieder auf die deutsche Jugend hinweisen .
Ohne diese Jugend , deren Front gegen den
inneren Feind steht, wäre Mitteleuropa eine
bolschewistische Provinz .

In Erkenntnis des entscheidenden Schrit -
tes , den die deutsche Regierung unternom -
men hat , wird sieandasVolk appellieren .
Sie hat zu diesem Zwecke den Reichstag und
die Länderparlamente aufgelöst . Die
Reichstagswahl am 12. November wird m i t
einem großen Volksentscheid
verbunden sein . Die Regierung legt dem
Volk die Frage vor , ob es die im Aufrus vom
14 . Oktober kundgegebene Politik billigt ,
und ob es entschlossen ist , sich feierlich zu die-
ser Politik zu bekennen . Man muß es als
außerordentlich klug bezeichnen, daß die Re -
gierung selbst sich dieses Ventil der Volksbe -
fragung schafft, um nach außen und nach
innen unter den schlüssigen Beweis zu stellen,
daß sie die Repräsentantin des ganzen
Volkes ist und als solche handelt . Es ist ein

alter Grundsatz , daß Formen vergehen oder
sich ändern und daß Formen allein kein ge-
stallendes Prinzip sind — im Gegenteil nur
allzu oft und leicht erstarren . Im Leben der
Menschen und der Völker entscheiden Geist
und Gesinnung , die sich mit festem Wollen
verbinden . Des Führers Kundgebung ist
eine Friedenskundgebung . Es ist die Pro -
klamation des Friedens und der Ehre , die
mit anderen Mitteln erstrebt werden , nach -
dem die bisherige Methode für den Abbau
des alten Kriegsgeistes vergeblich war . W i r
müssen wollen und hofsen , daß
sich diese neue Methode durch -
setzt und daß ihr der vollkom -
mene Erfolg be schieden wird :
Deutschlands und Europas
wegen .

Es geht um eine deutsche Sache
und diese Sache erfordert wahrhaft Einig -
k e i t . Wir werden diese Einheit und Einig -
keit in aller Form in jener großen Volksent -
scheidung zum weithin sichtbaren Ausdruck
bringen . Das ist der Tag und die Stunde ,
wo auch der katholische Volksteil ,
der Parole des Führers folgend , zeigen und
beweisen wird , daß er die Politik des inneren
Neuaufbaues und eines Friedens in Ehre
und Gleichberechtigung unter den Völkern
mit Einsatz seiner ganzen Kraft bejaht und
sichern hilft .

Abwartente Haltung
Dr . Sch . Berlin , 16 . Oktober .

Die Ereignisse in der ganzen Welt sind nach
wie vor beherrscht von den entscheidenden politi -
schen Geschehnissen, die sich am Samstag abge -
spielt haben . Ohne Unterbrechung wird im Aus -
land die Debatte über die Folgen der deutschen
Maßnahmen , über das , was nunmehr zu tun sei
oder getan werden könne, fortgeführt . Dah da¬
bei diejenigen politischen Institutionen und Mög -
lichkeiten, die nicht ihren Mittelpunkt in Genf ha -
ben oder von einem ähnlichen Geist beeinflußt
sind, besonders stark in den Vordergrund gerückt
sind, ist verständlich . Die Frage , ob nunmehr
der Viererpakt des italienischen
Mini st erpräsidenten die Plattform für
die weiteren Erörterungen der brennenden Welt -
Probleme abgeben kann und wird , steht bereits
zur Debatte . Es ist zwar noch von keiner aus -
ländischen Seite eindeutig ausgesprochen worden ,
daß man Vorschläge von Deutschland in dieser
Richtung erwartet . Aus den Diskussionen der
ausländischen Presse gewinnt man aber doch den
Eindruck , daß man Deutschland gerne eine solche
Rolle zuschieben möchte. Aus diesem Grunde ist
es angebracht , noch einmal den beut -
fchen Standpunkt so scharf wie es
Nur möglich ist , zu präzisieren .

Ueberall , wo noch ein Minimum von Verstän -
digungsbereitschast und ehrlicher Friedensliebe
vorhanden ist , muß nach den Kundgebungen der
Reichsregierung und der Rede des Reichskanzlers
zugegeben werden , daß es für Deutschland auch
nach dem Austritt aus dem Völkerbund und dem
Verlassen der Abrüstungskonferenz , ja sogar nach
diesen entscheidenden Schritten

erst recht keine andere Parole gibt, als die
des Friedens , feiner Förderung und Stär¬
kung, der Ehre, Vertragstreue und Gleich -

berechligung.
Deutschland hat den anderen nochmals in ehr-
licher Verständigungsbereitschaft die Hand gebo-
ten uNd damit zum Ausdruck gebracht , daß es
nicht nur zu Verhandlungen über alle jene Dinge
bereit ist, die der Erleichterung des Schicksals
Deutschlands und der anderen Nationen dienen
können , dah es darüber hinaus auch den Willen

hat , mit den anderen zusammen eine ruhige , fried -
liche und kultursördernde Entwicklung zu garan -
tieren .

Voraussetzung ist selbstverständlich , daß damit
nicht, wie es in Genf geschehen ist, die Ehre des
deutschen Volkes angetastet und in seine unab -
änderlichen ^ ebensrechte eingegriffen wird . Gerade
aus diesem Grunde liegt eS auf der anderen Seite
zu bekunden , daß sie den Willen hat , die Hand
die der Reichskanzler und mit ihm das deutsche
Voll geboten hat , zu ergreifen und die deutsche
Verständigungsbereitschaft mit einem klaren Ja
und mit ebenso klaren Vorschlägen zu beantwor -
ten .

Deutschland kann nach der Auffassung der
maßgebenden politischen Kreise zunächst
nichts anderes tun , als abwarten , ob und
welche Vorschläge von den anderen Mächten

gemacht werden .

Die Richtigkeit dieser Haltung wird demjenigen
sofort klar , der noch einmal etwas tiefer i n d a s
Labyrint der Genfer Vorgänge hin -
einsteigt . Es ist nicht erstaunlich , daß man in
der ganzen Welt im ersten Augenblick überrascht
war , als man von den Konsequenzen Deutsch -
lands Kunde erhielt . Erstaunlich aber ist es , daß
man 48 Stunden danach noch so tut , als ob der
Schritt Deutschlands völlig überraschend gekom-
men wäre . Niemand - in Deutschland hat die
Dinge gewollt und gewünscht , die jetzt eingetreten
sind. Aber es war doch so , daß der englische
Außenminister Simon schon in der letzten
Unterredung mit dem deutschen Delegations -
führer Nadolny mit genau derselben Brutalität ,
die seine Samstagsrede ausgezeichnet hat , den
Standpunkt der englischen und der anderen Re-
gierung zum Ausdruck gebracht hat . Schon da-
mals ist das verhängnisvolle Wort von den ver-
änderten Umständen gefallen , die in Deutschland
eingetreten seien , ist zum Ausdruck gekommen ,
daß Deutschland während der ersten 4 Jahre auf
keinerlei Konzessionen rechnen könne , ist die
Frage der Kontrolle , der Defensivwaffen in
einem für Deutschland absolut negativen Sinn
behandelt worden . Wenn wir richtig unterrichtet
sind, dann hat Herr Simon und die anderen

Delegationsführer genau gewußt , welche Konse»
quenzen von seitin Deutschlands aus einer so
maßlos unverständigen , weder das geschriebene
noch das ungeschriebene Recht respektierenden
Haltung sich ergeben würde .

Daß man trotzdem bis zur letzten Stunde auf
der Gegenseite intransigent war , ist für die Be -
strebungen derer , die das Wort vom Frieden und
der Verständigungsbereitschaft de ? Völker ge-
pachtet zu haben glauben , sehr kennzeichnend .
Gerade in diesen Punkten findet immer wieder
die im - Ausland vielfach verbreitete Hetze gegen
Deutschland ihr Ende , denn wo man objektiv ist,
muß man zugeben , daß man die Vorgänge in
Genf doch durchaus nicht nur unter dem Ge -
sichtswinkel der ausschließlichen Schuld Deutsch -
lands und der Friedensbereitschaft seiner Geg -
ner sehen kann . Daher ist auch im Ausland
schon vielfach die Mahnung zur Ruhe und Ver -
nunft festzustellen . Wir geben uns durchaus
keinen Illusionen hin , daß die außenpolitische
Gesamtlage denkbar schwierig ist . Es wird viel
von den Ereignissen der nächsten Zeit abhängen .
Zur Stunde wartet Deutschland auf die Antwort
des Präsidenten der Abrüstungskonferenz , Hen -
denson , die die deutsche Regierung

'
prüfen und

ihre Haltung aber nicht ändern können wird ,
weil Vernunft und Recht auf feiten Deutschlands
sind.

Die Frage ist weiter , ob die Abrüstungskonfe -
renz weiter arbeiten oder zusammenbrechen wird ,
ob, wie Meldungen aus Rom besagen , die Be -
mühungen zur Lösung der schwierigen Probleme
auf der Grundlage des Viererpaktes ihren Fort -
gang nehmen und Erfolge haben werden . Das
alles läßt sich zur Stunde noch nicht übersehen .
Aber das eine ist sicher, daß Deutschland zu jedem
Entgegenkommen bereit ist, das sich im Rahmen
der Grenzen bewegt , die durch die Ehre , das
Lebensrecht und die Freiheit einer großen Na -
tion abgesteckt ist. •

Mahnung zur B »raunst
TU Paris , 16 . Ott .

Der ehemalige französische Botschafter in Rom ,
Henry de Jouvenel , der , wie erinnerlich , re>
gen Anteil an dem Zustandekommen des Vierer -
Paktes hat, erklärt am Montag im „Excel -
s i o r "

, daß dieser Pakt in seinem Artikel 3 ge-
rade den Fall vorgesehen habe , dah die Abrü -
stungskonferenz scheitern könnte und die Ver -
Handlungen dann im Rahmen des Viererpaktes
sortgesetzt würden . Da es sich jetzt , wie ausdrück -
lich in diesem Artikel hervorgehoben werde , um
die Regelung gewisser Fragen handele , die
Deutschland und die anderen Unterzeichner des
Vertrages angingen , bestehe keinerlei Veranlas -
sung , die Verhandlungen nicht im Rahmen die-
ses Paktes fortzusetzen . Die französisch-englische
Front , die, so fügt de Jouvenel hinzu , sich m
Genf bewährt habe , werde sich ebenso bei den
Verhandlungen im Rahmen des Viererpaktes be-
währen .

Die „Volonte " fordert die französische Re-
gierung auf, das Angebot des Führers anzuneh-
men und in direkte Verhandlungen mit der
Reichsregierung zu treten. Man dürfe sich in
Frankreich nicht einbilden , daß es möglich fei, ein
SS-Millionen -Volk, das zum Aufschwung der
Sunst und Wissenschaft so viel beigetragen habe,
von der europäischen Karte zu streichen . Direkte
deutsch- französische Verhandlungen würden außer¬
dem der beste Auftakt für die Rückkehr Deutsch¬
lands in den Völkerbund bilden. Wenn es auch
den gegenteiligen Anschein habe, so sei der Augen¬
blick für derartige Verhandlungen doch recht gün-
st ig . Man brauche nur aufmerksam die große
Rede des Führers zu lesen, um festzustellen, daß
sie über das Elend des deutschen Volkes ^und die
Bemühungen der nationalsozialistischen Regie¬
rung Ausführungen von ergreifender Aufrichtig¬
keit enthalte . Gegenüber Frankreich habe der
Führer eine Geste gemacht, die selbst der bei den
französischen Sozialisten so beliebte Brüning nie-
mals gewagt hätte. Die Wachsamkeit könne
Frankreichs Devise bleiben, aber das Mißtrauen
dürfe nicht zur Regel werden.

(Weitere Meldungen Seite 10.)

Uraufführungen im Reich
Leipzig

„Lorenzaeeio",
Trauerspiel in 5 Akten

von Dietrich Eckart .
Beachtliches Talent . Starkes Sprachempfin -

den im Sinne der Klassizität . Durchweg in
glänzend geformten Reimen geschrieben . Der
um den Durchbruch der NSDAP verdiente Dich-
ter — um einen solchen in des Wortes ureigen -
ster Bedeutung handelt es sich hier — war als
ein gebrochener Mann von 55 Jahren zwei Tage
vor seinem frühen Tode aus der Festungshaft
entlassen ( f 1923) . Nach Mjähriger Arbeit war
dieses Werk vollendet . — Die tragische Szene
trug sich zu unter der Herrschaft des aus rein
politischen Gründen auf den Päpstlichen Stuhl
gehobenen Clemens VII . (1523—1534) . Der
jugendliche Held fühlt sich von dem Treiben des
päpstlichen Hofes angewidert . Indes läßt ihn
seine Zwienatur zu keinem durchgreifenden Ent¬
schluß kommen . Taumelnd zwischen Gier und
phantastischen Reformplänen ereilt den Unsteten
und Launenhaften der Mörderstahl . . . Die
Aufführung leitete die „Leipziger KuKurwoche "

(Kult .-Pol . Abt . der NSDAP ) ein . Neu war ,
daß die Besucher in einem Beiblatt des Theater -
Heftes den geschichtlichen Vorgang nachlesen
konnten . Und daß in schonender Weise auf
das Außengewöhnliche jener Zeit und dieser
tief zu beklagenden Führerauffassung an höch-
ster geistlicher Stelle hingewiesen war zum fach -
lichen Verständnis des Ganzen . Auch das Stück
an sich geht jeder billigen Polemik vornehm aus
dem Wege . Diese Beeinflussung der Stimmung
im Sinne des religiösen Friedens verdient volle
Anerkennung . Das künstlerisch hochwertige Zu -
sammenspiel — Joachim Gotisch ali als Lo -
renzaccio — erzeugte einen Gesamteindruck, dem
da» auSvevkaufte HauS großen Beifall spendete.

Dr . b.

Bremen

Graf Zeppelin auf der Bühne
Uraufführung im Bremer Schauspielhaus :

Seine Exzellrnz , der Narr .

Die närrische Exzellenz dieses Stückes von
Harald B r a t t, das soeben im Bremer Schau -
spielhaus uraufgeführt wurde , ist der alte Graf
Zeppelin , der 60jährige pensionierte Gene -
ral , der es sich in den Kopf gesetzt hat , Luftschiffe
zu bauen , der zum Märtyrer für seine Idee
wird , nur weil er Deutschland , seinem Vater -
lande eine Erfindung aufzwingen will . Der
Riesenangebote aus dem Ausland ablehnt , weil
er das Luftschiff nur für Deutschland baut oder
gar nicht . In der Begeisterung über den ersten
großen Flug und in dem Mitgefühl mit der
darauffolgenden Katastrophe von Echterdingen
erkennt das ganze deutsche Volk den Wert dieses
Mannes und dieser Erfindung , es stellt in der
Zeppelin - Spende dem Grafen endgültig die
Mittel zur Verfügung , die er braucht .

Das als szenische Reportage außergewöhnlich
geschickt und wirkungsvoll aufgebaute Theater -
werk hat seinen Publikumserfolg wohl verdient .
Das Stück zerlegt die entscheidenden zehn Jahre
im Leben des Grafen Zeppelin von 1898 bis
1909 in acht Bilder , die in der richtigen Mischung
von Komik und Satire , von rührender Volkstück -
hastigkeit und vaterländischem Pathos den Zu -
schauer jederzeit fesseln, ihn lach- n und weinen
machen und ihm erneut die Bewunderung ein -
geben vor der Persönlichkeit und dem Werke des
Grafen Zeppelin . Das auch wird es sein , was
dem Stücke den Weg über die deutschen Thsater
bereiten wird . Li .

Erster Internationaler katholischer Kongreß
für Rechtswissenschaften

Der Heilige Vater hat seine Zustimmung zur
Abhaltung eines internationalen katholischen Ju -
ristenkongresses gegeben , der im Herbst 1934 aus
Anlaß des 700-Jahr -Gedächtnisses der Veröffent -
lichung der Dekretalen Gregors IX . und des 1400-
Jahr -Gedächtnisses der Herausgabe des Justinia -
nischen Codex in seiner endgültigen Fassung ftatt -
finden wird . Dieser Kongreß , der erste seiner
Art , soll den Einfluß und die gestaltende Kraft
des Kanonischen Rechts auf die modernen Gesetz -
gebungen , seinen universalen Charakter und sei-
nen historischen Entwicklungsgang herausarbeiten .
Zur Teilnahme eingeladen sind alle Rechtsgelehr -
ten utriusque juris und alle am kanonischen
Recht interessierten Historiker , die selbst Vor -
schlüge ihrer Vortragsthemen vorlegen sollen.
Das Latein ist Kongreßsprache , doch werden auch
verschiedene Referate in italienischer , deutscher,
französischer , englischer und spanischer Sprache ge -
halten werden . Die Organisierung des Kongres -
ses ist den beiden Fakultäten des päpstlichen In -
stitutes utriusqe juris anvertraut .

Aus Kunst unö Leben
Christliche Massengräber bei Lyon.

Auf dem Fourviere -Hügel über Lyon sind aus
einem Grundstück , das Ordensschwestern gehört ,
die Ruinen eines Amphitheaters aus dem Jahre
110 n . Ehr . aufgedeckt worden . Tausende von
Christen sind dort durch wilde Tiere zerrissen
worden . Man sucht jetzt nach der Begräbnisstätte
sür diese Märtyrer , für die gewisse Anhaltspunkte
an bestimmten Fundstücken angetrossen wurden .
Das Amphitheater , dessen Reste als Rationalmo -
nument Frankreichs erklärt werden , konnte min -
bestens 20 000 Personen fassen.

Die Gottesmutter und die Künstler . Die floren -
tinische Künstlervereinigung „Lyceum " erläßt ei-
nen internationalen Wettbewerb sür Maler , Bild -
Hauer und graphische Künstler . Verlangt wird
eine Darstellung der Gottesmutter , in der speziell

das Frauenhafte zum Ausdruck gebracht wird .
Die eingesandten Kunstwerke werden im Dezem -
ber in Florenz ausgestellt , die besten aus ihnen
mit Preisen ausgezeichnet .
Der Himmelsatlas der vatikanischen Sternwarte .

Pater Joh . Stein hat dem Papste den elften
Ergänzungsband des astrographischen ( Stern¬
kunde) Katalogs der vatikanischen Sternwarte
überreicht . Bei dem Katalog handelt es sich um
ein gewaltiges wissenschaftliches Werk , das ge-
meinsam mit anderen Sternwarten einen voll -
ständigen Himmelsatlas liefern soll . Von der
Internationalen Astronomischen Kommission wur -
de der Vatikanischen Sternwarte ein bestimmter
Sektor des Himmelsgewölbes zur Erforschung
übertragen . 1928 ist der vorhergehende Band
fertiggestellt gewesen , wobei es sich um die ge-
nauen Daten der Größe und der Position sür
500 000 Sterne (ungefähr ) in der Zone
zwischen der 35 . und 64 . Deklination des Him -
melsgewölbes handelt . Die wissenschaftliche Arbeit
wurde von Pater Lais begonnen und von Pa -
ter Hagen fortgeführt . Sie erfolgte in enzer
Zusammenarbeit mit den Astronomen der Stern -
warte von Oxford .

we . Der neue deutsche Holzschnitt wird im Rah -
men der Werbewoche der Kölner Museen in
einer an Feinheit und Fülle beachtlichen Sonder -
ausstellung im Kupferstichkabinett des Wallras -
Richartz -Museums gezeigt . Gerade der Holzschnitt
mit seinen einsachen Formen und seiner Schwarz -
Weiß -Technik spricht am eindringlichsten zu ein -
sachen Menschen und führt sie an künstlerische
Dinge heran . In der seierlichen Eröffnung gab
Museumsdirektor Dr . Förster grundlegende Ge-
danken über „Kultur und Museum "

. Das Rhei -
nische Museum gewährt einen Einblick in die
vollendeten Teile seiner Arbeit , die eine Gesamt -
schau rheinischen Volkstums ist, und in die
Methoden seines Aufbaus . Meisterwerke Kölner
Goldfchmiedekunft stellt das Schnütgen -Museum
in dem großen Saal der Rubensteppiche aus . Bei
Eröffnung dieses ausgezeichneten Querschnittes
gab Pros . Dr . Witte eingehende Erlauterungen
über die Entwicklung und Eigenart rheinischer
Goldschmiedekunst.
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Jer Zag 6tr deutWn Kunst
Seine Bedeutung

„Der Mensch lebt nicht vom
Brote allein "

, zitierte der Herr Reichs -
kanzler in seiner Rede anläßlich der Grund -

steinlegung des Hauses der deutschen Kunst .
Er appellierte an den deutschen Geist und
seine Schöpferkraft in kurzen , aber markan -
ten Sätzen .

„Es ist herrlich in einer Zeit zu leben , die
ihren Menschen große Aufgaben stellt .

"
„Wir

sehen nicht nur die Not des Leibes , sondern
auch die Not der Seele .

"
„Die deutsche Kunst

mutz wieder erstehen !"

So war die Grundsteinlegung des Hau -

ses der deutschen Kunst „die Voll -

ziehung eines symbolischen Aktes " . Sie rief
die deutschen Künstler und das gesamte deut -

sche Volk auf .
Ernst und Hauch von Schicksalstagen lag

über dem feierlichen Staatsakt
nach den einschneidenden Ereig -

nissen in Genf . Der Appell an die deut -

sche Kunst und für die deutsche Kunst gewann
seine besondere Bedeutung .

„Uns hat das Schicksal die Aufgabe ge-

stellt , in dieser Not zu kämpfen .
" Ter

Nationalsozialismus sieht mit Recht kein
Lebensgebiet im Scheinwerfer des Selbst -
zweckes , sondern unterstellt alle und alles
dem Dienen an Gemeinschaft , Volk und
Gott . So greifen wir den heißen Wunsch des
Kanzlers , daß deutsche Kunst wieder erstehen
müsse, leidenschaftlich und hingebend auf ,
denn in einer Zeit der geistigen Auf -
rüstung ist künstlerisches Schöpfertum , Ge -
staltwerdung friedlicher deutscher Kultur not -
wendiger denn je.

Die aufgezeigte , klare Linie wird alle jun -
gen und junggebliebenen Menschen mit
Freude und Schaffenslust und Kraft erfül -
len . _ „Es ist herrlich in einer Zeit zu leben ,
die ihren Menschen große Aufgaben stellt .

"

Dieser gemeißelte Anfangssatz Adolf Hitlers
stand im Mittelpunkt des Tages der deut -
schen Kunst . Des Kanzlers Worte waren ein
Anruf — und man weiß , selbst tiefste Kräfte
wollen gefördert und angesprochen sein . Die
deutschen Künstler sollen Mitgestalter deut -
scher Geschichte sein . Der Einsatz zu neuem
Schaffen , nicht zu reproduktiven und kom-
promißlerischhalbem , wurde in Worten , die
aufbauenden Hammerschlägen gleichkommen
möchten, verlangt : „Der alte Glaspalast soll
in ein Denkmal unserer Zeit verwandelt
werden .

" Hier spricht letzte Bejahung zu
gegenwärtigstem Schaffen . Das „Haus der

deutschen Kunst " soll Symbol und Mittel -
Punkt neuen Kunstschaffens sein . Diese
Worte und diese Einstellung waren befreiend
für alle diejenigen , die da aus diesen oder
jenen Handlungen unterer Stellen glaub -
ten , nationalsozialistische deutsche Kunst sei
Wiederkehr alter , überlebter Formen .

Das Vorspiel der Meistersinger inner -
halb der feierlichen Eröffnung behandelte
das Thema des Reichskanzlers weiterhin und
in seiner Art . Wie kaum ein anderes Musik -
stück ist die Meistersingerouvertüre Pro -
gramm . Fest und stählern das Motiv der
alten Meistersinger , die die Ueberlieserung
und Tradition darstellen , neu , natürlich ,
jugendlich -beschwingt. zukunftsträchtig , zu-
kunftsgläubig die Melodie der Jugend ,
stolzings . Es wogt und kämpft um die
beiden Motive , sie prallen aufeinander . Die
Jugend setzt sich radikal ein , sie hat das Er -
lebnis , die Alten die Erfahrung . Das Alte ,
Festgefügte muß aufgelockert , das Morsche
und Schlechte abgehauen werden , das Neue
Gestalt und Form gewinnen . Am Ende
schmelzen beide Themen zusammen und
jubeln in einheitlich geschlossener Kontra -
punktik auf . Ob dieser Sieg der Jugend in
Anerkennung des Wertvollen der früheren
Generationen gefunden und errungen wird ,
daran entscheidet sich Schicksal und Kultur
jeder Zeit , auch unserer . Dieses Meister -
singerthema in der Traditionsstadt München ,
vor der Rede des Kanzlers , war bedeutungs -
volles Programm .

Bewußt war es in der A u s s ch m ü k -
kung derStadt und im Festzug wieder
aufgenommen . Die Straßen prangten in
reichem Schmuck, der Fischbrunnen am
Marienplatz erhielt wohl neben dem Sieges -
tor die vollendetste Zier in gotisierender Um -
kleidung mit leichten Girlanden , am Königs -
platz schenkten die mit Girlanden verbünde -
nen Kandelaber starke Eindrücke , der Karo -
linenplatz stimmte durch das Schwarz der
breiten Fahnentücher im Kreisrund um den
Obelisk in die Trauerklage um die gefalle -
nen Künstler ein — in der Galetiestraße und
am Max -Josephs - Platz vor dem National -
theater aber prangten die Künstlerfarben
Weiß und Rot und die goldenen Lettern :
„Ehrt euere deutschen Meister ! "

Im Festzug bewegte sich als vorletzte
Gruppe ein „Wagen der Meistersinger " mit
der Gestalt Hans Sachs .

So klang das Thema bewußten Anrufes
zu neuer , eigenstarker und eigenschöpferischer

Der Papst segnet die Menge
Zu einem außerordentlichen Ereignis gestaltete sich für die römische Bevölkerung der Besuch des
Papstes in der Kirche Santa Maria Maggiore . Auf unserem Bilde erteilt er vom Baiton der

Basilika herab der Menge den Segen .

Kunst wie der lebendigen Erfassung der
Tradition in Rede , Schmuck und Festzug
wieder .

Die propagandistische Art des Tages der
deutschen Kunst ist von der Haltung aus zu
verstehen , die E . G . Kolbenheyer einmal in
dem Satz niederlegte : „Nicht nur dem
Künstler , auch dem Volke ist vom Leben eine
hohe Verantwortung der Kunst gegenüber
auferlegt ." Mit aller Macht moderner Pro -
paganda setzte sich der Nationalsozialismus
ein , durch eine reiche Schmückung der Stra -
ßen und einen in hohe Kategorie einzu -
reihenden Festzug das Volk an diese Ver -
antwortung der Kunst gegenüber zu er -
innern . Die Ludwigstraße prangte und
brannte in Purpurrot „als Straße der
nationalen deutschen Revolution " .

Nachdem das Hoheitszeichen der NSDAP ,
ein goldener Adler großen Formats , den
Auftakt bildete , erschienen die verschiedenen
Embleme der Architektur (ein jonisches Ka -
pitäll , der Malerei (Antike Wandmalereien ) ,
der Plastik (Nachbildung des Heraklestorso ) ,
der Pallas Athene , der Gotik , des Rokoko
und ein Wagen mit der Nachbildung des
Bamberger Reiters als Gruppe der deutschen
Kunst , ein Wagen des deutschen Märchens ,
der deutschen Sage mit der lebendigen
Plastik eines Drachentöters von Karl Killer ,
eine tragische Maske und ein kraftvoll auf -
steigender Pegasus , dazwischen Zünfte und
Künstlergruvven und führten die einzelnen

Berichtigung :

Bei der Wiedergabe der Rundfunkrede des
Reichskanzlers Adolf Hitler in Nr . 277 un -

serer Zeitung muß es im drittletzten Absatz
Zeile 1» ab heißen :

„Wir sind aus dieser Lage heraus von
ganzem Herzen bereit , eine Verständigung
mit den anderen Ländern zu wünschen."

Zweige der Kunst plastisch vor Augen . Es
ist allerdings zu sagen , daß die Dichtkunst
als Bewahrerin des Wortes , das in "^ etm -
nisvoller Beziehung zur zweiten göttlichen
Person , dem Wort , steht , an erster Stelle
hätte erscheinen müssen ! ist festzustellen , daß
diese Embleme dem Volke zu fremd waren
und deshalb kein allzu lebendiger Konnex
zwischen den zahlreichen Zuschauern und dem
Festzug entstand , aber der Anrus blieb.
Weite Kreise waren auch mit der Vorberei -
tung zu den dichtgedrängten Veranstaltun -

gen beschäftigt und die äußerst vornehme ,
farbenfrohe und moderne Ausstattung der
Reiter und Reitergruppen wie der verschie-
denen Träger als kaum noch genug - •< be-
wertende kulturelle Tat , wird wohl ihre An -

regung schenken .
Es wurde mit Recht mehrmals betont , der

Tag der deutschen Kunst könne nur Anstoß
und Bekenntnis sein . Denn die Kunst wächst
in der Einsamkeit und in stillem Ringen .

Weitere Zeugenvernehmung im Brandßifterprozeß

Der gekeimt Gang im Reichstag
Die Aausbeamten sagen aus ^ Dumtroff wieder zugelassen

Wik Berlin , 16. Oktober.

Zur Montagsverhandlung wird mit den übri -

gen Angeklagten auch der Angeklagte D i m i -
troff wieder vorgeführt.

Der Zeuge , Amtsgehilfe Wenig , sagt aus ,
er habe bei einer Reichstagsführung 8—14 Tage
vor dem Brande den Angeklagten van der Lübbe
gesehen .

Der nächste Zeuge , Hilfsamtsgehilfe Holdack ,
erklärt ebenfalls , daß er van der Lübbe vor dem
Brande bei einer Führung im Reichstag gesehen
habe . Mit Bestimmtheit könne er es allerdings
nicht behaupten .

Der nächste Zeuge ist der Verwaltungsassistent
G e r i ck e , der seit 2 Jahren mit den Führungen
durch den Reichstag beschäftigt ist . Er erklärt
auf Befragen , daß der Aufenthalt im Plenarsaal
20—25 Minuten betrug . Daß jemand zurückblieb,
bezeichnet er als unmöglich. Die Führungen
umfaßten an manchen Tagen 300, 400 , auch mal
600 Personen . Bestimmt könne er es nicht sagen ,
daß van der Lübbe einmal bei einer Führung
dabeigewesen sei.

Der Angeklagte van der Lübbe mutz sich dann
aufrichten . Der Zeuge tritt dicht an ihn heran ,
beobachtet ihn und sagt : „Ja , er kommt mir
bekannt vor ! " Auf eine weitere Frage erklärt
der Zeuge , bei den Führungen hätten die Besu -
cher immerhin die Möglichkeit gehabt, sich auch
in den Umgängen umzusehen.

Hierauf wird als Zeuge der Werkführer Rudolf
Scholz vernommen , der seit vielen Jahren im
Reichstag als Beleuchter tätig ist. Er gibt an ,
er habe am Brandtage wie an allen übrigen
Tagen um 8,10 Uhr seinen Kontrollgang durch
den Reichstag angetreten . Am Portal II fei ihm
gegen 8 Uhr gesagt worden, daß soeben die Gar -
derobe des Abg. Torgier nach oben gebracht wor -
den sei . Der Zeuge schildert dann genau seinen
Rundgang . Um 8,25 Uhr habe er in den Plenar -
saal hineingeschaut . Irgend etwas Auffälliges
sei dort nicht bemerkbar gewesen . Der -Reichstag
sei um diese Zeit so still, daß auch das kleinste
Geräusch deutlich vernebmbar sei. Um 8,30 Uhr
sei er an den Fraktionszimmern der Kommuni -
sten vorbeigekommen und er könne mit aller Be -
stimmtheit sagen, datz um diese Zeit die Ober-
lichtscheibe zum Dachgeschoß noch ganz gewesen

sei . Die zerbrochene Scheibe habe er erst am
Tage nach dem Brande gesehen. Die Scherben
seien da aber schon weggeschafft worden. Der
Zeuge ist, nachdem er seinen Rundgang am 27.
abends beendet hatte, in den Keller zurückge -

kehrt, um seine Sachen zu holen und das Haus
zu verlassen . Etwa 8,38 Uhr abends will er dem
Pförtner am Portal V die Schlüssel abgegeben
haben . Als er noch einen Augenblick mit dem
Pförtner Wendt sprach , kamen Torgier , Koenen
und die Sekretärin . Der Zeuge nahm Torgier ,
die Schlüssel ab , Torgler und Koenen sagten beide
„Guten Abend" und verließen das Haus . Der
Zeuge erinnert sich genau an die Zeit .

Borsitzender : « ind die beiden schnell hin-
ausgegangen ?

Zeuge : Nein , im gewöhnlichen Schritt.
Dr . Sack : Als Sie um 20,10 Uhr Ihren letzten

Rundgang antraten , haben Sie da irgendwelchen
Benzin - oder anderen Geruch wahrgenommen ?

Zeuge : Nein .
Dr . Sack : Sie haben Ihre Diensträume im

Keller . Dann müssen Sie wissen, ob in der Zeit
vor 'dem Brande in diesem Keller Veränderungen
vorgenommen worden sind . Das könnte Ihnen
doch nicht entgangen sein, wenn man dort Kisten
mit Brandmaterial hingestellt hätte.

Zeuge : Das mützte in der Zeit geschehen
sein , wo ich auf meinem Rundgang war.

Dr . Sack : Ist es möglich, daß bis zum 27. Fe -
bruar dort Kisten oder andere geheimnisvolle
Pakete untergestellt worden sind ?

Zeuge : Das ist unmöglich.
Oberreichsanwalt : Sind sämtliche Zu -

gänge zu den Kellern stets verschlossen ?
Zeuge : Jawohl .
O b e r r e i ch § a n w a l t : In den Keller mün-

det doch auch der sogen , unterirdische
Gang . Wie . ist der verschlossen ?

Zeuge : Er ist. regelmäßig verschlossen mit
einem richtigen Schloß . Man kann ihn öffnen
mit dem allgemeinen Kellerschlüssel, den die im
Keller tätigen Angestellten haben.

Auf die F ra g e D im i t r o f f ? , welcher Par -
tei er angehöre , antwortet der Zeuge, er habe
noch nie einer Partei angehört und auch mit
keiner bestimmten Partei sympathisiert.

Der Vorsitzende vertagt darauf die weitere
Verhandlung auf Dienstag .

Rur die NSDAP auf dem Stimmzettel
Das alte Verfahren

CNB Berlin , 16 . Okt .
Durch die Presse sind über das Verfahren
zum Volksentscheid und zur Reichstagswahl
Meldungen gegangen , die nicht ganz richtig
sind . Es war erklärt worden , datz bei bei-
den Abstimmungen mit ja oder nein abge -
stimmt werden sollte. Demgegenüber mutz
darauf hingewiesen werden , datz die Methode
bei der Reichstagswahl die gleiche bleibt wie
bisher . Bekanntlich ist durch Erlaß des
Reichsministeriums des Innern die Neubil -
dung von Parteien verboten und unter
Strafe gestellt . Daraus lätzt sich ohne wei -
teres erkennen , datz auf dem Stimmzettel
für die Reichstagswahl nur eine Partei
stehen wird : die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei . Der Stimmzettel
ist wie der Stimmzettel der früheren Wah¬
len hergestellt : neben der Parteibezeichnung

befindet sich ein Kreis , der durch Ankreuzen ,
wie bisher , Kenntnis davon gibt , datz die
Partei gewählt ist. Wird der Stimmzettel
mit nichtangekreuztem Kreis eingeliefert , so
ist er ungültig .

Vasler „Nationalzeitung "

beschlagnahmt
blä Karlsruhe , 16 . Okt.

Wie die Pressestelle beim Staatsmini -
sterium mitteilt , wurde auf Veranlassung des
Geheimen Badischen Staatspolizeiamtes die
Abendausgabe der Basler „Nationalzeitung

"

vom Freitag eingezogen und beschlagnahmt
wegen eines Artikels : Die Furcht vor
Deutschland , in welchem die Verhältnisse in
Deutschland in gehässiger Weise und der
Wahrheit widersprechend geschildert werden .

SdwmöieCugen^ m^
durchbessetv,
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Aus Nah und Fern
Kampf gegen Sunger und Külte in vollem Sang

Die große Propagandaaktion gegen Hun -
ger und Kälte und für das Winterhilfswerk
dauert schon die dritte Woche an und erfaßt
von Tag zu Tag immer weitere Volkskreise .
Mit voller Schlagkraft stehen im ganzen da -
dischen Land die weitverzweigten Kreis - und
Ortsorganisationen der nationalsozialifti -
schen Volkswohlfahrt unter einer Ziel -
setzung :

Für das Winterhilfswerk des deutschen
Volkes !

Man kann sagen, daß nur wenige Tage
gebraucht wurden , um die ganze riesenhafte
Organisation zu erstellen . Schon braust eine
Propaganda - und Kundgebungswelle über
unsere badische Heimat und rüttelt auch den
letzten deutschen Volksgenossen auf zum
Kampf für dieses Hochziel einer lebendigen ,
tatenreichen nationalsozialistischen deutschen
Volksgemeinschaft . Die Krrisleiter der

NSV ., die überall an der Spitze der Aktion
stehen , sind meistenteils nicht nur als Pro -
pagandisten organisatorisch tätig , sondern
auch als Kampfredner , um das große Werk
selbst im kleinsten Weiler zum Siege zu tra -
gen . In sämtlichen großen resp. größeren

Städten fanden oder finden auf breitester
Grundlage Massenkundgebungen gegen Hun -
ger und Kälte und für das Winterbilfswerkdes deutschen Volkes statt , in denen jeweilsder Gaupresse - und Propagandaleiter der
NsV . , Volkswirt Stängle - Karls -
ruhe einen umfassenden , zündenden , zu
Herzen gehenden begeisternden Appell an die
Massen richtet , sich mit ganzer Kraft und mitdem letzten Willen an diesem Werke zu betei-
ligen und den Kampf gegen Hunger und
Kälte mit aller Schärfe und Gewissenhastig -
feit zu führen . Es ist bisher festzustellen . daßdie Kundgebungen unter begeistertster An-
teilnähme der ganzen Bevölkerung statt -
finden^ Ter Wille zur Gemeinschaft und
zum Opfer tritt überall in herzerfrischender
Weise in Erscheinung : die inneren Werte
und Wege des Nationalsozialismus werden
Allgemeingut der deutschen Nation . Ter
maßgebliche Prüfstein eines Tatsozialismus
findet eine willige , gerüstete Bewegung und
ein ebensolches Volk. Die Etappen Baden -
Baden , Rastatt , Bruchsal , Emmendingen ,
Kenzingen , Bretten , Lahr , Weinheim und
a. m . sind bereits zurückgelegt und bedeuten
einen vollen Erfolg ,

Erster badischer Referenöartag
Rastatt , 16. Okt . Bei der Feier am Sams -

tag abend sprachen Bürgermeister Dr . Fees ,Landrat Tritscheler -Rastatt als Vertreter
des Innenministers , Gauleiter Schüßlervom Bund nationalsozialistischer deutscher
Juristen und Referendar Eisinger , der zu-
künftige Leiter des Dr . Frank - Lagers . Un-
ter den Gästen bemerkte man u . a . auch den
Rektor der Heidelberger Universität , Pro -
feffor Dr Groh . Am Sonntag vor -
mit t a g fand im Museum der erste b a -
dische Referendartag statt , auf dem
in mehreren Referaten die Schulung des jun -
gen Juristennachwuchses besprochen wurde .Heber 150 Teilnehmer folgten gespannt den
Ausführungen des Referendars Eisinger
über das Thema „Der juristische Nachwuchsim Tritten Reich"

, des Referendars Denner ,
Karlsruhe , über das Thema „Referendar
und Universität "

, des Amtsgerichtsrats Dr .
Heuß -Turlach (badischer Schulungsleiter )
über „Die politische Schulung der badischen
Referendare " und des Bezirksführers Re-
ferendax Schäfer -Karlsruhe über die Frage
„Warum Referendarlager ? " In allen Vor-
trägen kam zum Ausdruck , daß die jungen
Juristen im Geiste des Nationalsozialismus
zur Volksgemeinschaft erzogen werden sollen.
Ministerialrat Reinle überbrachte die Grüße
des Justizministers , auch Oberlandes -
gerichtspräsident Butzengeiger gab sein leb¬
haftes Interesse an den Bestrebungen der
Referendare kund . Der erste auf drei Wo-
chen berechnete Kurs mit einer Teilnehmer -
zahl von 20 Referendaren wird am 5. No -
vember beginnen . Es ist beabsichtigt , im
Laufe der Zeit dem Lager die Referendare
Von ganz Südwestdeutschland zuzuführen .

Anter dem Verdacht
der Weinfalschung verhastet

dz Frankenthal , 16. Okt . Auf Veran¬
lassung der Staatsanwaltschaft Frankenthal
wurden der Obstweinhändler Paul Löcher-
Maxdorf und sein Küfer Friedrich Wagner -
Lambsheim verhaftet . Löcher hat größere
Mengen Rotwein an ein großes Konsumge -
schüft nach Mannheim geliefert und es be-
steht der Verdacht , daß dieser Rotwein ge -
setzwidrig hergestellt wurde .

Tödliche Anfalle
dz Heidelberg , 16. Okt . In der Nacht

zum Sonntag wurde zwischen Heidelberg
und Wieblingen der 28jährige Ludwig Betz
aus Seckenheim , der auf seinem Fahrrad saß,von einem betrunkenen Kraftwagenführer
aus Heidelberg überfahren und schwer ver-
letzt . Der Kraftwagenführer , der auf der
falschen Straßenseite gefahren war , wurde
noch in der Nacht verhaftet . Der Verletzte
ist inzwischen im Akademischen Krankenhaus
gestorben.

dz Mannheim , 16 . Okt . Beim Spielen
stürzte am 13 . Oktober , nachmittags 17 Uhr ,im Stadtteil Seckenheim ein sechs Jahre
alter Knabe eine 80 Zentimeter hohe Mauer
herunter und zog sich innerliche Kopfver -
letzungen zu . an deren Folgen er nach eini -
gen Stunden in der elterlichen Wohnung
verstarb .

dz Pforzheim , 16 . Okt . ( Todesopfer eines
Unfalls .) Der am vergangenen Dienstag
im Würmtal verunglückte Händler Schuh -
wacher aus Gleiszell in der Südpfalz , ist am
Samstag nachmittag halb 4 Uhr seinen
schweren Verletzungen erlegen . Er hinter -
läßt eine Frau mit drei unmündigen Kin -
dern im Alter von 5—12 Jahren .

Caramola wieder operiert
dz Freiburg , i . Br ., 16 . Okt . Der bekannte

deutsche Rennfahrer Rudolf Earacciola lei-
det noch immer an den Folgen seiner schwe-
ren Verletzungen , die er sich bei seinem Un -
fall beim Training zum diesjährigen Gro -
ßen Preis von Monaco zuzog . Der kompli -
zierte Oberschenkelbruch machte einen neuen
operativen Eingriff notwendig , den jetzt der
hervorragende italienische Spezialist Prof .
Putti in seiner Klinik in Bologna vorge -
nommen hat .

Exerzitien in Hegne
Im lauten Lärm des Lebens vergißt die

Seele allzu leicht ihre ewige Bestimmung .Da möchten die Exerzitien Weckruf sein und
Mahnung . In heiliger Einsamkeit und in
stunden besinnlicher stille zeigen sie des
Lebens Sinn und Wert , führen zu den
Quellen der göttlichen Wahrheit , daraus

neue Lebenskrast strömt . Nun wird das All -
tagsgesicht der Tinge auf einmal freundlich .Viel froher faßt man alles an . viel leichter
geht alles von der Hand . Wer diese heiligen
Hebungen , die der Hl . Vater mit der ganzengroßen Hirtenliebe seines väterlichen Her -
zens empfiehlt , einmal mitgemacht hat ,möchte sie nimmer missen. Willst nicht auchdu sie einmal mitmachen ? Tas Kloster
Hegne bietet Jungfrauen und Kongre -
gonistinnen in den Tagen vom 21. bis 25.Oktober dazu Gelegenheit . Anmeldungen
sind zu richten an die Exerzitienleitung in
Hegne , Amt Konstanz . Doch können auch
Unangemeldete teilnehmen .

Schnelle Fahrt
des ..Graf Zeppelin"

TU Hamburg , 16 . Okt . Das Luftschiff
„Graf Zeppelin " hat Montag morgen um9 .30 Uhr nach Mitteilungen der DeutschenSeewarte die Insel Majo im Bereich der
Kap Verdischen Inseln erreicht . Das Luft -
schiff hat seit seinem Start in Friedrichs -
Hasen bei durchschnittlichem Rückenwind guteFahrt gemacht und dabei eine mittlere Ge-
schwindigkeit von 150 Kilometern proStunde zu verzeichnen . Teilweise hat es
170 Stundenkilometer überschritten .

Eine Ainöenburg Bibliographie
Die Deutsche Bücherei hat aus ihren das

geschlossene deutsche Schrifttum der letztenBücher und Zeitschriftenaufsätze , die sich mitder Person , dem Leben , sowie dem früherenund jetzigen Wirken des Herrn Reichspräsi¬denten befassen, zu einer Bibliographie zu¬
sammengestellt . die soeben abgeschlossenwurde . Die Hindenburg -Bibliographie um -
faßt insgesamt 2764 Titel und gliedert sich
folgendermaßen : I . Geschichte der Familie :II . Hindenburgs Schriften , Geleitworte ,Aussprüche : III . Hindenburgs Leben : 1 . Ge-
samtdarstellungen , 2. Einzelheiten : IV . Hin -
denburgs Wirken : 1 . Die Gesamtpersönlich -
feit , 2 . Der Feldherr , 3 . Der Reichspräsident ,V . Hindenburg in Literatur und Musik :
1 . Gedichte . Erzählungen , Anekdoten , 2. Mu -
sikalien. Das Original der Bibliographie ,die laufend fortgeführt wird , wurde dem
Herrn Reichspräsidenten zum 86. Geburts -
tage überreicht .

Die kleine Chronik
dz Dertinge » , 16 . Okt . (Vom Rad ge -

stürzt .) Der 13 Jahre alte Hitlerjunge ErnstT h o m a wurde auf der Heimfahrt von
Wertheim mit seinem Rad vom Anhänger
eines Autos erfaßt und zu Boden geschleu -
dert . Der Knabe trug einen Armbruch
davon .

# HöpfinZen , 16 . Okt . (Eine Kartoffel -
sammlung für die Winterhilfe ) ergab hier
insgesamt 265 Zentner , in den Gemeinden
Dornberg , Rütschdorf , Vollmersdorf zusam -
men 170 Zentner . Von diesem Gesamt -
ergebnis wurden 360 Zentner nach Mann -
heim versandt , der Rest bleibt hier . — Tas
Befinden des f. Zt . schwer erkrankten H . H.
Geistl . Rates Pfenning hat sich soweit ge-
bessert, daß er wieder eine stille hl. Messe
lesen kann . Möge ihm eine baldige vollstän -
dige Genesung beschieden sein !

Mörsch, 16 . Okt . ( Theresienseier .) In
der reichgeschmückten Bernhardushalle fand
am Sonntag eine Theresienseier des Kinder -
gartens St . Theresia statt . Geschlossen zo -
gen die Kinder am Nachmittag unter Füh -
rung der ehrwürdigen Schwestern in die
Kirche. Hierauf gings mit Gesang zum ge¬

räumigen Saale der Bernhardushalle , wo
man den Kindern Kaffee und Kuchen ver-
abreichte . Der heutigen Notlage entsprechend
tonnten auch die Eingeladenen zum ange -
messenen Preis Kaffee und Kuchen erhalten .Um den Kindern eine Freude zu bereiten ,
stifteten wohltätige Leute den Kaffee und
Kuchen . Besonders anerkennenswert ist die
Hilfe der im Theresienviertel befindlichen
Bäckerei Schilling . Die Kinder brachten nun
auf der Bühne in ihrem „Plauderstündchen "
ihre Weihnachtswünsche vor . zu deren finan -
ziellen Verwirklichung die Feier stattgefun -
den hat . Ihr Ertrag wurde dem Kinder -
garten zur Verfügung gestellt . Die Kinder
tanzten noch einige Reigen und « piele ,
wobei die darauf verwandte Arbeit und
Mühe deutlich zum Ausdruck kam. Gegen
7 Uhr endete die harmonische Feier .

dz Durbach (Amt Offenburg ) , 16. Okt.
(Brand . ) Im Ortsteil Sendelbach brach in
der vergangenen Nacht in der Doppelscheuer
des Landwirts Ferdinand Borho Feuer aus .
Tie reichlichen Heu - und Futtervorräte sie-
len restlos den Flammen zum Opfer . Mit
Mühe konnten die Bewohner ihr eigenes

das dkuMehlmdwstillds'ßriss
2Qi Millionten UM

15 Millionen A Jahresumsatz
Zahl der
(Mellen

JTOOOO

_ Zuerst waren es die hohe
Steuerlast und die sonstigen
öffentlichen Abgaben , welche
die Rentabilität der Hand-
werksbetrieb « so sehr herab-
drückte , daß die geringen Reser -
oen der Betriebsinbaber immer
mehr zusammenschrumvf '. en . Als
aber nun in den letzten Jahren
die Aufträge für das Handwerk

infolg « der zunehmenden Arbeitslosigkeit breiter Volkskreise und nicht zuletzt infolg « der
immer schlechter werdenden Lage der Landwirtschaft immer weniger wurden , muyten oreie
Betriebsinbaber ihre Gesellen entlassen Heute ceht das deutsche Handwerk
vor einem neuen Abschnitt seiner Geschichte Im neuen Reiche w^ den viel «
seiner Wünsche und Hoffnungen verwirklicht und die Sandwerkswirtschaft rst berertS ixt vielen
Berufen an der allgemeinen Belebung des Wirtschaftslebens beteiligt .

W.O

Starler Rückgang de« Umsatz«»
Das deutsche Handwerk hat

in der Krisenzeit der vergange -
nen Jahre Schw«r«S durch-
machen müssen . Während es im
Jahre 1926 noch ein « recht be-
trächtliche Gesellenzahl aufwei -
sen konnte und im Jahre 1928
vom Gesamtumsatz der beut -
schen Volkswirtschaft rund ,/ •
umsetzte, fiel die Gesellenzabi
und der Umsatz im Hantdwerk
in den folgenden Jahren erheb-
lich.

Die „Dicke kerw " aus Holz
In der Ausstellung »Die Front " zu Berlin ist
neuerdings diese Holzattrappe des heute schon fast
sagenhaften 42 Zentimeter - Geschützes der Kriegs¬
zeit zu sehen, die nicht weniger als 100 Zentner
wiegt . Die „Dicke Berta " war es bekanntlich, die
die stärksten Festungen wie Lüttich, Antwerpen ,Belgrad usw . bezwang . Sie schleuderte Geschossevon 18 —24 Zentner Gewicht, die Betonmauern

von 7 Meter Dicke glatt durchschlugen .

Leben und das lebende Inventar retten . Der
Hausbesitzer erlitt bei der Rettung der
Schweine eine so schwere Rauchvergiftung ,das? er längere Zeit bewußtlos war . Das
Gebäude ist niedergebrannt .

k Untergrombach , 16 . Nov . (Todesfall .)
Nach schwerem Leiden starb am Sonntag ,den 15 . Oktober , morgen 9.30 Uhr , die Fraudes Rangierleiters a . D . Wendelin Z ö l l e r ,
Regina Zöller geb . Thoma , im Alter von 71
Jahren . Die Beerdigung findet am Diens -
tag , den 17 . Oktober , abends 8 Uhr , statt .

dz Schwetzingen , 16 . Okt . (Zunehmende
Heiratslust . ) Seit Gewährung der Ehe -
standsdarlehen haben nicht weniger als zehn
Paare in der nun abgelaufenen Woche ihre
Eheschließung vollzogen , davon allein acht
am letzten Samstag . In der gleichen Woche
sind weitere 6 Eheaufgebote bestellt worden .

dz Heidelberg , 16. Okt . (Rücksichtsloser
Kraftfahrer .) Ein Personenkraftfahrer fuhr
derart rücksichtslos durch die Rottmann -
straße , daß er beim Ueberholen eines Sie«
ferwagens einen Landwtrt anfuhr , der
schwere Verletzungen am Kopf und Knochen-
brüche an den Beinen erlitt . Er wurde in
das Krankenhaus gebracht, der Kraftfahrer
in das Bezirksgefängnis eingeliefert und der
Wagen sichergestellt.

dz Heilbronn , 16 . Okt . ( Bestraste Un¬
treue .) Der frühere Direktor der Oberamts -
sparkasse Vaihingen , T o b e r e r , der um-
fangreicher Unterschlagungen angeklagt war ,
erhielt von der Großen Strafkammer fünf
Jahre Zuchthaus und 1000 Mark Geldstrafe .
Die 1 ^ jährige Untersuchungshaft wurde in
vollem Umfange angerechnet . An der Wie -
dergutmachung des Verlustes wird der
Oberamtsbezirk 40 bis 50 Jahre zu tragen
haben .

dz Friedrichshafen , 16. Okt . (Reicher Er¬
trag der Bodenfeefischerei^) Insgesamt sind
im Bodensee und Rheingebiet von deutschen
Fischern im August 64900 Kilogramm Fischeim Wert von 71 600 RM . an Land gebracht
worden , während im gleichen Monat des
Vorjahres der Ertrag von 46100 Kilo -
gramm nur den Betrag von 64 000 RM .
ausmachte .

dz Trofsillgen , 16 . Okt . (Sägewerk abge -
brannt .) Das Sägewerk des Chr . Meßner
ist bis auf den Grund niedergebrannt . Auch
der Schwenninger Löschzug war zur Hilfe -
leistung alarmiert worden , konnte aber nicht
mehr viel ausrichten . Ter Sägewerksbesitzer
erleidet einen großen Schaden . Tie Ur -
jache des Brandes ist noch nicht festgestellt.

Lastauto verunglückt
Ein Toter , 14 Verletzte

TU Münchberg (Oberfranken ) , 16. Okt.
Ein von einem SA -Appell zurückkehrendes
mit 25 SA -Männern besetztes Lastauto ge-
riet in Stambach in einer Kurve in den
Straßengraben und stürzte um . 15 SA -
Leute wurde » zum Teil sehr schwer verletzt.
Von ihnen ist inzwischen der SA -Mann
Paul Strößler im Krankenhaus Münchberg
seinen schweren Verletzungen erlegen . Dic
Schuldfrage ist noch nicht geklärt .

Wetterbericht
Stuttgart , 18 . Okt . Der Hochdruckrücken, der

gestern von Spanien bis Nordruhland reichte,
wird über Mitteleuropa durch ein Tiefdruck-
gebiet abgebaut . Der Hauptkern dieses Tiefs
befindet sich nördlich der britischen Inseln . Rand -
störungen machen sich bei uns durch zeitweise
stärkere Bewölkung bemerkbar. Auch mit ver-
einzelten Niederschlägen ist zu rechnen.

Wettervoraussage für Dienstag , 17 . Oktober:
Meist bewölkt, Temperatur leicht ansteigend , ein-
zelne Regenfälle .

Wasserstand des Rheins am 1K. Okt . : Rhein -
felden fehlt ; Breisach 138 , minus 16 ; Kehl 266,
minus 20 ; Maxau 407, minus 9 ; Mannheim
274, pluS 16 ; Caub 153, plus 15 Ztm.
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Aus der katholischen Meli

Die Teaktaeianische ober Oxford - Bewegung

Die erste Hälfte des 19 . Jahrhunderts , be -
sonders die Regierungszeit Wichelms IV . (1830
bis 1837) war durch die zahlreichen Reformen auf
politischem, sozialem und religiösem Gebiete von
weittragender Bedeutung . Die wichtigste dieser
Reformen war die Umgestaltung des Parlaments
durch die „Reformbil l " (3 . Juni 1832 ) , wo-
durch die politische Macht von dem alten (

" o n «

servatioen ) Adel auf das emporkommende
( liberale ) Bürgertum überging . Auch m
die kirchlichen Verhältnisse griffen die liberalen
Reformer ein, und zwar ging ihr Bestreb «» dahin ,
die Kirche zu entstaatlichen und ihr Vermögen ein-

zuziehen , sowie Bifchofsstühle mit gesmnungstuch -
tiacn wenn auch sonst untauglichen Amtstragern
, u besetzen . Mit der Aufhebung von 10 angli -
konischen Bischofssitzen in Irland ( 1833) und
bat Einsetzung der Kirchlichen Kommissar «
(Ecclesiastical Commissioners ) gelang CS ihnen ,
einen Teil ihres Kirchenprogramms zu verwirk ,
lichen . Lord Holland ( t 1840) war ein be¬
kannter liberaler Führer und Schriftsteller , sein
Haus der Mittelpunkt der damaligen politischen
und literarischen liberalen Welt . Lord
Brougham ( f 1868) spielte in der ersten
Hälfte des 19 . Jahrhunderts als Rechtsanwalt
und Politiker eine groß « Roll« . Bekannt wurde
er zuerst a !s Anwalt der Königin Karoline , deren
Sache er zum Siege oerhals . Er war eine der
treibenden Kräfte der Reform Days . Viel« der
Reformen , die die Liberalen durchführten , sind
mit Broughams Namen verknüpft . So hatte er
entscheidenden Anteil an der Durchdringung der
„ Reform Bill "

, an der Gründung der Gesell -
schaft für Ausbreitung nützlicher
Kenntnisse ( Society for the Diffusion of
Useful Knowledge ) , als deren erste Veröffent -
lichung ein « Abhandlung von ihm über die Freu -
d en u nd Vo rt e il e der (Rat ur -) Wissen -
schaft (The Pleasures and Advantages of
Science ) erschien, und an der Abschaffung des
Sklavenhandels .

Das alle drei Richtungen der Englischen Kirche
auch heute noch einigende Band ist das
Prayer Book .

Die heillosen Zustände und der Mangel an
g« istigem Leben innerhalb der Anglikanischen
Kirch«, die Eingriff « in das kirchliche Gebiet , sowie
die Bedrohung der Selbständigkeit , ja des B«-
standes und der Zukunft der Anglikanischen Kirche
durch den damals herrschenden Liberalismus er-
regten die Geister mächtig und rüttelten sie zu
außergewöhnlichen Anstrengungen und ent-
schlössen««. Widerstand auf .

„Am 14 Juli 18 3 3"
, so lesen wir in Kar -

dinal Rewmans „Apologia pro vita sua "
, hielt

Herr Keble die Schwurgerichtspredigt auf der
Oxford«? Universitätskanzel . Sie wurde unter
dem Titel „Nationaler Abfall vom
Glauben " ( National Apostasy ) veröffentlicht .
Ich habe stets diesen Tag als den Ausgangspunkt
der religiösen Bewegung des Jahres 1833 be-
trachtet und gefeiert ".

Wenn aber Herrn Kebles Predigt über den
„Abfall vom Glauben "

, dem England entgegem-
wenn es nicht endlich dem Vordringen des

Ziberalismus tatkräftig entgegenarbeite , das erste
Wort der Bewegung war , so geschah der erste
Schritt zwischen dem 23. und 29. Juli auf einer
kleinen Zusammenkunft von Freunden im Hause
des Pfarrers Hugh James Ros « zu Hadley
( Suffolk ) , des Cambridger Urhebers der
Oxford - Bewegung . Auf dieser kleinen Versamm -
lung reiften die Gedanken und Besorgnisse , welcheung . m
ernste Geistliche schon bisher gehegt und die ein
Gemeinschaftsband unter ihnen geimpft hatten , zu
dem festen Vorsatz, nunmehr in Aktion zu treten .
Ihre Oxford er Verbündeten waren die drei
Leiter des Oriel -College . John K e b l e (1792 bis
186«) , der Dichter des „Christlichen Jahres " 1827
(„Christian Fear "

, Richard Hurrel F r o u d e
( 1803— 1836) , der einstig« Schüler Kebles im
Oriel -College , von dem nach Kellner die Formel
stammt : Die Engländer müssen sich vom Prot «-
stantismus Mltons befreien , und John Henry
N e w m a n ( 1801—1890) , die Seele der Oxford-
Bewegung . Von den drei Oriel -Leitern ging aber
nur Froude nach Hadley : Kebl« und Newman
fehlten , standen aber in engem , brieflichen Ver -
kehr mit den andern .

Froude verbrachte feit 1831 den größten Teil
« s Jahres im Süden (Italien ) , da er an der
Lunge litt . Auf einer dieser Erholungsreisen
( 1833 ) begleitete ihn Newman . Dieser stammte
gus London . Er war als Knabe frühreif ; schonmit 14 Jahren schrieb er Dramen nebst Satiren
und komponierte eine komische Oper . Mit IS Jah¬
renschloß er sich den Evangelicals an . Von 1817 ab
H .t : € r. ' n Oxford Theologie und wurde später
(1826) Erzichungsleiter (Tutor ) am Oriel -College .
I m Jahre 1828 wurde er anglikanischer Pfarrer an
d«r Mar .enk .rche (Universitätskirche ) in Oxford .
Die Beschäftigung mit der Kirchengeschichte und
das Swd .um des kirchlichen Altertums („Arians
of the Fourth Century 1833"

) fichrle ihn allmählichimmer mehr zur katholischen Kirche hin . obwohler von Haus aus keineswegs Sympathien für den
Katholizismus besaß Das ZusammentreffenRewmans uno Jroudes mit dem Rektor des
Englischen Kollegs . Wiseman . in Rom ( 1833) er-
mangelte der nötigen Wärme , um Früchte *u
tragen . Auf Sizilien erkrankte Newman und
schwebte 8 Tag « lang . in Lebensgefahr Auf der
Rückfahrt von Palermo entstand sein berühmtes
Gedicht „Lead , kindly Light !" („Führe , gütiges
Licht !") . Als Newman 1833 aus Italien zurück-
kehrte, hatte ihn der . Romanismus "

daselbst nichts
weniger als angezogen . In Lyon abermals er-
krankt, konnte er bald seine Heimreise antreten ,
von der Ueberzeugung getrieben , daß er „ein
großes Werk in England zu verrichten habe "
Während der Reife hatte er die meisten seiner
„Hymnen " und „Apostolischen Gesänge " („Lyra
apostolica ") gedichtet. Er kam in England gerade

Bon Dr. K. Ottans Konstanz
noch rechtzeitig an , um die berühmte , oben er-
wähnte Predigt seines Freundes Keble eine Ver -
teidigungsrede für die „ apostolische" Kirche , zu
hören , die ein mächtiges Echo fand .Die Führer der Oxford - Bewegung waren
dar .n einig , daß jetzt etwas geschehen müsse . Aber
was und wie ? Soll man ein« Art von Verein
gründen ähnlich dem später ( 1844) gegründetenund der Sache der Hochkirche dienenden „ Eng -
tischen K l r ch e n b u n d " English Church Union )
wer dem 1859 gegen die „ Gesellschaft zur Be-
freiuna der Religion von Staats - Patronatsrechtund -Aufsicht" ( Society kor the Liberation of
Religion from State Patronage and Con-
trol ) gegründeten .Kirchenverteidigungs - Verein "
( Church Defence Association ) ? Dieser Plan ,der im Herbste 1833 umlief , fiel ins Wasser .
Newman war für offene, ehrliche Aussprache .
Diese sollte jedoch nicht in Manifestsorm , auch
nicht mit amtlicher Prüfung und Gutheißung er -

folgen , sondern jeder sollt« schreiben, wie er
fühlte , und '

für seine Person schreiben und
sprechen, obwohl in innigem Einvernehmen mit
den andern , um den Endzweck, die Sache und Be -
lange der Kirche, nicht zu schädigen. Und so
kamen die „Zeitgemäßen Flugschriften "
( „Tracts for the Times ") zustand « , die Parole und
Bekenntnis eines Unternehmens waren , das nach
allgemeinem Empfinden schon in der Form , In
der es begonnen wurde , merkwürdig war , unter -
schieden sie sich doch schon im Ton von allem bis -
her in England Dagewesenen . Sie waren klare ,
kurze, starke Appell « an Gewissen und Vernunft ,
wortkarg , äußerlich ohne Rhetorik , stark in der
Wirkung : sie glichen den kurzen , scharfen, schnell
hingeworfenen Ausdrücken von Menschen , die von
Schmerz heimgesucht, von Msahr bedroht und von
dringender Not bedrückt sind .

(Schluß folgt . )

Katholiken im Aufbruch »er Zeit
Tagung des Vorromäusvereins in Bonn

Bonn , im Oktober 1933.
Zum 21 . Kursus des Borromäusvereins er-

schienen nicht nur Teilnehmer aus allen Diözesen
des Reiches , Direktor Braun konnte in seiner
Eröffnungsrede auch Gäste aus Elfah -Lothrin -
gen , aus Eupen - Malmedy und aus Luxemburg
begrüßen . Diese Tage , die, wie Direktor Braun
sagte , dem besonderen « chutz Gottes und des hl.
Karl Borromäus anempfohlen sind , sollen den
trotz wirtschaftlicher Not so zahlreich nach Bonn
gekommenen Leitern und Mitarbeitern der Volks-
Bibliotheken neuen Mut für ihre Arbeit geben,
sie zu intensiverem Wirken im Dienst an Buch
und Volk und Vaterland anspornen .

Versuchte die Tagung des vergangenen Jahres
das letzten Endes aus der Abwendung von Gott
entstandene Chaos der Zeit zu klären , die Zer -
trümmerung der hierarchischen Ordnung auf
allen Lebensgebieten aufzuzeigen , lauschte man
damals den Worten , in denen sich der auch im
Romanen schon hier und da sichtbar werdende
Entschluß kundtat , aus dem Chaos herauszu -
kommen , das Gesunde vom Kranken zu trennen ,
so sprach in diesem Jahr in einem für den ganzen
Kursus _ geistig grundlegenden Referat D r .
t

e i n r i ch Lützeler über den Umbruch der
eit , über die innere Wende ; den neu erwachten

Willen zum Guten , zum Gesunden , zum Un-
bedingten , von dem nur der überrascht werden
konnte , der noch nicht schaudernd erkannt hatte ,
daß auf allen Gebieten nur noch inhaltleere
Formen vorhanden waren . Die Zeit der Träume ,der Verdickungen sei vorbei . Der

Mensch in der Anruhe
kennzeichne die vergangene Epoche. Vor zwanzig
Jahren trat das Ende der Ruhe , der Sicherheit ,
der Vorausschau ein , Krieg , Zusammenbruch , In -
flation , RuhÄefetzung schufen allgemeine Ruhe -
losigkeit und die Verzweiflung einer Jugend , die
alle Türen verrammelt fand . Die Menschen
Deutschlands und Europas wollten sich um die
Entscheidungen , vor die sie das Erlebnis des
Krieges stellte , herumdrücken , die meisten ver-
suchten , das Leben der Vorkriegszeit fortzusetzen ,
überall beobachtete man den Verfall des Geistes ,
der Arbeit , des Volkstums , des Begriffes
„ Liebe "

. Wohl erhoben schon bald nach dem
Kriege verantwortungsbewußte Katholiken Ein -
spruch gegen die fortschreitende Versumpfung der
Bühne , gegen die unzähligen , nur die Sinnes -
lust predigenden , die Ehe in Frage stellenden
Romane , wohl wurden bereits vor Jahren —
auch vom Borromäusverein — Bücher berühmter
Autoren u . a . darnach beurteilt , ob sie einen
Weg zur vernünftigen Lösung der uns be -
drängenden Probleme wiesen (ein Maßstab , der
von breiten Kreisen erst heute wieder angelegt
wird ) — die Massen aber blieben von alledem
unberührt , der Verfall war Ausdruck eines tiefer
sitzenden Uebels . In vielen Zeitaltern hatten sich
Abgründe von Verworfenheit geöffnet , jetzt aber
öffnete sich der Abgrund des Nichts und an
seinem Rande taumelten Völker und Staaten .
Man glaubte nicht mehr , man negierte Gott !
Man kannte nur noch das Freisein von etwas ,
nicht mehr die Freiheit z u etwas . „Ich kann
alles predigen , ich bin wie eine Violine , auf der
man jede Musik spielen kann "

, läßt Shaw eine
seiner Bühnenfiguren sagen . Kein ethischer Wert
steht da noch fest . Wohl war die Erschütterung
vieler Philosophen , die sich dem absoluten Nichts
gegenübergestellt sahen , unverkennbar , wohl
hatten manche .Dicht« :, wie beispielsweise Wasser¬
mann , das spürsame Wissen um die Not , aber sie
kannten kein Heilmittel .

Heute find Heilkräfte am Werk
von den verschiedensten Menschen , aus den ver-
fchiedensten Landschaften fließen uns neue Ein -
sichten, neue Erkenntnisse zu , sie sind nicht mehr
vereinzelt , sie schließen sich zusammen und for-
men so bereit das Bild des zukünftigen
deutschen Menschen . Heinrich Lützeler
führte katholische Dichter an , denen aus ihrem
Katholizismus heraus die heute so notwendige
Radikalität des Fragens eigen war .
weil sie , in der Spannung zum Ewigen stehend ,
sich niemals mit nur vorläufigen Lösungen he -
ruhigen ließen . Herwig stellte diese Y

' ragen .
er . der sich nicht blenden ließ von sozialistischen
Weltbeglückungsträumen . Weismantel stellte
sie . Dörfler , der im Bauer wieder einen Ur-
typ des Volkes sah. von gleichem Adel wie der
des Gelehrten , des Priesters . Alle diese Werke
sind zutiefst unterschieden von repräsentativen
Werken der Vorkriegszeit . Man ffltrd sich der Be¬

sonderheit der deutschen Stämme wieder bewußt ,
Weismantel zeichnet Menschen der Röhn , Dörf -
ler die Schwaben , Ernst Wiechert den Ostpreußen .
Zudem sind Familie und Sippe in der
Wertschätzung wieder sehr gestiegen . Romane
dienen jetzt nicht mehr nur der Verherrlichung
der Leidenschaft ; andere Themen treten in den
Vordergrund . Ina Seidel schrieb wider den
wie eine Karikatur wahren Weibtums wirkenden
Frauentyp der Nachkriegszeit das Epos der Mui -
terschaft , Hans Carossa , Hugo v . Hoff -
inannsthal schließen sich dem Reigen dieser
vom ' neuen Geist erfüllten Autoren gleichfalls
an . Aber nicht nur bei den Dichtern , auch bei den
Denkern hat sich die Wandlung vollzogen.

Neue Gemeinschaft sormt sich
Heinrich Lützeler zeigte in seiner sehr eindring -

lichen Rede , wie auf allen Gebieten ein U m -
denkungsprozeß vor sich geht. Vielleicht
könne man , sagte er , die Seelengeschichte des
deutschen Volkes aus seiner Haltung zum Kriege
herauslesen , aus dem falschen Ja i m Kriege ,
seiner das Grauen verschweigenden , pathetischen
Verherrlichung , und aus dem falschen Nein nach
d e m Kriege , das über der Schilderung des
Grauens die schon sagenhaft zu nennende Treue
der _ Millionen vergaß . Aus diesen beiden , den
Tatsachen nicht gerecht werdenden Haltungen er -
wächst jetzt eine neue Haltung . Man beginnt zu
erkennen , daß der Krieg für den Frieden

Starker Widerhall öes An rufes
..Christlich Volk - Gesundes Volk

Kaum find einige Tage verganzen , seitdem im
Einvernehmen mit dem Aeichsxroxaaandaministe -
rium vom Reichzausschuß Deutscher Katholiken
aeaen den Alkoholmißbrauch und in engster ver -
bindung mit den katholischen verbänden die Aktion
„Christlich Volk — Gesundes Volk " in Gang gesetzt
wurde , und schon spürt man überall in der karho -
lischen Bevölkerung stärkstes Interesse . Gerade dort ,
wo die göttlichen kebensgesetze noch in so starkem
Ausmaße lebendig sind , wird der kraftvolle Wille
zu einer r ■■ tschauenden quantitativen und quali -
tativen - Völkerungspolitik mit lebendigem
Schwung .̂

'
genommen . Alan ist dankbar , daß

Fragen , die bisher an der Peripherie oder höchstens
an einer Stelle mittleren Bereiches standen, endlich
durch den neu aufgebrochenen Lebenswillen des
Volkes und der Nation in den Mittelpunkt der Be-
achtung geruckt sind . Man fühlt sich verpflichtet,
den entschiedenen Willen oer Regierung zur Volks-
aufartung durch die Energie zu verwirklichen, die
aus der Araft des Christentums uno den Gnaden -
Mitteln der Airche fließt . In dieser Aktion wird
das gesprochene Wort aurch zwei kleine io - pfennig -
Schriftchen : Reisch : „ Christlich Volk — Gesundes
Volk " und Dieing : „volkskraft — Volk - verderber"
unterstützt , die im Hoheneck - Verlag , Berlin SW e« ,
Puttkammerstraße 19, erscheinen.

seine Bedeutung hat und man nicht so
weiterleben kann , als ob kein Krieg gewesen
wäre . Der alte Zreiheitsbegrifs verliert seine

! Geltung und auf der Suche nach einem neuen ,
findet die Jugend zur Askese im ursprünglichen
Sinn zurück : Leidenschaften sollen nicht unter -
drückt, aber sie sollen gebändigt werden .
Ueberall werden neue Bindungen gesehen , ge-
sucht. Und es^ ist kein Zufall , daß die heutige Ju -
gend neben Stefan George besonders Holder -
lin liebt . Das Entscheidende aber ist die Rück -
kehr des Volkes zu Gott . Zwar kann ein
Volk nicht „ seinem " Gott begegnen , es gibt nur
einen Gott und darum kann sich keine Nation
ihren besonderen Gott erfinden — aber sie kann
ihm in dev ihr wesensgemäßen Form begegnen ,
sie kann ihr Ebenbild in Gott entdecken.

Unsere Zeit bedeutet , so fuhr H . Lützeler vor
den ihm gespannt lauschenden Zuhörern fort ,

nicht Zusammenbruch, sondern
Ausbruch.

Und gerade wir Katholiken dürfen uns nicht da-
mit beruhigen , daß wir schon lange das Not -
wendige , das Not - Wendende gewußt haben . E »
kommt auf den '̂ Glauben an , der auch heute noch— wider Berechnung und Vernunft — Berg «
versetzt . Der Sieg der Zukunft kann nur dem ge»
hören , der den größeren Glauben hat , und keiner
halte sich für schuldlos , wenn die neuen Möglich,
leiten sich nicht oder nur sehr unvollkommen er-
füllen . M . R . Fuchs .

Katholische Fugend säubert eine StaSt
Wie sehr gerade die Jugend durch zielbewußtes

Handeln zur sittlichen Gesundung der Allgemein -
heit beitragen kann , wird durch die Begebenheit
in einer französischen Stadt von neuem bestätigt .
Ein Kino im Mittelpunkt der Stadt hatte den
Nacktfilm „ Der Weg zur Sonne " auf feinen
Spielplan gesetzt und warb durch entsprechende
schamlose Plakate für dieses Machwerk in allen
Stadtteilen .

Sofort fetzte die Gegenaktion der katholischen
Jugend ein , Innerhalb weniger Tage hatte man
300 Plakate vernichtet . Der Direktor des Kinos
mußte es bald ausgeben , die abgerissenen Plakate
jedesmal durch neue zu ersetzen . Er beschränkte
sich auf einen Ersatz derjenigen , die sich in der
Nähe feines Kinos befanden , und die dreimal am
Tage vernichtet wurden . Es half ihm auch nichts ,
Wachposten aufzustellen . Mehr als zehnmal ge -

lang es den jungen Kämpfern , bis in die Halle
des Kinos vorzudringen und dort Plakate und
Bilder herabzureißen . Schließlich hatte man er»
reicht, daß nach 12 Tagen kein einziges Plakat
mehr auf der Straße zu sehen war . Uebrig blie-
den noch einige Bilder in der Halle des Kinos ,
die unerreichbar hoch angebracht und durch ein
Drahtnetz geschützt waren . Auch hier muhte man
Rat . Mit einer Blumenspritze färbte man sie mit
einer blutroten Farbe . Nunmehr hielt die Po »
lizei den Augenblick gekommen , um selbst ein»
zuschreiten und den Film zu verbieten .
Aber noch einen Endtriumph behielt sich die ka -
tholische Jugend vor : Am nächsten Morgen
prangte über dem Namen des Kinos ein riefen -
Haftes Plakat , und weiße Buchstaben auf grünem
Hintergrund « erkündeten , daß die Direktion um
Entschuldigung bitte und versv" ? . das Theater
sauber zu halten .

An der MWvnssron »
Missionspriestcr unter Kommunisten

FK Schanghai . Der seit Dezember 1931 ,
also fast zwei Jahre , in den Händen chinesischer
Kommunisten befindliche spanische Jesuit Pater
Esteban konnte einen Brief an seine Mitbrüder
gelangen lassen, der zeigt, wie man noch immer
mit diesem Bekenner umgeht . „ Am letzten Mai -
tage wurde ich dreimal dem Gespötte des Volkes
ausgesetzt . Man hatte mir einen Hut aufgesetzt,
auf dem eine gemeine Beschimpfung angebracht
war . Oeffentlich verteidigte ich die von ihnen an -
gegriffene Religion . Die Unglücklichen! Später
sollte ich von dem Schaugerüst aus sprechen, auf
dem sie ihre Schwänke aufführen . Gern benutzte
ich die Gelegenheit , mich als katholischen Missio-
nar vorzustellen und unsere Lehre von der Got -
tes - und Nächstenliebe vorzutragen . Am nächsten
Tage wurden die Mißhandlungen fortgesetzt.
Man nahm ein Bild von mir aus und bedrohte
mich mit dem Tode . Eine Zeitlang glaubte ich
wirklich, mein letztes Stündlein habe geschlagen . .
Ich wiederhole , daß ich gern und geduldig für
Christus leide und auch bereit bin , für ihn zu
sterben . . . Grüße an alle Patres in Wuhu "
(dem Missionsgebiet des Paters . Red .) . Die Ro -
ten halten sich immer noch in Kiangsi fest ver -
schanzt und bedrohen von hier aus die anliegen -
den Gebiete Mittelchinas .

Tie buddhistischen Lama -Mönche,
welche in riesigen klösterlichen Niederlassungen
nach sehr strengen Regeln leben, verhindern auch
heute noch die Christianisierung des Hochlandes

von Tibet . Die Mönche , von denen bis zu 5000
in je einer Klosterstadt wohnen , bekämpfen die
christlich« Mifsionstätigkeit deswegen mit allen
Mitteln , weil sie sich klar darüber sind , daß die
Einführung des katholischen Glaubens ihrer Herr -
schaft ein Ende bereiten würde . Der Kapuziner -
Orden hat schon vor 2M Jahren durch Entsen -
dung einer Missionsgesellschaft , an deren Spitze
der damalige Ordenspräfekt Pater Francesco Pen -
nabilli stand , langjährige Bekehrungsversuche im
Tibet gemacht ; jedoch mußte er nach ungeheuren
Opfern diese Versuche wieder aufgeben . Alle seit-
herigen Bemühungen , das riesige Hochland in die
Mifsionstätigkeit wieder einzubeziehen , sind bis¬
her an dem hartnäckigen Widerstand der Lamas
gescheitert .

Krisenzeichen in der Protestantischen Mission
Indiens

Die protestantische ( amerikanische) Mission in
Indien zeigt Krisenzeichen . Allein in den zwei
Distrikten Lyallpur und Tangia , die zur Diözese
Lahor « gehören , wurden 12 Volksschulen der
Mission geschlossen . Das Versagen der protestan »
tischen Kirche im Verein mit der stetig voran -
schreitenden Arbeit der belgischen Kapuziner hat
eine Reihe von Protestanten in die Kirche geführt .
So wurden Ende 1932 vier Söhne und Töchter
indischer protestantischer Pastoren in die Kirche
aufgenommen , 1933 deren füns. Augenblicklich
kann die Mission in der Diözese Lahore ihre gün -
stige Lage nicht genügend auswerten , da ihre
Katechisten und Laienapostel ausschließlich der
Klasse der Parias angehören und weniger gut
durchgebildet sind als die Hilfskräfte der Prote »
stanten .
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Er ging in den nächsten Raum und Hei¬
terte schleunigst die Leiter zum Speicher
hinauf . Doris hörte ihn noch einen Augen -
blick oben rumoren , dann war alles still . Nur
der Ruf des Vogels näherte sich immer mehr
dem Hause .

„Machen Sie sich keine Sorge . Ich glaubekaum , daß wir Unannehmlichkeiten haben
werden . Versuchen Sie zu nähen , wenn
Ihre Hände nicht zu sehr zittern . Und un¬
terhalten Sie sich mit mir , als wenn Sie
hier zu Besuch wären . Mit den Gendarmen
werde ich schon fertig werden . "

Doris Hände zitterten . Sie verbarg den
kleinen Revolver , den Alfred Börner ihr ge -
geben hatte , unter der Flickwäsche in ihrem
Arbeitskörbchen : dann nahm sie eine schon
begonnene Arbeit zur Hand .

Man hörte jetzt deutlich die Hufschläge der
Pferde . Zwei Reiter tauchten auf und
sprangen vor der Hütte ab.

„Oh . Franz , was wollen Sie und Peter
denn hier ? Meine Nichte wird sich er-
schrecken, Gendarmen hier zu sehen."

„Ihre Nichte, Tante Refi ?" entgegnete ein
junger Gendarm mit gebräuntem Gesicht, als
er die Küche betrat . Beim Anblick des jun -
gen Mädchens nahm er seine Kopfbedeckung
ab .

_ „Mtnxi , das sind zwei Gendarmen von
hier . Sie kommen oft , um ein Glas frische
Buttermilch zu trinken , aber heute habe ich
keine."

Der zweite Gendarm lachte, aber der erste
fragte das junge Mädchen höflich:

„Woher kommen Sie , Fräulein ?"
„Sie ist von Steiermark "

, erwiderte die
alte Frau , ehe Doris hätte antworten kön -
nen . „Sie ist heute mit der Eisenbahn ge-
kommen und Sepp hat sie mit dem Wagen
abgeholt . Wollt ihr einen Eimer Wasser für
eure Tiere ?"

„Danke "
, erwiderte der erste Gendarm kurz

und wandte sich von neuem zu Doris :
„So , Sie sind heute angekommen , Fräu -

lein ? Haben Sie denn nicht ein Motorrad
auf der Landstraße getroffen ?"

„Ein Motorrad ? " stammelte Doris .
„Ja , wir sind auf der Suche nach einem

Motorrad , das von einem jungen Mann ge -
fahren wird und auf dem noch ein junges
Mädchen , als Mann verkleidet , sitzt. Sie ha-
ben einen Zusammenstoß mit einem andern
Motorrad verursacht und sind uns darum ge -
meldet worden .

"
„Ich habe nichts gesehen"

, erwiderte Doris
leise. „Auf der Landstraße war bestimmt
kein Motorrad , sonst hätten die Tiere ge-
scheut .

"
Die beiden Gendarmen lachten , und die

alte Frau rief :
„Gerechter Himmel ! So eine dumme

Frage ! Als wenn solch ein Ding hier her -
aufklettern könnte ! "

„Es ist aber doch eins hier herausgeklet -
tert ! " Die Stimme des Gendarmen war
sehr streng geworden . „Wir haben die Spur
desselben bis zu Ihrem Haus verfolgt , aber
es ist nicht zurückgekommen."

Doris glaubte sich schon verloren , aber ihre
Wirtin erwiderte spöttisch lachend :

„Ihr seid aber sehr schlaue Jungen ! Das
sind ja die Spuren der Schubkarre . Die
Kinder haben heute morgen Mist gefahren .
Wenn ihr wollt , könnt ihr ja alles durch-
suchen . Aber ich weiß gar nicht, warum ihr
ausgerechnet immer zu uns kommt , wenn ihr
jemand sucht ?"

Der zweite Gendarm nahm jetzt zum
erstenmal das Wort :

„Weil Sie , Ihr Mann und Sie an allen
schlimmen Streichen beteiligt sind, die hier
in den Bergen geschehen. Komm , Franz !"

Doris ließ ihre Arbeit fallen und ergriff
den Revolver , während die beiden Gendar -
men ohne weiteres in das Schlafzimmer gin -
gen und die Leiter zum Speicher hinauf -
kletterten .

In diesem Augenblick empörte sie sich ge -
gen die Vertreter des Gesetzes, indem sie ver-
hindern wollte , daß der brave Mensch, der so
viel für ihre Rettung getan hatte , gefangen -
genommen würde .

Plötzlich ging ihr ein Gedanke durch den
Sinn , und sie sagte leise zu der alten
Bäuerin :

„Sie werden meinen Anzug finden .
"

„Oh nein , der ist gut versteckt "
, erwiderte

die Bäuerin mit pfiffigem Lächeln, während
sie zu gleicher Zeit gespannt auf die Ge-
räusche horchte, die aus der Kammer zu ihnen
drangen . „Aber ich hätte daran denken
sollen , die Spuren auf der Landstraße zu
verwischen "

Schwere Tritte und das Hin - und Her -
rücken von Kisten und Kasten erschütterte die
Hütte , aber nichts zeugte davon , daß Kurt
entdeckt worden war .

Schließlich erschienen die beiden Gendar -
men wieder .

„Hatten Sie vielleicht geglaubt , ich hätte
das Ding , das Sie suchen, auf den Speicher
geschafft? " fragte Tante Resi schroff .

Die beiden Gendarmen lachten gutgelaunt ,
und derjenige , den sie Franz genannt hatte ,
erwiderte :

„Ich würde Sie schon fähig halten . Wir
werden noch einen Blick in den Keller und in
den Schuppen werfen . Dann gehen wir
wieder .

"
Doris zitterte . Wenn sie das Rad im

Keller fanden , so würden sie nicht eher Ruhe
haben , bis sie auch den Eigentümer hatten .
Aber ihre Sorge war schnell verflogen ; denn
die Gendarmen fanden das Rad ni^ t , son -
dern stiegen bald wieder auf ihre Pferde und
entfernten sich langsam . Im Fortreiten bück-
ten sie sich noch , um die Spur des Motorrads
von neuem zu prüfen , und sie unterhielten
sich dabei mit ernster Miene .

Doris versuchte, ihren Revolver unbemerkt
in die Tasche gleiten zu lassen, aber die alte
Bäuerin hatte es mit ihren scharfen Augen
beobachtet.

„Sie sind sehr mutig "
, sagte sie in billigen -

dem Ton . „Wissen Sie , die Gendarmen
werden sich nicht weit entfernen , weil sie
Verdacht geschöpft haben ."

Leise tastende Schritte ließen sich im Ne-
benzimmer hören und gleich daraus erschien
der Läufer . Doris rief ihm entgegen :

„Wie kommt es , daß man Sie nicht gefun -
den hat ? "

„Es ist das reine Wunder . Die Gen -
darmen haben die Truhe geöffnet und durch-
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wühlt , aber ich lag unter einem Haufen alter
Kleider .

"
„Tante Resi vermutet , daß Sie sich nicht

weit entfernen werden , weil sie die Spur des
Motorrads gesehen haben ."

„Ich weiß es , ich habe sie durch das Fenster
beobachtet.

"
„Wie sollen wir denn fortkommen ?"
Doris Stimme klang verzweifelt .
„Das werden wir schon aushecken"

, er-
widerte der Läufer heiter .

„Uebrigens werden wir uns nicht vor der
Nacht auf den Weg machen. Legen Sie siv
jetzt etwas hin . Tante Resi, fern i Sic
Sepp Bescheid geben ? Ich möchte ihn
sprechen.

"
Doris ging ins Schlafzimmer und legte sich

auf das harte Bett . Sie war so erschöpft,
daß sie sofort einschlief. Aber sie träumte
furchtbar unruhig , und als sie erwachte, zit -
terte sie am ganzen Körper .

Eine Stunde später verließ ein mit Maul -
tieren bespannter Karren , voll Heu belade »,die Hütte und fuhr langsam zu Tal . Die
beiden Reisenden erstickten fast unter dem
Heu , und bei jedem Stoß des Wagens auf
den schlechten Wegen zuckten sie zusammen .
Viel lieber hätten sie jetzt die Fahrt auf dem
Rad gemacht, das gleichfalls unter dem Heu
verborgen war . Am Fuße des Berges hielt
der Wagen .

Der Läufer half Doris vom Wagen her -
unter und kehrte dann dahin zurück. Der

kleine Greis , der den Wagen geführt batte ,
deckte das Rad auf , und dann trugen sie es
zusammen zu einem dunklen Pfad .

Doris hatte wieder ihren Anzug und ihre
derben Schuhe an . Sie trug ihre Perlenkette
am Hals verborgen , das Armband und das
Papier mit der Geheimschrift hatte sie
in die Tasche gesteckt.

Die Nacht war so still , daß ein Eulenschrei
sie erschreckte . Plötzlich glaubte sie ein Knak-
ken im Unterholz und das Fallen eines
schweren Gegenstandes ins Wasser zu hören .

War es ein Tier oder ein menschliches
Wesen ?

Doris sah sich nach einem Versteck um .denn sie fand , daß sie bei dem hellen Licht
der Sterne leicht gesehen werden könnte . Sie
hörte in der Gegend , in der die beiden Män -
ner sich entfernt hatten , ein Geräusch , duckte
sich schnell und lauschte aufmerksam . Auf
einmal scheute das eine Maultier und machte
einen Seitensprung . Dann hörte Dons
ganz nahebei eine Stimme fluchen und
. .Franz " sagen.

Also erwarteten die beiden Gendarme die
Flüchtlinge und wollten sie überrumpeln .

Doris erhob sich schnell ' d floh in der
Richtung des Weges . S '

ischie auf dem
feuchten Boden , schwank ! , griff aber noch
rechtzeitig einen Strauch , ^r ihr zwar die
Haut zerriß , an dem sie sich aber halten
konnte . Dann rannte sie weiter .

Hinter ihr leuchtete eine Laterne auf , und
die Stimmen der Gendarmen kamen näher .
Sie rutschte nochmals auf dem Schlamm
aus und fiel hin . Sie hatte keine Kraft
mehr , sich zu erheben , und glaubte sich ver-
loren . Kaum bemerkte sie, daß jemand an
ihr vorbeilief , und daß ein anderer sie auf -
nahm und forttrug .

„Alles geht gut , Fräulein Berger "
, mur -

melte die Stimme des Läufers in ihr Ohr .
„Sepp wird sich mit den Gendarmen unter -
halten . Inzwischen müssen wir die Straße
erreichen ."

(Fortsetzung folgt)

Leipzig
Anläßlich der 120. Wiederkehr des Jahrestages der Völkerschlacht vom 16.—18. Oktober

„Die Völkerschlacht bei Leipzig , welche
Frankreichs Herrschaft über Deutschland
brach, vereinigte die deutschen Stämme wie-
der zu einem B r u d e r v o l k e " So er-
klärte Blücher am Tage nach Waterloo .
Ernst Moritz schlug deshalb schon damals
vor , den 18 . Oktober zum deutschen Ratio -
nalfeiertag zu erheben , „an dem Freu -
denfeuer auf allen Höhen aufflammen und
alle Glocken den Tag einläuten sollten "

. Es
war den Freiheitskämpfern klarer als den
Generationen später , weshalb man Napoleon
bei Leipzig hatte schlagen können : daß das
letzlich nicht ein Verdienst der Generale war
— Blücher und Gneisenau kommandierten
auch schon bei Jena und Auerstädt —, son¬
dern die Frucht der nationalen Wie -
dergeburt des deutschen Volkes-

Wichtiger noch — das beweist die Schlacht
bei Leipzig in ihren entscheidenden Siun -
den — als überlegene Feldherrnkunst ist der
Charakter der Soldaten . Scharn -
Horst hatte deshalb gleich bei Ausbildung
der neuen Truppen die Folgerung aus der
Erkenntnis gezogen , die er zuvor als Klage
ausgesprochen : „Wir haben angefangen , die
Kunst des Krieges höher als die militäri -
schen Tugenden zu schätzen. Dies war der
Untergang der Völker in allen Zeiten . Tap¬
ferkeit , Aufopferung , Stand -
h a f t i g k e i t sind die Grundpfeiler der
Unabhängigkeit eines Volkes . Wenn für
diese unser Herz nicht mehr schlägt, so sind
wir schon verloren , auch selbst in dem Laufe
der großen Siege .

" Diese Tugenden sind
aber nicht das Vorrecht vornehmer Häuser .
Die Schlacht bei Leipzig wäre nicht so hel-
denhaft geschlagen worden , hätte tn Preu¬
ßens Heer wie Staat nicht auch der andere
Grundsatz durchschlagende Geltung bekom -
men , daß der Wert eines Menschen erst ge -
geben ist mit seinem urwüchsigen Können .
„Welche unendlichen Kräfte schlafen im
Schöße einer Nation unentwickelt und unbe -
nutzt ! In der Brust von tausend und tau -
send Menschen wohnt ein großer Genius ,
dessen aufstrebende Flügel seine tiefen Ver -
Hältnisse lähmen . . Warum griffen die
Höfe nicht zu dem einfachen und sicheren
Mittel , dem Genie , wo es sich auch immer
findet , eine Laufbahn zu öffnen , die Ta -
lente und die Tugenden aufzumuntern , von
welchem Stande und Range sie auch sein
mögen ? Warum schlössen sie nicht dem ge -
meinen Bürgerlichen die Triumphpforte
auf , durch welche jetzt nur der Adelige zie-
hen soll ? Die neue Zeit braucht mehr als
alte Namen , Titel und Pergamente , sie
braucht frische Tat und Kraft .

" So hatte
Gneisenau , der strategische Ueberwinder Na -
Poleons bei Leipzig , schon gleich nach Jena
offen erklärt und damit der Idee des
„Volke s " Bahn gebrochen. Viele verwech-
selten „Volk" damals noch mit „Pöbel " :
Ludwig Jahn , der Turnvater , prägte sür
dessen Wesen das neue Wort „Volks -
t u m"

. Und erst weil die Quellen deutschen
Volkstums wieder angeschlagen waren ,
kämpften dann unsere Truppen bei Leipzig
nicht mehr als Preußen und Oesterreicher ,

sondern gaben mit dem Schwert ihre Ant -
wort auf bie Frage E . M . Arndts , was des
Deutschen Vaterland sei : Sie fühlten mit
dem Freiherrn v. Stein : „Mir sind die
Dynastien in diesem Augenblicke großer Ent -
Wickelung vollkommen gleichgültig , es sind
bloß Werkzeuge : mein Wunsch ist, daß
Deutschland groß und stark werde , um seine
Selbständigkeit , Unabhängigkeit und Ratio -
nalität wieder zu erlangen . . . Mein Glau -
bensbekenntnis ist : Einheit .

"
Ohne diese nationale Gesinnung der Sol -

baten hätten selbst bessere Feldherrn als
Blücher und Gneisenau nicht siegen können .
Der Erfolg für die Verbündeten war erst
recht nicht sicher wegen ihrer starken zahlen -
mäßigen Ueberlegenheit . Im Gegenteil , die
Größe der Armee hätte auch den Verbün -
deten zum Verhängnis werden können , wie
sie es für Napoleon wurde. Man bat diese
Ursache für seine Niederlage bis in die
neuere Zeit nicht erkannt . Erst der Preu -
ßische Generalmajor R . Friedrich hat in sei-
nem vierbändigen Werke über die Befrei -
ungskriege gezeigt , daß die technischen Vor -
bedingungen im Jahre 1813 eigentlich noch
kein Massenheer erlaubten . Das 18 . Jahr -
hundert hatte der Heeresstärke kaum Bedeu -

tung beigemessen. Friedrich der Große
kämpfte bei Roßbach mit 28 000 Mann , bei
Leuthen mit 30 000 . Nun , im Jahre 1813
standen aber auf französischer Seite — allein
auf dem Kriegsschauplatze in Deutschland
— mehr als eine halbe Million Krieger , in
drei Hauptgruppen (Sachsen , Schlesien ,
Mark ) und zwei Nebenkorps geteilt (Nieder -
Elbe und Bayern ) , Massenheere also , „die,
in Armeen gegliedert , sich über weit«
Strecken des Kriegstheaters ausbreiten , die
nicht mehr von einer einzigen Kommando -
stelle aus „kommandiert " werden , sondern
die von einem geistigen Mittelpunkte , dem
großen Hauptquartier aus , ihre Aufgaben
erhalten , und zwar nicht mehr durch die
Mittel des Befehls , sondern durch Direk -
tiven an die gewissermaßen selbständig ge-
wordenen Unterführer .

" Eine solche Krieg -
führung aber war erst auf der noch zu fchaf -
senden Grundlage eines weitverzweigten
Eisenbahn - und Telegraphennetzes möglich,
war also damals ein Anachronismus . Auch
bei den Verbündeten führte er zu den ver-
hängisvollsten Situationen . Daß sie nicht
zum Schlimmen ausschlugen , ist zurückzu-
führen einmal auf eine strategisch günstigere
Aufstellung , vor allem aber auf den Geist
der deutschen Soldaten , dessen riesenhafte
Schwungkraft die sonst katastrophalen Hem-
mungen des schlecht funktionierenden Räder -
Werks überwand. Bei Leipzig siegte der
deutsche Charakter .

W . Bau « ».

Schiffe sollen weiß fem
Die berühmte „Mauretania "

, die bis zum Er -
scheinen der „Bremen " das blaue Band des
Ozeans trug , hat neuerdings einen weihen An -
strich erhalten . Aus Fahrten in den westindischen
Gewässern machten die Schiffsingenieure genaue
Temperaturmessungen in den Räumen des
Dampfers und verglichen sie mit früheren Mes-
sungen , aus der Zeit , als die Mauretania nach
nicht weih war . Das Ergebnis war überraschend .
Die weiße Mauretania ist in ihrem Innern um
rund vier Grad Celsius kühler als die dunkle
Mauretania war . Jetzt sollen auch andere Schisse,
die in warmen Weltgegenden sahren . einen
weihen Anstrich erhalten . L

Geflügelte Verkehrspolizisten
In Singapore hat man in der Technik der

Verkehrsregelung eine interessante Neuheit ein -
geführt . Der Verkehrsschupo trägt aus dem Ruk -
ken Flügel , die weit nach beiden Seiten ausladen
und als Fahrtrichtungsanzeiger dienen . Der
Beamte hat also , während die Flügel die frei -
gegebene Fahrtrichtung zeigen , beide Arme srei,
um diesem oder jenem Wagen Einzelsignale zu
geben . Er kann , während er zugleich den Verkehr
regelt , in aller Ruhe Auskunft erteilen , im
Straßenplan nachblättern und — Verstöhe gegen
die Verkehrsordnung notieren . Z

Autostraße nach Indien
Im Zusammenhang mit dem Bau der grohen

westdeutschen Autostrahen widmet sich der Briti -
sche Königliche Automobilklub einer für die inter¬
nationale Autowelt wichtigen Ausgabe . Er stellt
eine direkte Autoroute von London nach Indien
zusammen . Auf europäischem Gebiet bereitet diese
Arbeit keine grohen Schwierigkeiten Hier wird
die vorgeschlagene Strecke von Calais über Ost-
ende , Brüssel und Aix -la -Chapelle nach Köln

führen , dann über Wien und Budapest nach Kon»
stantinopel . Bis hierher sind die Straßen , wie
man festgestellt hat , in gutem Zustande . Der
Klub sorgt nun dafür , dah auch die restliche
Strecke bis nach Indien befahrbar wird . Z

Boxweltmeister im Film
In einem Hollywooder Filmatelier ist »ine

naturgetreue Nachbildung der berühmten Sport -
halle des Neuyorker Madison Square Garden
ausgebaut worden , der schon so viele Weltmeister »
schasts-Boxkämpfe gesehen hat . Vor einem Publi -
tum , das keine schwindelnden Eintrittspreise zu
bezahlen brauchte , sondern im Gegenteil für
sein Erscheinen — als Filmstatisterie — noch
bezahlt wurde , stiegen kürzlich drei Sportberühmt -
heiten in den Ring : der Schwergewichtsmeister
Primo de Earnera , sein Konkurrent Max Baer
und — als Ringrichter — Jack Dempseq . Der
Film , für den der Zehnrundenkamps gedreht
wurde , heiht „Der Boxweltmeister uns die
Dame "

. Die weiblichen Hauptrollen werden von
Ioan Crawsord und Marion Dame » gespielt .

Z

Alte Bräuche leben auf
Die im neuen Deutschland erwacht « Bewegung ,

eine volkstümliche Symbour zu pfl »gen , spiegelt
sili, auch in der neuen Welt wieder . In einer
kleinen amerikanischen Stadt ist d« s Einläuten
und Ausläuten des Tages wieder aufgekommen .
Allerdings stnd an die Stelle der Kirchenglocken
die — Sirenen der Feuerwehr ge; i »ten . Zur
Ehrung des neuen großen Wirtschastsprogramms ,
das Präsident Roosevelt verkündet hat , ertönt
morgens die Feuersirene zum Zeichen , dah «in
neuer Arbeitstag begonnen hat , und abends zum
Zeichen , dah wieder «in Arbeitstag vollendet ist
unter dem Stern neuer wirtschaftlicher Ordnung .
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Vatens Treuebekenntnis
Reichsstatthalter Robert W a g n e r hat folgen -

des Telegramm an Reichskanzler Adolf Hit »
l « r , gerichtet :

„Das südwestdeutsche Grenzland Baden emp -

findet Ihre Kundgebung für Deutschlands

Gleichberechtigung und für den internationalen

Frieden durch alle Völker alZ erlösende Tat und

steht in unerschütterlicher Entschlossenheit und

unüberbietbarer Treue hinter Ihnen .

Reichsstatthalter Robert Wagner ."

LlnbestänSiyes

Kerbftwettsr
Sin seit 24 Stunden eingetretener starker

Barometerfall im ganzen Rheintal kün .
det uns den Eintritt unbeständiger
und rauherer Herb st Witterung an ,
nachdem die letzten Tage noch einmal eine Art
Altweibersommer beschieden haben . Die atlan -
tische Wirbeltätigkeit ist wesentlich leb»
hafter geworden ; im Norden und Westen de?
Kontinents sind die Winde zu regelrechten
Stürmen entfacht worden und die Ausläufer
dieser atmosphären Unruhe melden sich bereits
bei uns an .

Die Temperaturen sind namentlich im
Gebirge rasch und stetig gefallen . So wird uns
vom Hochschwarzwald dichtes Nebeltreiben und
rauher Westwind bei einer Temperatur von nur
wenige Grade Wärme gemeldet . Binnen 24
Stunden ist die F r o st g r e n z e st a r k herab «
gedrückt worden . Im Hochgebirge (Zugspitze ,
Santis , Gotthard ) sind bis zu 30 Zentimeter
Neuschnee gefallen und die Kälte hat dort etwa
—12 Grad erreicht . Es ist zu erwarten , daß
auch auf den Kämmen des Schwarz -
Waldes frostnahe Temperaturen auf -
treten und die Niederschläge teilweise die Form
von Schnee annehmen werden .

In der R h e i n e b e n e ging das Thermo -
meter auf 10 Grad Wärme zurück . An den West-
hängen des Schwarzwaldes und in den Tälern
ist es verhältnismäßig mild geblieben , so daß
die überall einsetzende Traubenlese hier noch
unter günstigen meteorologischen Bedingungen
durchgeführt werden konnte .

Doppelselbstmord in einem Hotel
Am 15. Okt. 1933 verübten, wie der Polizei -

bericht meldet» eine 55 Jahre alte Frau aus
Zürich und ihr Zvjiihriger Sohn in einem
hiesigen Hotel durch Einnehmen von Zyankali
Selbstmord . Aus einem hinterlasse «»« Brief
geht hervor. dc.ß die Tat v»n den beiden deshalb
verübt wurd-, weil der i « Karlsruhe stu -
bietende Sohn infolge eines U n -
falls nickt mehr in der Lage war, sich selbst
eine Exlstenz zu gründe «.

Man brach ein — man stahl . . .
Zur Anzeige gelangten drei Personen aus der

Ost - und Altstadt , weil sie am 13. Oktober 1933
gegen 23 Uhr aus einem Anwesen der verlänger -
ten Gerwigstraße etwa 1H Ztr . Briketts und
45 kg Rohöl entwendet hatten .

Am 14 . Oktober 1933 wurde auf dem wo -
enmarfl auf dem Gutenbergplah einer

_ tan an einem Verkaufsstand ein Geldbeutel
mit etwa 7 RM . Inhalt entwendet .

In der Zeit von Mitte August bis heute wur -
den einer led ., 2Sjähr . Fabrikarbeiterin , wohnhaft
in der Hardtstraße , Wäsche st ücke im Wert
von 110 RM . aus ihrem Zimmer von unbekann -
tem Täter entwendet .

2m Laufe des ^ amstag und Sonntag wurden
im Stadtgebiet zahlreiche unverschlaf ,
sen aufgestellte Herren - und Da -
menfahrräder gestohlen.

Wer kennt die Diebesbeute ?
In Verbindung mit der M o r d s a ch e Z w i n-

ger wurden bei der Festnahme des Bäckers Al-
fred Ott folgende Wäschestücke, auf dessen Fahr -
rad verpackt, vorgefunden : 1 blauer Arbeitskittel ,
2 Herrenunterhosen , 1 Herrenhemd , 1 Damen -
schlupshose , 6 Paar Herrensocken , 2 Paar Damen -
strümpse , 1 schwarze Baskenmütze , 1 Paar braune
Lederhandschuhe . Die Wäschestücke waren samt -
lich frisch gewachsen und besanden sich noch in
nassem Zustande .

In der Wohnung des Ott wurde ferner noch
eine braune , wollene Reisedecke (Autodecke )
vorgefunden .

Die Eigentümer dieser Gegenstände sind
noch nicht ermittelt : sie werden gebeten , sich bei
der Kriminalpolizei , Stefanienstraße ,
einzufinden .

Hurra ! Mir fliegen!
Karlsruher Hungens und Mädels erhalten «Blitz Fluounterricht"

Ja , wirklich und wahrhaftig , vierhundert Hungens
der Humdoldtschule und helmholtz -Vberrealschul « ,
der Gerverdeschule und gegen hundert lllädels der
Handelsschule erhielten am Freitag «ine vortress-
liche Lektion über „F l ie ge n u n d Flugzeug "
draußen auf dem Karlsruher Flughafen .

Der kektion erster Teil :
Zunächst wurde von den kleinen und großen „F l u g-
s ch ü l « r n " der metallene Iunkers - Vogel „ Der
deutschen Jugend " einer kritischen Schau unter -
zogen, auf herz und Nieren geprüft . Dutzend« von
Fragen wurden da laut . D« r eine wollte wissen,
wozu dieses, der andere, wozu jenes Rohr , jener
Ejebel diene, wie man ihn gebrauche, wie der Hebel-
druck wirke . Raum konnte der schneidige Führer
durch di« Geheimnisse der Aviatik , Herr Dipl .-
Raufmann Hamann allen Fragern gerecht
werden.

Der kektion zweiter Teil :
Na , zuletzt kletterte auch der letzte Knirps mit aller¬
hand Erkenntnissen beschwert, wieder von dem bra-
ven Wolkensezier herab , um in aller Rürze über
Sauuni Einrichtung eines Flugzeuges durch
Herrn Hamann orientiert zu werden .

Der kektion dritter Teil :
Nach der „g r a u e n T h e o r i e " kam des kebens

würze in Gestalt von Rundflügen über
der Landeshauptstadt . Strahlend präsen¬
tierten die glücklichen Gewinner der Schulsreiflüg «
ihre Rarte dem Flugleiter , sausten in die große
Rabine und los ging die Geschichte. Herr von
A l t h a u z saß am Steuer und lenkte mit Meister -
Hand das Ungetüm durch die küste . Und die
Jugend ? Die staunte , staunte . . . ! Ganz ruhig
und still war es da oben, vierhundert Meter über
dem Erdboden , di« Erregung , das neuartige der
Situation raubten schier gar den Atem. Endlich ein
Ausruf : „Dort wohne mir ! Aber mei Mutter
guckt gar net raus ! " Jetzt war der Bann gebrochen.
Vi« Utünder liefen flott und ohne Reibung , lang -

sam senkte sich das Flugzeug , wunderbar sanft
setzte es auf dem Boden auf , weithin ausrollend .
Raus ! — Neue Gäste stiegen zu, erwartungsfroh
und gar nicht ängstlich. Die aber , die geflogen
waren , wußten unendlich viel zu erzählen , von der
Herrlichkeit eines solchen Fluges . Davon sind wir
überzeugt . die „B l i tz - F l u g s ch ü l e r " vom Frei -
tag werden die besten Propagandisten des Flug -

sportes für die Zukunft werden . Warum wir diese
Plauderei geschrieben? Um allen Karlsruhern . den
alten wie den jungen , wieder einmal Sinn und
Börse zu össnen für die Unterstützung des badischen
und im besonderen des Rarlsruher Flugwesens .
Rarlsruher , fliegt !

Neue Waffe gegen Hunger und Kältes

Die basische Zwillings-
Psennigfammluno

Die Landesstelle Baden -Württemberg für
Volksausklärung und Propaganda teilt mit :

Im Kamps gegen Hunger und Kälte wird nach
einer Vereinbarung zwiimen dem Badifchen
Einzelhandel und dem Landessührer des
Wiuterhilfswerks von Mitte Oktober ab eine
ueuewirtungsvolle Methode zur An¬
wendung kommen, nämlich eine Zwillings -
pfennigfammlung . Zn allen Einzelhan -
delsgeschäften in Baden werden neben der Kasse
Opferbüchsen des Winterhilfswerks ,
die mit einem besonderen Klebestreifen gekenn-
zeicynet sind , zur Aufstellung gelangen . Zeder
Käufer wird nun bei wareneinkäufen im
werte von 1 RM . aufwärts , bei höheren Beträ¬
gen für jede Reichsmark, je 1 Pfennig in die
Opferbüchse zugunsten des Winter¬
hilfswerks abführen . Dasselbe wird

auch der Verkäufer tun. An diese Abma-

chuug müssen sich nicht nur die dem Einzelhandel
angehörenden Geschäfte , sondern sämtliche Laden-
Inhaber Kalten .

Eine ähnliche Maßnahme hat die Viehoerwer -
tungsgenossenschast Wald 5 hut e . G . m . b . H .,
Sitz Tiengen , in vorbildlicher Weise bereit » in
Kraft gesetzt . Jedem Ablieserer dieser Genossen-

schaft werden pro Schwein und Kalb je 20 Pfg .
und pro Stück Großvieh 50 Psg . zugunsten des
Winterhilsswerks vom Larkaufserlös in Abzuh
gebracht . Wie man hört , haben die übrigen ba -

dischen Viehverwertungszenossenschasten die Ab -

ficht , die große Winterftylacht in derselben Weise
zu unterstützen .

Dieser allgemein zu beobachtende Wetteifer
im Sinne der Ausrufe der Reichs - und Landes -

regierung läßt jeden notleidenden Volksgenossen
mit Ruhe dem Winter entgegensehen .

Hilfsmaßnahmen
für den Reuhausbefitz

Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt
mit :

Der Minister des Innern , Pflaumer ,
empfing am Vormittag des 12. Oktober 1S33 in
Anwesenheit von Ministerialrat Dr . Im ho ff
und Regierungsrat Dr . Leutz d,e Architekten
Leonhardt aus Mannheim , Held aus Karls -
ruhe und Fabrikant Klammer aus Pforzheim
als Vertreter des Landesverbandes Baden im
Reichsverband deutscher Neuhausbesitzer und
Eigenheimsiedler e . V ., um die Wünsche zur Lin -
derung der Not in den Kreisen des Neuhaus -
besitzes entgegenzunehmen . Die Wünsche gingen
auf eine Senkung der Zinsen für die
1 . Hypothek und die Baudarlehens -
Hypotheken der öffentlichen Hand ,
auf einen wirksameren Schutz gegen
Zwangsversteigerungen , auf einen
Wertausgleich zwischen Alt - und -

Neubesitz und auf eine Verlängerung
der für viele Neubauten im letzten ^ ahre ab»

laufenden Steuerfreiheit von 10 Jah¬
ren . Die Neuhausbesitzer und Eigenhe,msiedler ,
die sich in diesen Tagen in einem Reichsverband
gleichgeschaltet haben , erstrebten in entsprechenden
Landesverbänden eine engere Zusammenarbeit
mit den behördlichen Stellen innerhalb des Lan -
des durch beratende Unterstützung . Organisationen
und Neuhausbesitzer außerhalb des Landesver »
bandes fänden nicht Unterstützung des Landes -
Verbandes . ^ , ri

In seiner Erwiderung legte der Minister dar .

daß der Regierung die Notlage des Neuhaus -
besitzes wohl bekannt ist und daß die Regierung
daher schon in den letzten beiden Jahren durch
Beihilfen von 1 .8 und 2.0 Millionen RM . an
Wohnungsverbände und Städte alles getan habe ,
was sie ohne Beeinträchtigung Ahrer eigenen Ver -
pflichtungen aus Darlehen zur Förderung des
Wohnungsbaues finanziell leisten konnte , und daß
sie auch in Zukunft bei weiteren Mittelverteilun -
gen die Not des Neuhausbesitzes nicht übersehen
werde . Die Regierung werde nicht zulassen , daß
der wertvolle Gedanke eines Eigenheims aus rein
wirtschaftlichen Erwägungen von Darlehensgläu -
bigern gefährdet werde . Die Auswirkungen der
bisherigen Hilfsmaßnahmen seien bei den ein -
zelnen Verbänden und Städten je nach ihrer
wirtschaftlichen Lage allerdings verschieden
und schließlich sei die Frage einer allge -
meinen Hilfe nicht nur eine Angelegenheit
des Landes , sondern auch des Reiches . Der
Minister begrüßte die Gleichschaltung und ein -
heitliche Organisation des Neuhausbesitzes in
einem Reichsverband und erklärte die Bereit -
Willigkeit der Regierung zu einem Zusammen -
arbeiten mit dem entsprechenden Landesverband
und seinen angegliederten örtlichen Organisatio -
nen . Auf der anderen Seite aber wird die Re -
gierung nicht dulden , daß ihre bisherigen Hilfs -
maßnahmen in unberechtigter und selbst böswilli -
ger Weise von unberufenen Organisationen her -
abgesetzt werden , sie wird in Zukunft nach -
drücklich, erforderlichen Falles mit Polizei -
lichen Maßnahmen hiergegen einschreiten .

Sie bat . WmtlrWisvIakMe
Diese schöne, dreifarbig ausgeführte Plakette

erhält jeder der monatlich mindestens eine
Reichsmark für das Winterhitfswerk des Deut -
schen Volkes 1S33/Z4 spendet. Die Plakette wird
monatlich erneuert und mit einem besonderen
Stempelaufdruck versehen , der nachweist , für
welchen Monat gespendet wurde .

Es mutz nun für jeden badischen Volksgenos -
sen eine heilige Pflicht sein, sich durch ein
fühlbares Opfer diese Plakette zu erwerben , die,
an seiner Wohnungstür angebracht , ein
Beweis dafür ist, daß dem WHW vflichtgemätz
gespendet wurde . An alle Volksgenossen ergeht
erneut der Ruf : Helft , daß der Kampf
gegen Hunger und Kälte unter Führung
unseres Volkskanzlers Adolf Hitler , ein gcwa ! -
tiger Erfolg für unsere deutsche Attkvau -
arbeit wird . — Spenden für das WHW
richte man an die allerorts befindlichen Orts -
gruppen des WHW ., die gleichzeitig auch die
Ausgabe der Plaketten vornehmen .

Bazar »°° Pfarrgemeinde
S ». Bernhart

Ausklang des Herbstfestes im Burghof ,
Karl -Wilhclm - Straße

Dienstag , nachm . ab Z Uhr : Musika-
lisch« Zrauenstunde : abends abS Uhr :
(froher Schluß unter Mitwirkung des El »
läsfifäien Theaters , das Luschtiges
üs ' em Elsaß bringen wird . Außerdem die
Zugendkapelle St . Bernhard , kommt alle noch
einmal !

Die gefährliche Sttaße
Verkehrsunfälle durch Disziplinlosigkeit

Im Laufe des Samstag und Sonntag
ereigneten sich hier vier Verkehrsunfälle
und zwei Unfälle . U . a . stießen Ecke
Stein - und Adlerstruße ein Personenkraft¬
wagen und eine Radfahrerin zusammen .
Die Schuld trug der Führer des Personen -
kraftwagens , der das Vorfahrtsrecht der Rad -
fahrerin außer acht ließ . Die Radfahrerin
stürzte zu Boden und zog sich leichtere Ver -
ietzungen zu . Das Fahrrad wurde stark be -
schädigt . Da der Führer des Personenkraft -
Wagens sein Fahrzeug erst zum . Stehen bringen
konnte , nachdem es noch mehrere Meter über die
Unfallstelle hinaus über den nördlichen Gehweg
der Steinstratze gefahren war , wurde dasselbe
polizeilich sichergestellt und aus das Funktionie -
ren der Bremsen geprüft . Die Bremsen
befanden sich nicht in Ordnung .

Ferner wurde bei der F a h r s ch u l e S ch a h r -
mann in der Robert -Wagner -Allee eine Rad -
fahrerin beim Ueberholen von einem Per -
sonenkrastwagen angefahren und zur Seite ge -
schleudert . Die Radfahrerin trug durch den
Zusammenstoß starke Hautabschürfungen
und Prellungen davon und wurde mittels Kran -
kenautos nach dem Stadt . Krankenhaus in Dur -
lach verbracht . Der Führer des Personenkraft -
Wagens versuchte durch Ausschaltung des Lichtes
nach Eintritt des Unfalls in Richtung Durlach
unerkannt zu entkommen , er wurde
jedoch durch einen Motorradfahrer verfolgt ,
der die Wohnung des Täters in Durlach fest-
stellte und die Polizei verständigte .

Sonntagsrückfahrkarten
auch für Samstags vormittags ?

Man braucht nicht erst darauf hinzuweisen , daß
sich die Sonntagsrückfahrkarte in allen Kreisen
der Bevölkerung der denkbar größten Beliebt -
h e i t erfreut und daß daher jede von der Reichs -
bahn an ihr vorgenommene Verbesserung lebhas -
ten Beifall in der Oeffentlichkeit findet , und doch
haftet der Sonntagsrückfahrkarte , selbst in ihrer
heutigen , mehrfach verbesserten Form , noch man -

EhviKus im Htrwald
Film von P . Rromer C. St . Donaueschinyen. *£ iite rvi ed erhc > lun y dieser Filmaufführung findet

Dienstag abend 8 4thv im 6a « iii « shaus
statt .

i
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.Ehriftus im Artvalt
Dieser große Ton - Film aus den katholi ^

schen Missionen , der schon vor einigen Wochen
gezeigt wurde , lief gestern abend im C a n i <
s i u s h a u s vor einem interessierten Publikum ,das ihn wiedUum sehr beifällig aufnahm .

Der Film gibt eine anschauliche Uebersicht
über das Wirken und Schaffen unserer Missio -
nare , bringt herrliche Bilder aus dem dunklen
unbekannten Afrika , zeigt prächtige Typen und
Szenen , vermittelt Sitten und Gebräuche der
Einheimischen .

Unter großen Schwierigkeiten wurde seinerzeit
dieser Film gedreht . H . H . Pater C r o m e r
von Donaueschingen , der den Film auch selbst
Hier vorführt , hat keine Mühe und Kosten ge-
scheut, um diesen Missionsfilm erstklassig aus -
zugestalten .

Da die Nachfrage sehr groß ist, wird der
Film heute abend 8 Uhr nochmals im
Canisiushaus gegeben . Ein Besuch kann
nur empfohlen wrrden .

cher Schönheitsfehler an , dessen Beseiti -
gung nicht zuletzt im Interesse der Reichsbahn lie-
gen dürfte . Aus den Kreisen seiner Mitglieder ist
dem Verkehrsverein schon wiederholt und gerade
neuerdings der Wunsch ausgesprochen worden ,
dafür einzutreten , daß die Sonntagsrück -
fahrkarte nicht erst ab Samstag mit -
tags 12 Uhr , sondern bereits für den
Samstag - Vormittag ausgegeben
werde . Dadurch würde dem Publikum , das an
sich schon der Sonntagsrückfahrkarte große Sym -
pathie entgegenbringt und von ihr reichlich Ge -
brauch macht , Gelegenheit geboten , auch den
Samstag voll für Ausflüge oder zur Erledigung
geschäftlicher Angelegenheiten auszunützen . Ein
früherer Beginn der Gültigkeit der Sonntagsrück -
fahrkarten wäre weit zweckmäßiger , als die Wer-
längerung am Montag , die immerhin nur von
einem beschränkten Teil der Benutzer in Anspruch
genommen werden könnte , während der allge -
mein dienstfreie Samstag -Nachmittag starken An -
reiz geben würde , den ganzen Samstag in die
Samstags - und Sonntagsreise und damit auch
in das Wochenend einzubeziehen . Es wäre daher
sehr zu begrüßen , wenn die Reichsbahndirektion
eine Entscheidung in dem angeregten Sinne bei
der Reichsbahnhauptverwaltung in Berlin herbei -
führen würde .

Handwerkswerbewoche
.Segen der Arbeitsbeschaffung

im Kleinen"
Der Oberbürgermeister hat angeordnet , daß

aus Anlaß der im ganzen Reich stattfindenden
W e r b e w o ch e für das Hanl werk in der Zeit
vom 18 . bis 22. d . M . die städtischen Dienst . ,
Verwaltungs - und Wohngebäude und die städti -
schen Straßenbahnwagen in den beiden
Reichsfarben beflaggt werden . Die
Einwohnerschaft wird es sich sicherlich nicht neh -
men lassen , diesem Beispiel zu folgen und wäh .
rend der genannten Zeit ihre Häuser und Woh-
nungen zum Zeichen der äußeren Verbundenheit
mit den Zwecken und Zielen der Veranstaltung
gleichfalls zu beflaggen .

Ausschaltung der weiblichen
Bedienung in den vniiiiäilen

In Heidelberg fand eine sehr stark besuchte
Versammlung des neuen Reichseinheltsverbandes
des Gaststättengewerbes statt , wobei Gauver -
Walter K n v d e l längere Ausführungen über
den Daseinskampf des Gaststättengewerbes
machte und Wünsche und Forderungen darlegte .
Der stellvertretende Verbandsbezirksleiter der
DAF , Arnold - Stuttgart , verbreitete sich über
die Fragen der Arbeitsfront , soweit sie das Gast -
stättengewerbe berühren . Danach soll die
Damenbedienung in den Betrieben
allmählich verschwinden . Von 1934 ab
würden Kellner und Köche die M e i st e r -
Prüfung für Handwerker abzulegen
haben , und Konzessionen dürften künftig
nur noch an Leute erteilt werden , die aus dem
Berufe hervorgegangen sind. Das 10- Prozent »
System solle aufgehoben werden . Ab 1 . April
1934 gebe es überhaupt keine Weib -
liche Bedienung mehr . In Betrieben mit
zwei Köchinnen müssen ein Koch eingestellt wer -
den . Auch die städtischen Betriebe und
Krankenhäuser müßten dazu übergehen ,
Köche einzustellen . Vom gleichen Zeitpunkt ab
wird bestimmt , daß Lehrlinge nach 21 Uhr in
der Gaststätte und Küche nicht mehr beschäftigt
werden dürfen . Statt des Eintopsge -
richts hält es der Redner praktisch
für besser , wenn für die bisher auf
derKartestehendenSpeisen einAuf -
schlag von 10 bis 20 v . H . genommen
wird in Form einer Marke , die der Gast -
Wirt vom Steueramt oder von der Post beziehen
kann . Gauverwalter Knodel wandte sich in einer
weiteren Ansprache gegen die hohen Bier -
preise . Er verlangte Abbau der vier - bis fünf -
fachen Uebersteuerung . Von den Brauereien aber
erwartet er die Einführung eines Ein -
h e i t s b i e r e s . Es müsse dahin kommen , daß
wir in absehbarer Zeit das Dreizehntel -
glasBierfür15Pfg . bekommen . Im übri -
gen sprach sich der Redner ebenfalls für eine radi -
kale Beseitigung der weiblicben Bedienung aus .

Reuöentfchland hatte eingeladen
Bon großer Fahrt zu deutschen Brüdern in

Jugoslawien .

Der Widerhall , den die Neudeutschlandgruppe
„Greif " mit ihrer Einladung fand , war über -
raschend groß . Das junge Volk hat durch Art
und Ruf , besonders aber die Kunde von allerlei
Fahrten und Abenteuern den ganzen Eintracht -
saal mit Freunden dieser prächtigen Sache zu
füllen vermocht . Enttäuscht wurde niemand . Echte,
ungekünstelte Art , gewachsen aus katholisch-deut -
schem Sein und Wesen fand in vielen Darbietun -

S5A<chrfeiertetGo»,beschuleI
Gedenkfeier für öie Toten ✓ Der Anbilaumsakt in der Festhalte
X In diesen Tagen feiert bekanntlich die hie-

sige Goetheschule das 2öjährige Jubiläum
ihres Bestehens , das durch eine schlichte
Totenehrung im Schulgebäude vor der mit
Lorbeer geschmückten Ehrentafel der Gefallenen
eingeleitet wurde . Nach einem M u s i k v o r -
trag und den Begrüßung sworten von
Direktor Dr . Ott sprach Dr . D ö l l e in packen-
den Ausführungen über das Opfertum unserer
Gefallenen in jener großen Zeit , die durch ihre
Not das Volk aufrüttelte und es zur Einheit
band . Leider ging diese Einheit durch die Um-
gestaltung der Verhältnisse wieder in Brüche , der
Opfertod unserer Gefallenen schien vergeblich ge-
wesen zu sein . Bis ein Mann die Volkseinheit
des neuen Reiches schuf . Die Toten , so schloß der
Redner , die sollen wissen, daß wir sie nicht v e r -
g e s s e n haben , durch Taten wollen wir zeigen,
daß wir an sie gebunden sind, daß ihre Opfer
nicht u m s o n st gegeben waren . Unser Volk,
dessen besten Teil wir in unseren Toten ehren ,
hat durch sie die Pflicht zur Arbeit , um ein Volks-
ganzes zu schaffen.

Unter den Klängen des Liedes vom guten Ka -
meraden legte der Redner sodann im Namen der
Schule und der Kameraden einen Lorbeer -
kränz an dem Gedenkstein nieder .

*
Am Nachmittag fand in dem sehr gut besuchten

kleinen Festhallesaal die eigentliche I u b i -
l ä u m s s e i e r statt . Das Schülerorchester
leitete mit seinen Klängen die Feier ein , zu deren
Beginn Direktor Dr . Ott die Anwesenden — un¬
ter denen sich die Vertreter der staatlichen und
städtischen Behörden , die Eltern sowie die Abord -
nungen ehemaliger Schüler befanden — mit herz¬
lichen Worten begrüßte . Das Programm war
sehr geschmackvoll zusammengestellt , Lieder unse-
rer großen Meister mit Orchesterbegleitung vor -

getragen , Gedichte von Horaz und Goethe , ein
Rückblick auf die Goetheschule zeugten von dem
vorzüglichen Geist und der vaterländischen Ein
stellung dieser Schule .

Recht zahlreich waren die Glückwünsche ,
die von den verschiedensten Seiten zu diesem Zw
biläum dargebracht wurden . So überbrachte ein
Vertreter der Regierung die wärmsten
Glückwünsche des Ministers für Kultus und Un -
terichts . In diesen fünfundzwanzig Jahren habe
sich , so führte er aus , die Erziehungsarbeit der
Goetheschule vollauf bewährt . Daher fei Dank
und Anerkennung den früheren und jetzigen Leh -
rern und Leiter dieser Schule auszusprechen . In
ähnlichem Sinne ließ die Stadtverwal -
tung durch ihren Vertreter ihre Glückwünsche
darbringen . Ein Vertreter der Direkto -
ren der Höheren Lehranstalten wür -
digte in seiner Gratulationsansprache die hohen
Verdienste , die sich die Leiter der Schule , die Di-
rektoren T r e u t l e i n , Edmund Rebmann
und jetzt Karl Ott um die Weiterentwicklung
ihrer Schule erworben haben . Der Dank eines
ehemaligen Goetheschülers für die
Einladung und sein Rückblick und Ausblick in die
neue Zeit der nationalen Erhebung mit ihrer
Neuorientierung der Schule bildeten den Beschluß
der Gratulationscour .

Wesen und Geschichte der Schule erfuhren so-
dann in der Dankesansprache des jetzigen Direk -
tors Dr . Karl O t t eine gedankenvolle und über -
zeugende sprachliche Verlebendigung . Ein drei -
saches Siegheil auf Vaterland , Reichspräsident
und Reichskanzler sowie das gemeinsam gesun¬
gene Deutschland - und Horst -Wessel-Lied beschlos -
sen den feierlichen Akt.

Am Abend trafen sich zu zwanglosem Veisam -
mensein die ehemaligen Schüler mit ihren Leh -
rern bei einem kameradschaftlichen
Treffen im kleinen Saal der Festhalle .

gen erquickenden Ausdruck . Der vaterländische
Rahmen umschloß frische, herzfrohe Bilder einer
Jugend , die weiß was sie will : rein und treu
mit allen Kräften dem Vaterland dienen und
echt deutsch zu sein . Außer dem Anblick der Fah -
nen und strammen Gestalten gab es wirklich
erlesene Kunstgenüsse , die Können aus Liebe
verrieten . Ein vierblättriges musikalisches Klee -
blatt , in dem auch der Stern am Cello-Himmel
Max Spitzenberger leuchtete , und dem die
auf ihren Instrumenten ganz Bedeutendes lei-
stenden Neudeutschen Bruno Kaufmann
(Flöte ) , AntonStingl (Guitarre ) und Paul
Stingl (Bratsche ) angehörten , fesselte und be -
reicherte die Hörer mit dem Vortrag des ganz für
ihre Instrumente geschriebenen Schubertschen
Quartetts . Außer Spitzenberger , dessen Bruder
Armin mit reinem Ausdruck die Klarinette zur
Guitarre blies , war es der jugendliche Meister
dieses sonst so spröden Instruments , der durch
Ausdruck und Feinheit mitriß .

Die Begrüßungsworte sprach K a r l K u l d , ge -
tragen von Liebe zu Heimat und Volk. Prof .
Kuhngamberger verstand es durch einen
schlichten, humorvollen Bericht von Jnlandssahr -
ten die seelischen und leiblichen Vorzüge der
Schule Neudeutschlands in Zeltlagern und auf
Wanderschaft für Jungen und Volk darzulegen
und durch Lichtbilder zu veranschaulichen . Gro -
her Aufmerksamkeit begegnete der Vortrag vom
Neudeutschen S i e b e r über die Ferienfahrt nach

Jugoslawien , meist in treuer Nachbarschaft mit
der großen Tochter Badens , der blauen Donau .
Neudeutschland hat mit dieser Fahrt echter deut -
scher Jugend unter den Landsleuten im Banat
eine große vaterländische Mission erfüllt . Der
ganze Abend machte froh uno dankbar : gar zu
gerne hätte man deswegen mit Neudeutschland
mitgesungen und mitgemacht . So blieb es beim
Miterleben und Mitfreuen . —r .

Ein Sozialamt bei der HF
Die Hitler -Jugend , Gebiet Baden , hat mit so-

fortiger Wirkung ein Sozialamt geschaffen .
Die Aufgaben dieses Sozialamtes teilen sich in
fünf Referate : Arbeitsrecht , Berufsrecht , Gesund -
heitswesen , Arbeitsdienst und Arbeits - und Lehr -
stellenvermittlung . Für jedes dieser Referate
wird ein Referent bestimmt , der die in Frage
kommenden Arbeiten erledigt . Mit der Leitung
des Sozialamtes wurde der bisherige Gauführer
der Jugendbetriebszellen , die neuerdings in die
Hitler -Jugend überführt ^werden , Unterbann -
führer im Stab Heinrich Siekiersky , beauftragt .
Er übernimmt die gesamte Organisation und
Propaganda , während ^mit der Geschäftsführung
und Verwaltung der Sozialreferent im Gebiets -
stab, Eugen Leibbrandt , betraut wurde . Als Fach -
bearbeiterin für Fragen der weiblichen Jugend
wurde Margitta von Fichard , Karlsruhe , vom
BDM in das Sozialamt berufen .

Deutsche Jugendkraft
Scherenschnitte

vom Mannheimer Jubikäumsschwmmfeft
Gemütliche Stunden / Mannheim wird besichtigt / West und Süd geben sich ein sportliches
Stelldichein / Mannheim verteidigt den Süden mit größtem Erfolg / Rhenania Köln begeistert im

Wasserball .

(Sonderbericht )
Das war ne Sache , die sich sehen lassen konnte ,

dieses Jubiläumsschwimmfest der Mannheimer
Wasserfreunde ! Rinkert und Zander , die
beiden Pioniere d«s Jugendkraftschwimmsportes
im Gau Baden und in Mannheim , haben famos
gearbeitet und den schon oft erbrachten Beweis ,
daß die Pfälzer ein Fest aufzuziehen wissen, wie-
der einmal mehr erhärtet . Da gab es aber auch
wirklich nichts zu bekritteln , angefangen bei den
zahllosen Freiquartieren bis zur herrlichen
Pfalzfahrt am gestrigen Montag . Den beiden
Organisatoren sei für diese immense Leistung
der herzlichste Dank auch an dieser Stelle aus -
gesprochen.

Vereint zur gemütlichen Schwatz
Im Stammlokal „ Zur E l e mm "

, drüben
über dem Neckar, fand sich am Samstag ein
feucht -fröhliches Völkchen, übrigens eine Selbst -
Verständlichkeit bei Schwimmern , zur Begrüßung
zusammen . Bald war es kreuzfidel . Die Jun -

gens aus dem Westen (Köln , Düsseldorf . Essen) ,
die so nach und nach antrudelten , brachten eine
fabelhafte Stimmung mit , die sich im Handum -
drehen auf die doch wahrlich auch nicht trockenen
Pfälzer übertrug . Spät , aber dennoch viel zu
früh , denn man hatte sich unendlich „ wichtiges "

zu erzählen , endete der gemütliche Abend .

Eine deutsche Singmesse
mit feiner Predigt , gehalten von H. H . Professor
Schwall , Mannheim , in der Kirche des Bürger -
Hospitals bildete den Auftakt des Festtages der
Mannheimer Deutschen Jugendkraft .

Mannheim wird besichtigt

Nach dem Gottesdienste begab „ man " sich auf
interessante Entdeckungsfahrt durch die Stadt der
Quadrate Den Gästen aus dem Westen durfte
diese Führung durch einen Herrn des Verkehrs -
Vereins bestimmt eine ehrliche Freude bereitet
haben . So rückte der Nachmittag der großen Er -
eignisse näher .

Die Herbftwaldläufe des Kreises Karlsruhe
am Sonntag , von der SpV Durlach - Au « in
vorzüglicher Weise organisiert und von Herrn Kreis -
sportwart Z e i s , Karlsruh « , mit Routin « geleitet ,
sahen erstmals auch VIK - Mannschasten am Start .
Erfreulicherweise konnten sich die Iugendkraftler
in Jugendklasse B an die Spitze setzen. Wir haben ,
wie man sieht , mit unserer reichlich pessimistischen
Vorhersage nicht recht behalten . Die Vertreter der
Iugendkraft ( Karlsruhe - Süd ) liefen recht wacker
und haben ihrem verband « bestimmt Lhre ge-
macht . Davon sind wir überzeugt , beim nächsten
Zusammentreffen werden , zumal wenn man für
diesen Tag Spielverbot durchsetzen kann , die Iu -
gendkrastler mit stärkerem Aufgebot und noch bes»
serem Erfolge aufwarten .

Die Sieger :
Jugendklasse C : I . Durlach -Aue (Mannschafts¬

lauf ) , 2 Kilometer in 7 .48 Minuten .
Jugendklasse B : DIA Karlsruhe - Süd (Mann -

schaftslauf ) , 2 Kilometer in Minuten .

Jugendklasse I ( 16— ( 8 Jahre ) : >. postsxortve »
ein Karlsruhe ( Mannschaftslauf ) , z Kilometer in
N -2Y Minuten .

Senioren : l . TV vurlach ( Mannschaftslauf ) ,
5 Kilometer ; j . Beisel , Phönix Karlsruhe (Linzel )
6 Kilometer in 21 .24 Minuten ( >s Läufer am
Start ) . Der Favorit Schmidt -Durlach wurde ge-
schlagen .

Q Gang über den Markt Auf dem gestrigen
Kleinmarkt gab 's viel Butter . Eier , Obst und
Gemüse . Namentlich Blumenkohl , Weißkraut ,
Tafeläpfel und Tafelbirnen ren in großen
Mengen vertreten . Etwas geringer war das
Angebot an Wild , ganz unbedeutend das an Ge -
flügel . Nach Gemüse und Obst war die Nach-
frage mittelmäßig , nach den übrigen Lebensmit -
teln ganz gering .

Freiwillige Spenden zur Förderung der
nationalen Arbeit . Wie die Pressestelle beim
Staatsministerium mitteilt , sind bei der Ober -
sinanzkasse , den Finanz - und Hauptzollämtern
des Landesfinanzamtsbezirks Karlsruhe im Mo -
nat September d . I . 697 809 RM . an freiwil¬
ligen Spenden zvr Förderung der nationalen
Arbeit eingezahlt worden .

— Personelles . Oberregierungsrat Dr . Alexan -
der Freiherr von Dusch bei der badischen Ver -
tretung in Berlin wurde aus dem badischen
Staatsdienst entlassen , da er zum Reichsdienst
übertritt .

— Der Deutsche Gruß auch im evaug . Reli -
gionsunterricht . Wie der Evangelische Oberkir -
chenrat in der neuesten Nummer des Gesetzes -
und Verordnungsblattes mitteilt , muß der
deutsche Gruß (Hitler - Gruß ) auch im Reli -
gionsunterricht angewendet werden , da über die
äußere Ausgestaltung des Unterrichts an den
Schulen der Staat durch seine Schulordnung
allein verfügt .

□ Beisetzung . Am letzten Samstag nachmit -
tag 3 Uhr fand die Beisetzung des vor einigen
Tagen unerwartet jäh verstorbenen Ober -
finanzrats Dr . Richard Kohler in
seiner Heimatstadt Breisach statt . Es war eine
stille Feier , der aber zahlreiche Freunde , Be -
kannte und Verwandte des Verstorbenen bei-
wohnten . Mit ehrenden Worter ' des Gedenkens
legten Ministerialrat Dr . Bunt für das
Finanzministerium und Professor Meister
für die EV - Verbindung Arminia -Freiburg , deren
Alter Herr der Verstorbene war , Kränze am
Grabe nieder .

( : ) Hilfe für die Opfer der nationalsozialistischen
Bewegung . Der Reichsstatthalter hat , wie gemel -
det , einen Fond zur Unterstützung der Angehört -
gen der Toten , sowie der Schwerverletzten der
Nationalsozialistischen Freiheitsbewegung des
Gaues Baden errichtet . Anläßlich des Geburts -
tages des Reichsstatthalters trat der Ausschuß
unter dem Vorsitze des Ministerpräsidenten zu
seiner ersten Sitzung zusammen und konnte dem
„ Führer " zufolge bereits Hilfsmaßnahmen in
mehreren Fällen in die Wege leiten .

Das Zollabfertigungsverfahren
im Laftkraftfahrzeugveekehe

Der Reichsfinanzminister hat , wie der Parla -' mentsdienst der Telegraphen -Union meldet , eine
Verordnung erlassen , die verstärkte S i ch e -
rungen für das Zollabfert i g u ngs -
verfahren im _ Lastkraftfahrzeug -
verkehr gegen Schmuggel bringt . Darin
wird u . a . bestimmt , daß Fahrzeuge , mit denen
im Lastkraftfahrzeugverkehr unter Zollüber -
wachung stehende Waren unter zollamtlichem
Raumverfchluß befördert werden sollen , keine
geheimen oder schwer zu entdecken -
den , zur Aufnahme van Waren ge -
eignete Räume oder Behältnisse
enthalten dürfen . Der Laderaum muß
so gebaut und zu verschließen sein , daß die darin
unter Verschluß gelegten Waren unbefugt nicht
ohne Hinterlassung sichtbarer Spuren herausge -
nommen werden können . Die Metgllteile der
Verschlußeinrichtung dürfen nicht mit Farbe , Teer
oder Lack überstrichen , sondern nur mit durch-
sichtigem Firnis überzogen werden . Offene
Fahrzeuge müssen mit Schutzdecken, Verschluß -
leinen , Verschlußdrähten oder Verschlußstangen
und mit Verschlußringen oder Verschlußösen aus -
gestattet sein und mindestens £>0 Zentimeter
hohe Seitenwände haben . Deutsche Fahr -
zeugbesitzer haben die Prüfung und Anerkennung
der Beschlußfähigkeit ihrer Fahrzeuge bei dem
für ihren Geschäftssitz oder den Standort des
Fahrzeuges , Ausländer bei dem für den Ort
ihres Grenzübertritts zuständigen Hauptzollamt
zu beantragen .

Was die Leinwand
Neues dringt

Schauburg :

„Die Teufeisbrüder"
In der S ch a u b u r g läuft seit Mittwoch ein

lustiger Grobfilm , der besondere Beachtung ver -
dient . Es sind hier alle Worte am Platze , die man
für einen Gipfel der Komik „parat " hat . Die
Leute haben buchstäblich auf der Straße noch
weiter gelacht .

Dick und Dof spielen einen Opernfilm : „ Fra
D i a v o l o .

" Zwischen Opernchören , Arien und
Balletszenen , inmitten einer greulich zusammen -
gepappten Hollywood -Kulisse spielen sie zwei Ne-
benrollen , Räuber , Diener , komische Gesellen ,
einen dicken und einen dosen . Und alles andere
verblaßt daneben .

Man kann sagen : Sie sind immer dieselben ,
Pfifsikus und Trottel ; aber ihr großer Erfolg
fängt eben da an , wo die anderen aufhören . Sie
begnügen sich nicht, immer dieselben zu sein . Sie
machen glänzendes Theater , sie bauen Szenen
auf , in jeder komischen Situation zeigen sie neue
Einfälle . Dof , der Trottel mit dem ewig ver -
schlasenen Ohrfeigengesicht , hat eine Szene , in der
er plötzlich auswacht und loslegt ; er ist betrunken
und sängt an , unbändig zu lachen, nur zu lachen.
Der Trottel Dof ist nicht mehr wiederzuerkennen .
Dieses Bild gehört zum komischsten, was je im
Film da war .

Man muh diesen FUm gesehen haben !

Heute grosser Handschuh -Verkauf hugo DIETRICH
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Die Umsätze
im Einzelhandel

Warenhäuser am stärksten rückgängig .

Die Gemeinschaftsstatistik der deutschen

Waren - und Kaufhäuser über die Bewegung der

Umsätze wurde laut Institut für Konjunktur¬

forschung im „Ueber blick " in den letzten

Wochen weitgehend umgestaltet Für Waren¬

häuser und für Kaufhäuser werden von nun an

die Ergebnisse getrennt ermittelt . Dabei ist

unter einem Warenhaus nur derjenige Einzel¬

handelsgroßbetrieb zu verstehen , der neben an¬

deren branchemäßig nicht zusammengehörenden

Waren auch Lebensmittel führt ; wo eine Le¬

bensmittelabteilung nicht besteht , ist von einem

Kaufhaus zu sprechen . Die Aufteilung der zur

Gemeinschaftsstatistik berichtenden Betriebe in

Warenhäuser und Kaufhäuser läßt erkennen , wie

außerordentlich scharf die Umsätze dieser beiden

Grupen des Einzelhandels im Laufe dieses Jah¬

res zurückgegangen sind .

Die Umsätze des gesamten deutschen Einzel¬
handels (also einschl . der Waren - u. Kaufhäuser )
lagen in der Zeit von Januar bis August 1933 um
rund 9.5 Proz . unter Vorjahrshöhe . Im August
waren sie jedoch nur um rund 2 Proz . niedriger
als im Vorjahr . Die Konsolidierung in der kon¬
junkturellen Lage des Einzelhandels macht also
weitere Fortschritte . Bei den Waren - und
Kaufhäusern ist diese Bewegung nicht zu
beobachten . Die Umsätze der Waren¬
häuser hielten sich in der Zeit von
Januar bis August 1933 um 20 Proz .,
die der Kaufhäuser um 15 .4 Proz .
unter V o r j a h r s s t a n d.

Besonders ungünstig entwickelten sich die
Umsätze der Waren - und Kaufhäuser von März ,
insbesondere von April an . Die Umsätze der
Fachgeschäfte für Textil - und Manufakturwaren
waren in der Zeit von April bis August um 0 .6
Proz . höher als im Vorjahr , die Umsätze der
Fachgeschäfte für Herren - und Knabenkleidung
hielten sich auf der gleichen Höhe wie 1932.
Demgegenüber waren die Umsätze in den Textil -
und Bekleidungsabteilungen der Warenhäuser
um 20.6 Proz ., in den gleichen Abteilungen der
Kaufhäuser um etwa 16 Proz . niedriger als im
Vorjahr . Aehnlich ist die Bewegung bei Haus¬
rat und Möbeln verlaufen . Was die Umsatz¬
entwicklung im August anbetrifft , so waren die
Umsätze der Warenhäuser im August um 19.8
Proz ., die der Kaufhäuser um 12 Proz . niedriger
als im Vorjahr . Die Differenzierung gegenüber
dem Fachhandel hat weiter angehalten .

Gegenüber 1926 ist die Zahl der deutschen
Handwerlsbetriebe um etwa 100 000 gestie¬
gen . Wenn diese Entwicklung zwar ein AuS-
druck dafür ist. daß in der Zeit des Wirt-
sHaftlichen Tiefstandes bei den bisher un-
selbständigen , nun arbeitslosen Handwerks -
gesellen eine erhöht« Neigung besteht, sich
selbständig zu machen, so geht doch aus der
Tatsache , daß 1,4 Millionen Handwerks¬
betriebe im Deutschen Reiche vorhanden sind,
die Lebensfähigkeit des Handwerks mit aller
Deutlichkeit hervor . Innerhalb der Gesamt-
zahl der Handwerksbetriebe nehmen die Be-
kleidungshandwerke einen großen Teil ein.
Hier sind es in erster Linie die Schneiderei-
und Schuhmachereibetriebe , welche diese Hand -
werksgruppe der Betriebszahl nach an der
Spitze marschieren läßt. Die jeweilige Zahl
der Betriebe in den einzelnen Gruppen ist
jedoch kein Ausdruck für ihre wirtschaftliche
Bedeutung innerhalb des Gesamthandwerks.
zu deren Feststellung auch Äer Umsatz in den
verschiedenen Gruppen herangezogen werden
mutz. Zn dieser Hinsicht stand früher das
Bauhandwerk an der Spitze , während heute
infolge der schlechten Lage des Baumarktes
wohl die Nahrungsmittelhandwerke dem Um-
satz nach an erster Stelle marschieren . Nicht
minder wichtig sind die der Zahl nach ge-
ringen , aber kulturell hochstehend« Handwerke ,
wi« zum Beispiel die Kunsthandwerke .

Im September betrug die

Einfuhr
337 Mill . RM . Gegenüber dem Vormonat ist
sie somit um rund 10 Mill . RM , d . h . nicht ganz
3 v . H ., zurückgegangen . Mengenmäßig
beträgt die Verminderung sogar fast 5 v . H .
Der gewogene Durchschnittswert der Gesamt¬
einfuhr hat sich hauptsächlich infolge jahreszeit -
lieber Preissteigerungen bei einigen Lebens¬
mittelgruppen (Butter , Eier ) um 2 v. H . erhöht .
Nach der Saisontendenz war mit einem Rück¬
gang der Einfuhr in diesem Umfang von August
zu September nicht zu rechnen . In den beiden
Vorjahren ist die Einfuhr der Menge nach von
August zu September sogar gestiegen . Der Ein¬
fuhrrückgang beruht zu einem wesentlichen Teil
darauf daß die Rohstoffeindeckungen , die in den
letzten Monaten im Zusammenhang mit der
Preisentwicklung verhältnismäßig stark zuge¬
nommen hatten , offenbar eingeschränkt wurden ;
die Einfuhr hat nämlich bei den
meisten Rohstoffgruppen abgenom¬
men . Trotz dieses Rückgangs liegt die Roh¬
stoffeinfuhr mengenmäßig aber noch fast durch¬
weg über Vorjahrsumfang . Abgesehen von
Rohstoffen , hat auch die Einfuhr von Lebens¬
mitteln weiter abgenommen , und zwar in der
Hauptsache infolge einer beträchtlichen Vermin¬
derung der Roggeneinfuhr , die im Vormonat
noch verhältnismäßig hoch ausgewiesen war .
Die Fertigwareneinfuhr ist der Saisontendenz
entsprechend gestiegen . Im einzelnen zeigt die
Einfuhr folgendes Bild (alles in Millionen RM .) :

Juli Aug . Sept .

Lebende Tiere 2.5 2.5 3.3
Lebensmittel und Getränke 81,7 80,7 74,7
Rohstoffe u . halbf . Waren 217.8 209.8 201 .0
Fertige Waren 56.2 53 .8 58 .0

Zusammen 360.2 346.8 337.0

Der Rückgang der Einfuhr entfällt , soweit
sich jetzt schon übersehen läßt , auf wenige Län¬
der , nämlich Großbritannien , Italien , Argen¬
tinien , China und UdSSR . Aus einigen Ländern ,
insbesondere den Niederlanden , Belgien -Luxem¬
burg , Polen , Frankreich , hat die Einfuhr zuge¬
nommen ; im übrigen ergeben sich nur geringe
Veränderungen gegenüber dem Vormonat .

Ausfuhr
Die Ausfuhr ist von 41 Mill . RM im Au¬

gust auf 432 Mill . RM . im September , d. h.

Verband Deutscher Naturwein-
Versteigerer EV

Die in Konstanz abgehaltene Jahresver¬
sammlung des Verbandes , auf der sämtliche an¬
geschlossenen Weinbaugebiete Rheinpfalz , Rhein¬
gau , Rheinhessen , Mosel , Saar und Ruwer , Baden
und Nahe vertreten waren , leitete der stellver¬
tretende Vorsitzende , Weingutsbesitzer Wilhelm
Spindler , Forst (Rheinpfalz ) . Neben weiteren
Besprechungen interner Angelegenheiten erhob
der Verband nunmehr zum einstimmigen Be¬
schluß , daß die Mitglieder der angeschlossenen
Vereine die nach Art . 5 der Ausführungsbestim¬
mungen zum Weingesetz vorbehaltene schrift¬
liche Erlaubnis zur Produzentenbezeich¬
nung , -wenn versteigerte oder verkaufte Weine
in zweiter und dritter Hand gezuckert werden ,
nicht geben dürfen . Weine eines Mitgliedes des
Verbandes Deutscher Naturweinversteigerer , mit
Produzentenangabe , sind daher naturrein . Für
die öffentlichen Versteigerungen verbleibt der
Grundsatz , daß das Ausbieten von Weinen eine
Gegenüberstellung , eine öffentliche Aufforderung
zur Bewertung von Weinen verschiedenster Lage
und Herkunft bedeutet , die alle das gleiche ent¬
scheidende Merkmal haben , vergorener , natur¬
reiner Saft der Traube zu sein . Zum Vorsit¬
zenden des Verbandes wurden die Herren von
Bruchhausen (Trier ) und Wilh . Spindler (Forst )
wiedergewählt .

Schwacher Halbherbst im badischen
Unterland

Nachdem in den meisten Orten des Kraich -

gaues der Spätherbst allgemein beendet ist , kann

man über den diesjährigen Ausfall einen Ueber -

blick geben , der allerdings nicht sonderlich gut
ist . In der Mingolsheimer und Langenbrückener
Gegend ist man über die Güte im allgemeinen
recht zufrieden , die Menge läßt aber wie fast

überall sehr zu wünschen übrig . Man kann

quantitativ höchstens von einem schwachen

Mittelherbst sprechen , ja teilweise nur von

einem Drittelherbst . Die Mostgewichte liegen

zwischen 60 und 80 Grad nach Oechsle . Im

Letzenberggebiet sind die Mostgewichte teil¬

weise noch etwas höher dank der außerordent¬

lich günstigen Lage . So will man hier mitunter

über 80 Grad gemessen haben . Auch das Angel¬
bachtalgebiet zwischen Wiesloch und Mühl¬

hausen hat in seinen Höhenlagen einen guten
Wein zu verzeichnen , besonders in Rauenberg

um fast 5 v . H . gestiegen . Mengenmäßig ist die
Zunahme eher noch etwas größer , da der Aus¬
fuhrdurchschnittswert weiter gesunken ist . Die
Zunahme der Ausfuhr im September d . J . ist
damit etwas stärker als im Durchschnitt der
früheren Jahre . Dabei ist zu berücksichtigen ,
daß diesmal der Export nach Rußland , der im
Vormonat stark erhöht war , erheblich abgenom¬
men hat . Ohne das Rußlandgeschäft ergibt sich
für die Ausfuhr eine Steigerung um fast 8 v.
H . Im ganzen hat sich hiernach also auch im
September die Saisontendenz voll durchsetzen
können . Mengenmäßig überragt die Ausfuhr die¬
jenige des gleichen Vorjahrsmonats um rund 4
v . H . Wertmäßig bleibt sie noch etwas zurück ;
jedoch hat sich der Abstand , der im Vormonat
noch 15 Mill . RM . betrug , weiter verringert .

Juli Aug . Sept .
Mill . RM

Lebende Tiere . .. . . . 0,5 0,5 0,5
Lebensmittel und Getränke 10,4 13,8 18,0
Rohstoffe und halbfertige

Waren 76 .0 78,1 77,3
Fertige Waren . . . . 2 .981,4 380,1 336,4

Zusammen 385,3 412,5 432,3

An der Ausfuhrsteigerung von August zu
September sind , soweit sich jetzt schon über¬
blicken läßt , die meisten Absatzländer beteiligt .
Hervorzuheben ist insbesondere die Erhöhung
der Ausfuhr nach Großbritannien , den Nieder¬
landen , Polen und den Vereinigten Staaten von
Amerika . Abgenommen hat die Ausfuhr , wenn
man von Rußland absieht , nach Jugoslawien ,
Spanien und in geringerem Umfang auch nach
Frankreich . Im allgemeinen scheint die Aus¬
fuhr nach den überseeischen Ländern etwas
stärker gestiegen zu sein als nach den europä¬
ischen Ländern (ohne Rußland ).

Ausfuhrüberschuss
n Die Handelsbilanz schließt im Sep¬
tember mit einem Ausfuhrüberschuß von 95
Mill . RM . gegen 66 Mill . RM . im Vormonat ab .
Auch der Ausfuhrüberschuß im September 1932
wird durch das Septemberergebnis d . J . um
rund 12 Mill . RM übertroffen . Dagegen bleibt
das Ergebnis für die ersten neun Monate des
laufenden Jahres mit 477 Mill . RM noch erheb¬
lich hinter dem Ausfuhrüberschuß in der glei¬
chen Zeit des Vorjahres , der 847 Mill . RM
betrug , zurück .

und Rotenberg . In Rauenberg wurde der allge¬
meine Herbst schon anfangs der letzten Woche
eingebracht . Das Mostgewicht weist hier eine
ähnliche Höhe wie in den Nachbargebieten auf .
Am besten sind die Lagen auf dem Schloßberg
und den Hügeln nach Rauenberg zu ausgefallen .

Börse
Die Börse zu den Genfer

Ereignissen
B e r 1 ni n , 16. Okt . Nach einem abwarten¬

den und zurückhaltenden Vormittagsverkehr er¬
öffnete die heutige Börse bemerkenswert
widerstandsfähig . Naturgemäß standen
die politischen Ereignisse der jüngsten Zeit stark
im Vordergrund der Diskussionen , während alle
wirtschaftlichen Momente , die zum Teil als sehr
günstig anzusprechen sind , wie der Außenhandel
für September mit seinem Ausfuhrüberschuß
von 95 Millionen , ein günstiger Maschinenbau¬
bericht ,der Klöckner -Abschluß , dieMeldung von
einer lOproz . Umsatzsteigerung bei der Rütgers -
werke AG ., weniger Beachtung fanden . Selbst
die starke Dollar - und Pfundbefestigung , die für
die Weiterentwicklung des deutschen Exportes
von größter Bedeutung sind , wirkten sich nicht
aus . Es kamen an den Aktienmärkten einige
Verkäufe zur Ausführung , die aber zu relativ
widerstandsfähigen Kursen ausgeführt werden
konnten , da andererseits vorliegende , allerdings
niedriger limitierte Kaufaufträge der Tendenz
eine Stütze boten . Im allgemeinen hielten sich
die Kursrückgänge im Rahmen von
1 bis 2 .5 Proz .

Am Montanmarkt büßten Buderus darüber
hinaus 4 Proz . ein , von Braunkohlenwerten ver¬
loren Niederlausitzer Kohle 4 Proz ., von chemi¬
schen Werten Chemische Koks 3% Proz . und
Chem . Heyden 4 Proz ., während IG Farben bei
großen Umsätzen mit —% Proz . bemerkenswert
gut gehalten waren . Am Elektromarkt wurde
die 2.5-Proz .-Grenze kaumen überschritten . Von
Tarif werten büßten Dessauer Gas 3% Proz .
und Charlottenburger Wasser 3% Proz . ein ,
Autowerte und Brauereiaktien waren ebenfalls
um 2—3 Proz . gedrückt , und am Markte der
Bahnaktien waren A .G . für Verkehrswesen um
3X Proz . und Allg . Lokal und Kraft um 3%
Proz . rückgängig . Von Textil werten kamen
Stöhr im Verlaufe 3 Proz . niedriger zur Notiz .
Ueberhaupt bröckelten die Kurse , obwohl
das Geschäft keinen größeren Umfang annahm ,

Grossbank beschliesst Kapitalherab¬
setzung

In der Generalversammlung der Allgemeinen
Deutschen Credit -Anstalt , Leipzig , begründete
der Vorsitzende die Notwendigkeit der Kapital¬

herabsetzung mit den Veränderungen im Ver¬

mögensstand der Bank . Der Abschluß für 1932

wurde genehmigt und die vorgeschlagene Kapi¬

talherabsetzung von 20 auf 15 Mill . RM . gut¬

geheißen - Der Buchgewinn dient zum Ausgleich

von Wertminderungen .

auch später vereinzeltweiter bis zu
1 Proz . ab . Die anfangs widerstandsfähigen
Reichsbankanteile verloren 1 .5 Proz .

Auch am Markt der festverzins¬
lichen Werte hielten sich die Abschläge in
bescheideneren Grenzen . Die Abschwächungen
der deutschen Bonds an der Newyorker Sams¬
tagbörse machten keinen stärkeren Eindruck ,
zumal man darauf verwies , daß die beruhigende
Kanzlerrede zur Zeit der Festsetzung dieser
Kurse drüben noch nicht bekannt war . Die Alt¬
besitzanleihe gab um 82K Pfg . nach , die Neu¬
besitzanleihe um 50 Pfg . Die variabel gehandel¬
ten Industrieobligationen gingen bis zu 1 %
Proz . zurück . Ausländer lagen vernachlässigt .

Warenmärkte
Berliner Metallbörse vom 16 . Sept .

Elektrolytkupfer 50.50, Raffinadekupfer 46 bis
46.25 , Standardkupfer 41 .75—42 .75, Standardblei
per Okt . 16—16 .50, Original -Hüttenrohzink ab
nordd . Stationen 21.50—22, Original -Hütten¬
aluminium in Blöcken 160, in Walz - oder Draht¬
barren 164 , Banka - , Straits -, Australzinn 299,
Reinnickel 330 , Antimon -Regulus 39—41, Silber
35.75—38.75 .

Berliner Produktenbörse vom 16.
Okt . Weizen märk . 190, gesetzl . Erzeugerpreis
W . II 177, III 180, IV 182, Roggen märk . 153,
gesetzl . Erzeugerpreis R II 142, III 145, Han¬
delspreis 147 , IV 147 bzw . 149, Braugerste fein¬
ste neue frei Berlin 190—197, ab märk . Station
181—188, do . gute 184—189 bzw . 175—180, Som¬
mergerste mittlerer Art und Güte 168—175 bzw .
159 —̂166, Wintergerste zweizeilig 165—174 bzw .
156— 165, do . vierzeilig 157—164 bzw . 153—156,
Hafer märk . 146,—154 bzw . 137—145, Auszugs¬
mehl 31— 38, Vorzugsmehl 30—31 , Bäckermehl
25—26, mit Ausland 1—2 .50 RM . Aufgeld , Rog¬
genmehl 20 .75—21 .75 , Weizenkleie 11 .10—11 .35,
Roggenkleie 10—10.20, Viktoriaerbsen 98— 43 ,
kleine Speiseerbsen 31—35 , Futtererbsen 19 bis
20 , Leinkuchen 16.40—16.50 . Erdnußkuchen
15.80 , Erdnußkuchenmehl 16 .30, extrahiertes
Soyabohnenschrot ab Hamburg 13.90 , ab Stettin
14.40 ( alles inkl . Monopolabgabe ) , Trocken¬
schnitzel 9 .80—10.10, Kartoffelflocken 13.60 bis
13 .80 , Speisekartoffeln , weiße 1—1 .10, rote 1 bis
1 .15, Odenwälder blaue 1— 1 .20 , Industrie 1 .25
bis 1 .40, andere gelbe außer Nieren 1 .16—1 .30 ,
Fabrikkartoffeln für Lieferung an Stärkefabriken
856 , iift sonstigen Geschäftsverkehr 7—7 % Pfg .
frei Fabrik .

Mannheimer Produktenbörse vom
16. Okt . Weizen Inj. frei Mannheim , gut , ge¬
sund , trocken 19.70—19.80, Festpreis franko
Vollbahnstation des Erz .-Bez . 9 18 .80, Bez . 10
19, Bez . 11 19 30, Roggen , südd . frei Mannheim
16 .25—IG.60, Festpreis franko Vollbahnstation
d Erz .-Bez . 9 15.80, Bez . 8 15 .50 , Hafer inl .
14 .25 , Sommergerste inl . 18—1950 , pfälzer 19
bis 20.50, Futtergerste 16.50, Mais 18 .50, Soya -
schrot 14 .60 , Biertreber 16—16.50, Trocken¬
schnitzel 8.76, Erdnußkuchen 16, Wiesenheu
5 .80—6, Rotkleeheu 6, Luzernkleeheu 7.50—8,
Preßstroh Roggen -Weizen 2 , Hafer -Gerste 1 .80
bis 2, geb . Stroh , Roggen -Weizen 1 .40—1 .70,
Hafer -Gerste 1 .20—1 .40 , Weizenmehl Spezial 0
mit Austauschweizen Okt 29.25, Nov . 29 .40,
Dez . 29.55 , do . mit Inlandsweizen Okt . 27.75 ,
Nov . 27 .90 , Dez . 2806 , Roggenmehl , nordd .
prompt 22—23, do . pfälz . und südd . 22.75—23 .75 ,
Weizenkleie fein 9, grob 9 .50, Rapskuchen 12 ,
Palmkuchen 14 , Sesamkuchen 16, Leinkuchen
16.75 , Roggenkleie 8 .60—9.50 . Weizenfuttermehl
10 .40, Roggenfuttermehl 9 .60—11 .50, Weizen¬
nachmehl 14—16.60 . Südd , Weizen -Auszugsmehl
3 RM . höher , südd . Weizen -Brotmehl 7 RM .
niedriger als Spezial 0 . Tendenz : :ruhig . Der
Geschäftsverkehr sowohl in Brotgetreide als
auch in Hafer und Gerste bewegte sich in engem
Rahmen . Die Preise waren gut behauptet .

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

festgestellt von der Berliner Bedingungsgemein¬
schaft zusammen mit der Reichsbank .

1«. 10 16 . 10 14 . 10 . 1* 10.
Buenos -Aireft 0.963 0.963 Helsingfors . 5 819 6 944
Kanada . . 2 792 2 .917 Italien . . 22.10 25,10
Japan . . . 0.779 0 792 Jugoslawen 5 295 5 295
Kairo . . . 13 54 13.815 Kaunas . . 41 .61 41 .51
Konstant !- Kopenhagen . 58 .79 60,04

nopel . . 1.978 1.978 Lissabon . . 12.69 12 69
London . . 13 16 13 .435 Oslo . . . 66.13 67 54
New York . 2 882 3.047 Paris . . . 16 .42 18,42
Rio de Prag . . . 12,44 12,44

Janeiro . 0.227 0.227 Reykjavik . 59 .44 60,75
Uruguay . . 1 399 1.399 Riga , . 75 .27 75,27
Amsterdam .189 13 189,13 Schwei» . 81 .19 81,24
Athen . . 2 393 2 393 Sofia . . . 3.04 3,04
Brüssel . . 58 34 58,44 Spanien . . 35 .08 35,08
Bukarest . . 2 .488 2.488 Stockholm . 67.88 69,33
Budapest . , — — Tallinn . . 71.43 71,93
Danzig , , 81 .67 81 .67 Wien . . , 48.05 48,9t

Das deutschefjanftroerf

(Standvon 1931 )

Die Zahl der deutschen Handwerks¬
betriebe beträqt » 14 -00000
Davon entfallen auf

500000 ^ ^

-
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Kinder retten, heißt Deutschland retten, opfert zum Winterhilfswerk
Spendeneinzahlungen sind erwünscht auf Postscheckkonto Karlsruhe 360 Landesführung des WHW .

Katholisches Leben
Skr Novit an die Niger

Die Katholische Aktion
Bei dem Empfang der deutschen Pilger

hielt der Hl . Vater folgende Rede :
„Seid alle willkommen , geliebte Söhne

unö Töchter in Jesus Christus , woher immer
auch Sie kommen ! Ganz besonders seid in
diesem Haus des gemeinsamen Vaters will -
kommen , da Sie von Deutschland kommen !
Es ist jetzt eine wichtige Stunde für die Ge-
schichte Deutschlands , nicht bloß für die poli -
tische , sondern auch die sittliche und religiöse
Geschichte . In dieser Stunde kommen Sie zu
Uns . Darum ist Unser Herz ganz besonders
mit Ihnen wie mit ganz Deutschland . Will -
kommen und nochmals willkommen . damit
Sie dieses Heilige Jahr feiern und für Ihre
Seelen die reichsten, vollkommensten und
dauerhaftesten Früchte gewinnen .

Dann ging der Hl . Vater auf
de« Sinn und die Aufgabe des Heiligen

Jahres ein.
„Die Früchte dieses außerordentlichen Ju -

biläums werden von Ihnen durch andächtige ,
mühsame und erbauende Leistungen erwor -
ben ..

Seine Ablässe sind ein großer Schatz, größer
und reicher als sonst, sozusagen eine größere
Verzeihung . Wer hat diese nicht nötig , wenn
wir uns vor Gott stellen mit unserem armen
Wesen ? Auf die eigentliche Frucht des Hei -
ligen Jahres aber hat der Erlöser selbst hin -
gewiesen . Denn sein Werk von Bethlehem
bis Golgatha war dieses : daß die Seelen das
Leben haben , und zwar nicht bloß in einem
gewissen Maß , sondern in einer größeren
reichlichen Fülle . Darum das schöne Bild
vom guten Hirten , das das gute Herz des Er -

lösers zeigt . Wie eine große Erfindung den
Namen des Erfinders trägt , so trägt unser
Leben den Namen Christi . „Christliches Le-
ben " ist eben die Frucht der Erlösung , die
Frucht dessen, was immer er uns gab zum
Wohl unserer Seelen : seine Gesetze , Lehren
und Beispiele , seine Tugenden und Sakra -
mente , die Schätze des christlichen Gebetes ,dem alles versprochen ist, die Schätze der christ-
lichen Brüderlichkeit und Liebe , die Mutter -
schaft Mariens und die „Gemeinschaft der
Heiligen " . Darum müssen wir immer mehr
tun . um Christi Herz mit unserem Herzen zu-
frieden zu machen, müsfendiefeschrist -
liche Leben immer erneuern ,
mehr vertiefen und fruchtbar
machen . Dasistindiesemsowich -
tigen Augenblick besonders wich -
tig und notwendig für Deutsche .
Wenn auch die Gnaden vieles gut machen, so
bleiben noch viele Gefahren und Schwierig -
leiten , die im Leben auf uns warten . Denn
groß ist die Not .

Ergreift darum die actio catholica .
Die Frucht des Heiligen Jahres soll die Er -
lernung des christlichen Lebens sein . Das
er^te Zeichen dafür , die actio , die Aktivität ,
sie ist sogar Beweis und Maß des christlichen
Lebens Wir wünschen, daß dies die Früchte
des Heiligen Jahres seien, die Ihnen und
den andern Seelen in reichster, stärkster und
dauernder Fülle zuteil werden mögen .

Mit diesem Wunsche erteilen Wir Ihnen
und allen von Ihnen einbezogenen Personen
(Familien , Verwandten , Kindern , Alten und
Kranken ) , allen Ministern Gottes , sowie
allen Christen , die in Ihrer Mitte arbeiten ,den väterlichen , Apostolischen Segen , damit
alle das christliche Leben erhalten , erneuern ,entwickeln und sich untereinander fördern .

"

Zwischenfalle beim Semester-
beginn an öen Wiener Hochschulen

117 Wien , 16 . Oktober .
Am Montag begannen in Wien an den

schulen die ersten Vorlesungen . Mit dem Vor -
lesungsbeginn ereigneten sich auch die ersten
Kundgebungen . Auf einem Hörsaal der Techni -
fchen Hochschule wurde eine Hakenkreuzfahne ge-
hißt ; sie wurde bald darauf entfernt . In der
Technischen Hochschule wurden fünf Papierbälle
zur Explosion gebracht . In beiden Fällen schritt
die neu eingerichtete Hochschulwache ein und
räumte die Aula . Da Studenten der Aula auch
in verschiedene Hörsäle flüchteten , wurden auch
einige Hörsäle geräumt . Es wurden eine Reihe
von Festnahmen vorgenommen . Die Unter -
suchung ist im Gange .

Der Wasserhaushalt des Bodens
Während der Wintermonate ruht die Ver -

dunstung des Wassers im Erdboden . Zu Be-
ginn füllen die Niederschläge den im Som -
mer etwas erschöpften Wasservorrat auf und
fließen dann zum Grundwasser durch . Nach
Bartels beträgt die Verdunstung im Jahres -
mittel beim nackten Sandboden etwa 26 Pro¬
zent der Niederschlagsmenge , im Rasenboden
dagegen 84 Prozent . Der Sandboden ist
denn auch während des ganzen Jahres feuch-
ter als Grasboden . Der Rasenboden spei-
chert vom September bis Februar Wasser
auf und gibt in den übrigen Monaten Wasser
ab. Die Wasserbewegung des Sandbodens
verläuft gleichmäßiger . Naturgemäß liefert
er mehr Wasser an das Grundwasser ab . Der

im Frühjahr ausgetrocknete Boden läßt den
Regen verhältnismäßig rasch durch. Selten
durchschlägt er allerdings die ganze obere
Erdschichte in Ddicke von einem Meter .
Plötzliches Ansteigen des Grundwassers er -
eignet sich nur dann , wenn starker Regen
stoßweife durchbricht . Eine geringe Rolle für
den Wasserhaushalt des Bodens spielen Tau
und Reis . —hk—

Durch Kultivierung senkt sich der Boden
Im westlichen England unweit des Ortes

Holm ist im Jahre 1848 durch Drainage der
dortigen Torfmoore der Boden anbaufähig
gemacht worden . Eine eiserne Meßlatte , die
seinerzeit angebracht worden ist , zeigt an , daß
der Boden in diesem Gebiet sich unter dem
Einfluß der Drainage in 84 Jahren um 3,6
Meter gesenkt hat . Schon Dugdale und Dod -
son haben in den Jahren 1662 und 1664 in
demselben Distrikt Bodensenkungen von 3
Meter unter dem Einfluß der Kultivierung
wahrgenommen . Offenbar gilt diese Erschei-
nung für die Kultivierung aller Böden .

— CO—

Die Wanzenspinne
Endlich hat die Wanze ihren Meister ge-

sunden , nachdem alle chemischen Mittel und
Mittelchen nichts genutzt haben . Professor
Hase hat eine südeuropäische Spinne entdeckt,die in kurzer Zeit die Wanzen vertilgt . Das
griechische Flüchtlingslager Kaisariani bei
Athen ist durch diese Spinne von Wanzen be -
freit worden , was gewiß etwas heißen vill .
Südosteuropa kann solche Spinnen Vorzug-
lich gebrauchen . Hoffentlich kann es uns auch
einige abgeben . —bz—

z

Die amerikanische Tapferkeitslegion
Die amerikanische Legion of Valor hat auf

ihrer 43 . Jahresversammlung zu Reuyork Reo .
Thomas Taylor von Niles zu ihrem nationalen
Kaplan ernannt . Rev Taylor erwarb sich als
Jnfanterieoffizier im Weltkrieg das Verdienst -
kreuz . Die Legion of Valor setzt sich aus den
Veteranen zusammen , die die Ehrenmedaille des
Kongresses erworben oder im Heere oder in der
Marine mit dem Verdienstkreuz ausgezeichnet

Sie hören heute
Dienstag , 17. Oktober . 6 Uhr : Morgenruf .

6.05 Uhr : Konzert . 6.30 Uhr : Leibesübungen .
7 .15 Uhr : Konzert . 8 .20 Uhr : Gymnastik . 10 .10
Uhr : Die Deutsche Welt . — 10.40 Uhr : Streich¬
quartette . — 13 Uhr : Toti dal Monte singt !
13 .45 Uhr : Konzert . 14 .30 Uhr . Hörbericht . 15
Uhr : Konzert bis 17 Uhr . 18 .35 Uhr : Vortrug .
19 Uhr : Stunde der Nation . 20 Uhr : Vortrag .
20 .10 Uhr : Konjunktur . 21 .20 Utzr : Konzert .
22.20 Uhr : Du mußt wissen . 22.45 Uhr : Musik .
23 Uhr : „Zur gef . Auswahl .

" 24 Uhr : „Von
deutscher Seele ."

( :) Badisches Staatstheater . Für die zweite Festvor -
stellung aus Anlatz der Handwerker -Werbewoche am
Dienstag , den 17 . Oktober , wurde Friedrich Hebbels deut -
sches Trauerspiel „Agnes Bernauer " gewählt , ein Werl ,
das dem deutschen Handwerler viel zu sagen hat , insofern

es an dem Schicksal der schönen Handwerkertochter Agnes
Bernauer zeigt , gegen welche Vorurteile der Kalten und
Klassen sich einst ehrliches Handwerl Recht und bürgerliche
Geltung erkämpfen , welche grausamen Opfer ihm zum
Wohle des Staats , wie man es damals verstand , zugemutet
wurden . — Die Aufführung weist die bewährte Rollen -
besetzung der diesjährigen Neuinszenierung mit Elfriede
Paust als „Agnes " und den männlichen Vertretern Ernst ,
Herz , Hierl , .Höcker, Kloeble , Schulze , v. d. Trenck u . a .
auf . — Bühnenbilder : Heinz Gerhard Zircher : Kostüme :
Margarete Schellenberg .

Karksruher Stanöesbuch Auszüge
Todesfülle und Beerdigungszeiten . 12. Okt . :

Johann Harter , Ehemann , Lok .-Führer , 54
Jahre . 14 . Okt ., 14 Uhr . — 13 . Okt . : Frieda
Koch geb. Richter , Ehefrau von Georg Koch ,
Stadtbauinspektor , 48 Jahre . 16 . Okt ., 13 Uhr.— Wilhelm Bär , Ehemann , Handlungsgehilfe ,47 Jahre . Pforzheim . — 14 . Okt . : Ambros
Hack Ehemann , Hausmeister a . D ., 64 Jahre .
17 . Okt ., 13.30 Uhr . — Georg N a d f ch i n g,Vater Georg Badsching , Former , 17 Stunden .— Anna Moosmann geb. Schorpp , Ehefrau
von Karl Moosmann , Privatmann , 58 Jahre .
16 . Okt ., 14 .30 Uhr . — Anna Geisendörfer
geb. Weinig , Witwc von Wilhelm Geisendörfer ,
Fabrikant , 53 Jahre . 17. Okt . , 15 Uhr . — Rosa
Hagendorn geb. Gallion , Ehefrau von Adam
Hagedorn , Werkm ., 58 Jährt 17. Okt ., 11 Uhr ,
Feuerbest — Emma E b i geb. Baumgärtner ,
Witwe von Theodor Ebi , Kanzleiassistent , 85
Jahre . 17. Okt .. 14 Uhr . — 15. Okt . : Luise
Müller , ledig , ohne Beruf 47 Jahre . 18 . Okt .,
14 Uhr . — Christian Eberhardt , Witwer ,
Eisendreher , 65 Jahre . 17 . Okt . , 16 Uhr , Rint -
heim . — Eugen Kraft , Ehemann , Schlosser ,
30 Jahre . Malsch . — Lisette Fischer geb. För -
ster, Witwe von Karl Fischer , Betriebsleiter , 72
Jahre . 17. Okt . , 14 .30 Uhr . Mühlburg . —
16 . Okt . : Wilhelm Galm , Ehemann , Werk-
Meister , 36 Jahres Mühlburg . — Luise Hu¬
ber geb. Hoch , Ehefrau von Karl Huber , Maler ,
75 Jahre . 18. Okt ., 14 .30 Uhr . — Valentin
Abele , Ehemann Schlosser , 66 Jahre . 18 .
Okt .. 15 Uhr .

Tages -Anzeiser
für Dienstag , den 17. Oktober 1833

Staalstheater : 19.30 bis 22.45 Uhr : Agne?
Bernauer .

Bad . Lichtspiele : 17 und 20.30 Uhr : Hitlerjunge
Ouex .

Gloria - Palast : Wenn am Sonntag abend die
Dorfmusik spielt .

Palast - Lichtspiele : Eavalcade .
Residenz - Lichtspiele : Ein Lied für dich .
Schauburg : Die Teufelsbrüder .
Cafe Museum : 16 und Wy, Uhr : Parade der

Winter -Mode 1933/34 .
Kneipp - Berein : 20X Uhr im Krokodil -Saal Vor «

trag : „Mangel und Ueberflutz ."

Herausgeber u . Verleger Badenia in Karls¬
ruhe , A .-G . für Verlag u . Druckerei ,
Karlsruhe i. B. Hauptschriftleiter und verant¬
wortlich für Politik Dr . E . Buhla . Verant¬
wortlich fü £ Nachrichtendienst : Dr . Willy
Müller - Reif ; für Kulturelles u . Feuilleton :
Dr . Otto Färber ; für Lokales , Badische
Chronik und Sport : A. R i c h a r d t ; für An¬
zeigen und Reklamen : Philipp Riederle ,

sämtliche in Karlsruhe .

Berliner Redaktion : Dr . H . Schuster , Berlin -
Lankwitz , Kaiser -Wilhelm -Straße 78 a.

BlDMts
SllMMM

Dienstag . 17 . Oktober :
C 4 und Ersatzschüler¬

miete .
Festvorstellung aus An -
laß der Handwerler -

Werbewoche

Agnes Betnauet
Ein deutsches Trauer¬

spiel von Hebbel .
Regie : Baumbach . Mit -
wirkende : Paust , Set -
king , Gebelein , Ernst ,
Gemmecke , Herz , Hierl ,
Höcker, Kienscherf , Kloe -
ble . Kühne . Mathias ,
Mehner , P . Müller ,
Prüter , Schulze , v. d .
Trenck, Ehret . Keinath ,
Kilian , Meyer , Nagel ,

E . Ott .
Anfang 19 .30 Uhr .

End - 22 .45 Uhr .
Preise B ( 0.60 bis

3.90 RM .)

Mi . , 18 . 10 . : Neu
eingeübt : Amphitryon .
Do ., 19. 10 . : Rigoletto .
Fr ., 20 . 10 . : Tänze nach
klassischer Musik . Sa . ,
21 . 10 . : nachmittags :

Agnes Bernauer :
abends : Krieg im Frie -
den . So . , 22 . 10 . : nach-
mittags : Tänze nach
klassischerMusik : abends :
Losi fan tutte . — Im
Konzerthaus : Zum 1.
Mal : Sommer in Tirol .

MODEN¬
SCHAU !

GelbßleiithigeSvettekavioffeln
zur Winlereinkellerung au » den besten badischen Kartoffelanbau -
gebieten wie Eppinger , Brettener Gegend und Frankenkand in
bekannt guter Sortierung und Qualität liefert frei Keller billigst
an Großverbraucher und Private

Ladische landwlrtschastl . Zentralgenossenschast
c. ® . m . d. y .

Karlsruhe
Büro : Lauterbergstr . 3 Lager : Schlachthausstr. 11

Telefon 8000 - 8007

Zwangsverslelzenwg .
Mittwoch , den 18 . Oktober 1933 , nachmittags

2 Uhr , werde ich in Karlsruhe im PfandlokliI ,
Herrenstraße 45 ->, gegen bare Zahlung im
Vollftreckungswege öffentlich versteigern :

2 Büfetts , 2 Kredenzen , 1 Bücherschrank ,1 Kleiderschrank , 5 Warenschränke , 1 Sekretär ,2 Diwan , 1 Spiegel m . Sfotisol , 1 Grammo¬
phon , 1 Operationstisch , 1 Nähmaschine ,1 Coutch , verschiedene Photo -Apparate .

Karlsruhe , den 17 . Oktober 1932 .
E n d r e 8, Gerichtsvollzieher .

Sauerkrautsländer
in allen Größen

Edmund Ebernard nacni . r Ludw '91-
I platz b . der Uhr

P ostkarten
tür Hand - und Maschinenschritt
liefert in , bester Austfihrung

Badeniam Karlsruhe
A. - G . für Verlag und OrucKerei

Von für die (Melle !

Speise - und
Wohnzimmer
Büfetts

Mk .l38 . - ,1S0 .-
Kredenzen

in Eiche
30 - u. 45 .- Mk

Nußbaum
Mk . SO .»

u . a Frledrlchi -nen . p,s », 7
unter den Bögen .

Schreib-
Maschine

für RM . 75 .— zu ver¬
kaufen . Leopold , Kaiser -
stratze 245 . S77S

Speise -
kartoffeln

zur Eindeckung , a. f.
gew . Verbr . und in
Waggons . Laub , Karls -
ruhe - Beiertheim , Tel .
789 , Maria -Alexandra -

strabe 38 , Breitest ! . 72 .

Anzeigen Kcflame
ist w' chtia uns

sollt« nie oerschoben
werSen.

Klassenlose
bestellen Sie bei

Staatl. Lotterie -Einnahme Holz
Karlsruhe, Karlstraße 64 Tel. 3524

Postscheck -Konto Karlsruhe 11118

Ziehung I. Klasse 20. u . 21 . Oktober

Das Deutsche Handwerk in
Kunst und Lichtung
Von Herm . £ . Mayer
400 Seiten stark mit 126 Abbildungen in

Kupfertiefdruck. Gebunden Htüt * 3F. 35

. . . . ein wertvolles Buch für Jung -
Handwerker , Gesellen , Meistersöhne und er .
graute Meister . Als Prämienbuch Vorzug ,
lich geeignet .

'Badenia in Karlsruhe
Akt. . Ges. für Verlag und Druckerei

2 Mädchen
( Geschwister ) . 17 u . 18
I . alt , möchten gerne
in Stellung nach Karls -
ruhe in gut lath . Haus -
halt : schauen mehr aus
gute Behandl . als aus
hohen Lohn . Angebote
an Frl . Speck, Kriegs -
srraße 109 . ' 8775

Elternlose Ander
Katholtlche Eltern , dte he'matlote und arme

Kinder »u etgen annehmen und erztehen wo !
len . wenden sich vertrauensvoll an dte

Wdersworge des HnsoetMes
Sret»- rg i. » t - vernhardftraß» 12.

Pikante Sachen
Mayonnaise . . . 1ji Pfund 20 Pf. Pfund 75 Pf.
Heringssalat 1 ma
Fleischsalat l in Mayonnaise '/« Pfd . « WPf .
Gemüsesalat j Pfund 75 Pf.
DelikateB - GewUrzgurken St. IS Pf . 9 Pf . 7 Pf.

Seelachs in Scheiben
Seelachsschnitzel .
Oelsardinen
Oelsardinen

. . . ' /« Pfund 35 Pf .

. . . ' /« Pfund 29 Pf .
. 3 große Dosen 85 Pf .
. Portionsdose 15 Pf .

Fettheringe in Tomaten 3 Dosen 1 .- Dose 35 P >.

Matjesheringe . . . .
Deutsche Vollheringe .

. 3 Stück 2a Pf .
10 Stück 38 Pf .

Wildenten — Fasanen — Rebhühner
Hasen — Rene — Aarpfen — acnieie

Verkauf soweit Vorrat —

Ml SeMiMm
(ca. 300 400 qm) hell , gut heizbar , für jedes
Geschäft oder Lager geeignet, ganz oder geteilt, auf
1 . April 1934 oder früher zu vermieten . Näheres
Sofienftvatze 45 , IL Stock.

t
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